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Nationalsozialistisches Doppelspiel / Enthüllungen aus einer Aerztekonferenz / Wo bleibt das Reichsgesundheitsamt?

Aus LWeck wird uns geschrieben;

Lübeck erlebt zur Zeit ein tiefbekrübendes Nachspiel zu der

furchtbaren Calmette-Kalastrophe. Der Prozeß gegen die der

schwersten Fahrlässigkeit beschuldigten Lübecker Aerzte, die
aus Drängen der Sozialdemokratie sofort von ihren Aemtern

suspensiert wurden, liegt zwar immer noch in weiter Ferne, weil

das Reichsgesundheitsamt bis heute noch zu keinem abschließenden

Gutachten kommen konnte. Ein Zustand, der in der gesamten

Lübecker Oeffentlichkeit Helle Empörung hervorruft. Aber die

Dinge haben sich nach einer andern Richtung hin recht unerfreulich
entwickelt.

Eine KllquS geschäftstüchtiger Nattonalfozi-

alisten inBerlin hat es verstanden, sich an den Lübecker

Elternausschuß heranzumachen, während die Lübecker

Nazis sich schützend vor die schuldigen Aerzte stellten.

Um dieses Doppelspiel fertig zu bringen, versprach man dem

Elternausschuß alles mögliche, vor allem natürlich

Geld. Und um dies Geld zu beschaffen — schenken tun die Nazis

nichts — schickte man in Berlin Bettelbriefe herum, in

denen stand, die armen Säuglinge in Lübeck lägen in dem

fürchterlichsten Elend, ohne zureichend« Nahrung und ohne Wäsch«.

Zum Unglück für die Briefschreiber gelangte einer dieser

Bettelbriefe in die Hände der Lübecker Behörde, die nun darauMn

veröffentlichte, was sie biÄ)er für die unglücklichen Kinder
geleistet hat.

Aus diesen Zahlen ergab sich, daß der Staat Lübeck, der zuerst

von der Sozialdemokratie erhobenen Forderung, für die durch

unerhörte ärztliche Fahrlässigkeit erkrankten Kinder das Aeutzerste
zu tun, voll entsprochen hat.

Bis zum 1. November wurden bereits über 90 000 <M. für

diesen Zweck ausgegeben. Wäsche, Nährmittel, Bettzeug

wurden unentgeltlich geliefert.

Die gesamte ärztliche Behandlung ist oBltig frei. Mütter

wurden mit ihren Kindern auf Staatskosten an >die See geschickt.

3n vielen Fällen wurde vom Staat eine Haushaltshilfe gestellt.

33 Familien erhielten neue, son.üge Wohnungen,

wobei der Staat bis zu 50JI monatlich Lauernden Miete-

zuschuß trägt. Auch wo das Kind schon gestorben war nahm sich
der Staat in vielen Fällen der durch die Pflege naturgemäß z e r -
mürdtenMutteran.

Wir Sozialisten halten daS alles für eine selbstverständliche

Pflicht des Staates; aber wir dürfen hinzusügen:

Ein rein sozialistischer Staat hätte für diese unglücklichen

Familien nicht mehr leisten können.

DieBerlinerNazis aber, die Geld übrigens auch gern

von Juden nehmen, und nebenbei für das von dem jüdischen

Professor Friedmann erfundene Serum, das dem Calmet-

teschen sehr ähnlich ist, eine eifrige Propaganda entfalten, wollen

mit dem Unglück ein Geschäft machen, und dazu sind ihnen die
Lübecker Eltern gerade gut.

Sie sind leider nicht die einzigen. Kurz nach der Katastrophe

tauchte in Lübeck ein Berliner Arzt D r. G e n t« r aus, der behaup-

tete, im Besitz eines „A nti pHtis i n" genannten Geheimmittels

zu sein, das den mit der schrecklichen Tuberkulose infizierten Kinder

allein Rettung bringen könnte. Dieser 5 r. Senter brachte sich

einen Herrn Zeun, der sich selbst als „Sozialpolitiker" bezeichnete,

mit; und diesen beiden gelang es, allmählich einen großen Teil der

Ealmetke-Kin-er in ihre Hände zu bekommen. Sie be-

suchten ungerufen die Eltern, erklärten ihnen, chr Kind könne nur

mit „Antiphtisin" gerettet werden und brachten es in vielen Fällen

fertig, die kleinen Patienten andern Aerzten abzujagen.

Zunächst erklärte D r. G e n t e r, daS Kind müsse hundert

Spritzen „Antiphtisin" bekommen. Waren die h u n d e r t Spritzen

verabfolgt, so erklärte er, weitere Spritzen bi s zu 14 0 für not ¬

wendig. Auf diese Weise hat Dr. Genter, bis dahin ein Kassenarzt
mit bescheidenem Einkommen, bis heute

an den Lübecker Säuglingen bereits 30 000 JI verdient.

Für jedes einzelne behandelte Kind hat Herr Dr. Genter bis heule

10 0 0 eX liquidiert, während die Arztkosten für die von den

Lübecker Aerzten behandelten Kinder im Durchschnitt 100
betragen.

Diese Dinge erregten in Lübeck so heftiges Aufsehen, daß der

Lübecker Senateine Aerzte-Konferenz einberief, zu

der auch hervorragende Hamburger Aerzte hinzugezogen wurden.

Das Ergebnis dieses Aerzte-Konsiliums war vernichtend

für D r. G e n t e r. Er w e i g e r t e sich nach wie vor, über die Zu-

sammensetzung seines Mittels etwas mitzuteilen, muhte aber

zugeben, l«ß das sogenannte Antiphtisin gar kein spezifisches Mittel

gegen T n b e r k u l o s e sei. Es diene nur der allgemeinen

Kräftigung. An Säuglingen ist es nachweislich niemals

vorher prdbierf worden, Über die Wirkung der Behandlung sagte

daS Gutachten der Hamburger Aerzte (Prof. Kleinschmidt,

Dr. Mögling, Fräulein Dr. Böker), die die Kinder nachuntersucht

haben, daß eS ihnen mindestenS nicht besser geht, als den
ohne hundert Spritzen behandelten Kindern.

Als schließlich von den Hamburger Aerzten medizinische

Fragen gestellt wurden, denen Herr Genter nicht gewachsen war,
verließ et daß Konsilium.

Der Lübecker Staat hat keine Möglichkeit, Herrn Genter

daS Handwerk zu legen. Er wird aber dem Reich sgesund-
heitSamt diesen Fall vorlegen.

Unnötig, hinzuzufügen, daß Dr. Genter mit dem Berliner

Nazi-AuSschuß die intimsten Verbindungen untechält.

Diese ganzen Vorgänge haben in der Lübecker Bevölkerung

einen völligen Stimmungsumschwung hervorgerufen. Die Empörung

über die Versuche, das Unglück geschäftlich auszunuhen,

ist so groß, daß der Schrecken der ärztlichen Katastrophe im

Frühjahr darüber fast schon in den Hintergrund tritt.

Unser Lübecker Bruderorgan, das diese Dinge zuerst der

Oeffentlichkeit unterbreitete, erklärt dem gegenüber, kein noch so

berechtigter Unwille dürfe dazu führen,die Leistungen zugunsten
der durch die unheilvolle Calmette-Fütterung erkrankten Säuglinge

irgendwie zu beschränken.

Denn von den gefütterten Kindern können auch erst 42 als

gesund bezeichnet werden; 137 liegen noch immer krank dar-
nieder und 73 deckt der kühle Rasen.

3>ie ßen^inflation

Gin ametitanif^n Sloman

Don

Sinclair Lewis

12]
II.

Claire entschlüpft lraditioneller Achtbarkeit

Claire Bolkwood wohnte in Brooklyn auf den Heigths.

Leute in New York und andern Teilen von Middle-West

glaubten, wie man oft hört, daß Brooklyn irgendwie spaßig

sei. 3n Witzblättern und Possen wird es so dargesteltt, daß

Leute, die bereit sind, ihre Lebensanschauungen aus diesen

Quellen zu schöpfen, glauben, die tonangebenden Einwohner
von Brooklyn wären alle Geistliche, Leichcnbestatter und Heb-

ammen. Tatsache ist, daß North Washington Square in

feinen fashionabelsten, protzigsten und elegantesten Teilen

nicht so aristokratisch ist, wie jener Bezirk von Brooklyn, der

die Heights genannt wird. Hier predigte Henry Ward

Deecher. Hier, in Häusern gleich Mausoleen, auf den

Dämmen oberhalb der Docks, wo die guten Schiffe anlegen

aus Surabaja und Singapore, herrschten die Herren der

Zausend Segel. Und immer noch ist es der Ort eines Neich-

tums, der zu gediegen ist, als daß er die lebhafte Selbstplaka-

iierung von Fiflh Avenue nachahmte. Hier wohnt die

fünfte Generation der Besitzer ganzer Komplexe von Gieße-

reien und Schiffswerften. Hier, in einem großen Ziegelhaus

von gar würdigem und häßlichem Aussehen, wohnte Claire
Boltwood mit ihrem verwitweten Bater.

Henry B. Boltwood war Vizepräsident eines Unter-

nehmens für Eisenbahnbelieferungen. Er war^ weder reich,
noch weniger war er arm zu nennen. Jeden Sommer, trotz

allen zarten Winken seiner Tochter Claire, mieteten sie das-

selbe Landhäuschen an der Küste von Jersey und Herr Bolt-
ü>ood kam über den Sonntag hinaus.

Claire hatte eine gute Schule besucht. Sie war an

graziösen Müßiggang, reizvolle Zwecklosigkeit, mandelgefüllte
Schokolade und an ein gewisses neugieriges Staunen ge-
wöhnt, weswegen sie eigentlich lebe.

Sie wollte reisen, doch ihr Vater konnte niemals ab-

kommen. Er verbrachte systematisch seine Tage damit, sich

zu überarbeiten und seine Abende damit, daß er wünschte,
er hätte sich nicht überarbeitet. Er war anziehend und munter,

hatte rote Backen und einen weißen Schnurrbart, und an

seinen Nerven hatten die Jahre alltäglicher Plackerei gezerrt.
Claires Ambition war es einst gewesen, Kinder und einen

ordentlichen Ehemann zu bekommen; aber als verschiedene

junge Männer dieser Art vor ihr erschienen, ihre Locklicder

sangen und das kürzlich chemisch geputzte Gefieder aus-
breiteten, da fand sie, daß cs mit ordentlichen jungen

Männern die eine Schwierigkeit hätte, daß sie so ordentlich

wären. Obwohl sie sehr gern tanzte, langweilte sie „der

Tänzer". Auch verstand sie die im Kreise der Intellektuellen
üblichen Zitierungen nicht sehr gut; sie konnte gut ein Sym-

phoniekonzert anhören, aber sie hatte wenig Glück, wenn die

geschickte Art besprochen wurde, in der das Hauptmotiv von

den Flöten aufgegriffen wird. Es ist geschichtlich festgestellt,

daß sie einen Doktor der Musikgeschichte mit einer alten

Geige, einem erlesenen Geschmack in Kravatten und einem
Einkommen von achttausend Dollar abgewiesen hatte.

Der einzige Mann, der sie beschäftigte, war Geoffrey

Saxton, in all den untereinander wohlbekannten Gesellschafts-

kreisen von Brooklyn Heights als „Jefs" bekannt. Jeff

Saxton war neununddreißig und Claire dreiundzwanzig. 2r

war sauber und ruhig; er hatte anscheinend weder Laster

noch Launen. Eigens für Jeff schien das symbolische Jackett

erfunden worden zu sein, die faltenlose graue Hose und die

moralische, ungefaßte Brille. Er hatte eine Universität von

gutem Auf absolviert und er hatte eine gute Stimme, eine

gute Familie, gute Hände und guten Erfolg bei einem New

Yorker Kupferunternehmen. Richteten freche, kluge oder
arme Leute Fragen an ihn, so sah sie Jeff, ehe er antwortete,

Nurnnier 324
SonnSug, 23 November 1930 50. Jahrgang

EkandaW Ausbeutung -er LübrSer M-ertragödie

Dir Rollen

Von

Profeffor Dr. W. Hauser, Freiburg.

3m Laufe der letzten Zeit bin Ich wiederholt nach dem Stand
des Ermittlungsverfahrens gegen die Firmen Krupp und Thyffen
befragt worden. Vor bald einem 3ahr ging durch die ganze deutsche
Preffe die aufsehenerregende Nachricht, daß gegen die beiden ge-
nannten Firmen vom OberreichSanwatt ein Verfahren wegen
Landesverrats, begangen während des Weltkrieges, ein-
geleitet worden fei. Der OberreichSanwatt erklärte am 22. Februar
dieses 3ahreS, daß über die Schritte, die ergriffen worden seien, im
Interesse der Untersuchung noch nichts mitgefeilt werden
könne. Nun, ich glaube und befürchte, daß auch weiterhin über
diese Dinge nichts in die Oeffentlichkeit gelangen wird; denn es
wäre doch gefährlich, wenn jetzt, zwölf 3ahre nach dem Kriege,
nochmals in all die dunklen Geschäfte, die während deS Krieges
von Feind zu Feind getätigt wurden, hineingeleuchtet würde.
Wenn die Pazifisten auch kein Interesse daran Haden, daß dieser
oder jener der Großindustriellen und Händler, deren Geschäft
eS war, WaffenanFreund und —Feind zuliefern,
nachträglich vor den Richter gerufen wird, so haben wir und ganz
besonders die Heranwachsende Jugend, die ja im kommenden
Krieg wieder für die Dividenden der Rüstungsindustrie sich opfern
soll, doch das größte Intereffe daran, zu erfahren, ob es wahr
ist, daß der Weltkrieg nur deshalb vier Jahre lang dauern konnte,
weil die Industriellen der einander feindlich gegenüberliegenden
Länder mit Wissen der Regierungen oder jedenfalls unter ihrer

schweigenden Duldung sich gegenseitig belieferten und mit den not-
wendigen Waren auShalfen.

In unserm Kampfe gegen den internationalen Waffenhandel

sind wir auch neuerdings durch den französischen Außenminister
Aristide Briand unterstützt worden, als er der Abordnung der
internationalen Frauenliga in Gens erklärte:

„. . . aber daS, was die gegenwärtige Lage so schwierig ge-
staltet, ist die Tatsache, daß zuviel Intereffen gegen den Frieden
arbeiten. Es sind die Munitions- und Waffenfabrikanten. Sie
arbeiten alle gegen den Völkerbund."

So ist es heute, und so war eS v o r dem Kriege, und was daS
furchtbarste ist, ganz besonders während deS Krieges, als die
Völker glaubten, ihre Besten für das „Vaterland" opfern zu
müssen. Wenn die oberste richterliche Instanz in Deutschland im
Laufe dieses Jahres sich eingehend mit dieser Frage beschäftigt hak,
so wird sie zu der Erkenntnis gekommen fein, daß, wenn die Völker
all daS wüßten, was von den „Ratten" in der Etappe und Im
Hinterland an Verbrechen begangen worden ist, sie gewiß mit in
den Ruf ein stimmen würden:

„Alle 100 000 Mann gegen die Ratten!"

Don ganz besonderm Intereffe dürste für unS wie auch für die
maßgebenden juristischen Instanzen heute die Frage fein, wie man
währenddesKriegeS von selten der I u r i fl e n über diesen
Handel mit dem Feind geurteilt hat. Viel ist allerdings über diese
Dinge in der Preffe während des Krieges nicht erschienen; dafür
sorgte schon die militärische Zensurbehörde! DaS Wenige, was
unS aber im Lause der Jahre bekannt wurde, genügt schon, um
zu zeigen, daß man in maßgebenden Kreisen den Handel mit
dem Feind auch während des Krieges nicht als
Landesverrat behandelte.

Zwar waren schon im Januar 1915 im Hamburger Echo
sowie im Berliner Tageblatt alarmierende Berichte auS Kopen-
hagen erschienen, wonach in den nordischen Staaten ein blühender
Handel getrieben wurde von deutschen und russischen Agenten, die
den Versand ganzer Eisenbahnzüge voller Dreh-
bänke aus Deutschland nach Rußland vermittelten.
Und es brachte daS Berliner Tageblatt am 23. Januar 1915 einen
Artikel von Iustizrat Freudenthal mit der Ueberschrift
„Warnung vor strafbaren Lieferungen nach
Feindesland". Der Derfaffer nahm in dieser Frage den
Standpunkt ein, den jeder normaldenkende Mensch einnehmen
muß, nämlich den, daß jeder Handel mit dem Feinde, auch der
durch Vermittlung eines Neutralen, strafbar fei, da dieser
Handel der feindlichen Macht Vorschub leistet. Aber scheinbar
war das, was Iustizrat Freudenthal sagte, nicht für alle Kreise so
selbstverständlich, sonst hätte es wohl nicht dieses großen Artikels
bedurft, und vor allen Dingen hätte es wohl der damalige Syn-
dikus der Lübecker Handelskammer, Herr
Dr. W a l I r o t h, nicht für nötig erachtet, in der Deutschen Richter-

zeitung vom 1. Mai 1915 In einem Artikel „Krieg, Strafrecht und

kühl von oben bis unten an, und dabei fühlten sich manche

so unbehaglich, daß er oft nicht mehr zu antworten brauchte.

Die Burschen in Claires Alter, die sich im Geschäft geschickt

anstellten und täglich um halb sieben in Abendtoilette warfen,

leicht in Liebe entbrannten und heftige Bewunderer athleft-

scher Helden waren — diese Burschen fand Claire amüsant,

aber schwer von einander zu unterscheiden. Bei Jeff Saxton

blieb ihr diese Mühe erspart. Er unterschied sich von selbst.

Jeff kam — nicht allzu oft — auf Besuch. Er sang — nicht

allzu sentimental. Er führte sie und ihren Vater ins Theater

— nicht allzu verschwenderisch. Er erzählte Claire — in nicht

allzu ernstem Ton —, daß sie seine behelmte Athene fei, seine

schönste Rose der Welt. Er informierte sie über feine

materielle Lage — nicht allzu eingehend. Und er war so

immerwährend, so beständig, so ruhig, so höflich, so un-
erschütterlich immer da.

So sah sie das mächtige, plumpe Schiff des Ehestandes

auf das zerbrechliche Rennboot ihres Strebens zutreiben und

steuerte umher in verzweifelten Kreisen.

Dann erlitt ihr Vater den nervösen Zusammenbruch, den

er so reichlich verdient hatte. Der Arzt verschrieb Ruhe.

Claire übernahm die Pflege. Er wollte nicht reifen. Jeden-
falls wollte er nicht ans Meer oder in die Berge der Adiron-

dacks. Da jedoch ein Zweig seiner Gesellschaft in Minneapolis
war, lockte ihn Claire wenigstens dahin.

Claire hatte den Kreis ihrer Freundinnen off zu lenken

verstanden, es war ihr niemals eingefallen, ihren Vater, der

doch über alles zu verfügen hatte, lenken zu wollen; aus-

genommen vielleicht durch liebenswürdige und indirekte

Sckkaturen. Jetzt, im Bündnis mit dem Arzt, schüchterte

sie ihn vollkommen ein und zwang ihn nachzugeben. Er sah

keinen andern Ausweg vor sich, als den blaffen Tod, der
auf ihn wartete, und da wurde et sanft und schwach. Er war

zu allem bereit. Er willigte ein, mit ihr zweitausend Meilen

weit über Berge und Ebenen nach Seattle zu fahren und bei

Verwandten, den Eugen Gilsons, einen kurzen Besuch ab-
zustatfen.
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Zuhause, im Osten, Haffen sie einen Chauffeur und zwei

Wagen — die Limousine und den Gomez-Deperdussin-Reise-

wagen, Claires Liebling. Sie meinte, wenn sie Keinen

Chauffeur mitnähmen, so wäre dies eine radikale Abkehr

von all dem, was zu Herrn Boltwoods Herzen noch von der

alten Männerherrschaft flüstern könnte. Ihr Vater fuhr nie-

mals selbst, aber sie konnte es und sie bestand darauf. Er

beobachtete sie mit unterwürfigen Blicken. Sie ließen sich

den Gomez-Reiscwagen aus New ’Sorh kommen.

An einem Julimorgen fuhren sie bei Nebel von Minne-

sota fort und, wie bereits angedeutet wurde, blieben sie

sechzig Meilen weit nördlich davon im Regen und auch im

tiefen Gumbo stecken. Anscheinend sollte dieser ozeanisch

nasse Rain eines Kornfeldes zwischen Schoenstrom und

Gopher Prairie, Minnesota, ihre größte Annäherung an den

Pazifischen Ozean bleiben. (Fortsetzung folgt.)
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Die industrielle Krise

Von Pietro Nenni
471

Man macht grofeee Rühmen davon, dah das Staats-

budget im Gleichgewicht fei. Aber die Sachverständigen sind

zu der Ueberzeugung gekommen, dah dieses Gleichgewicht

nur durch die lügnerische Ausmachung des Budgets errechnet

wird, ohne in Wirklichkeit vorhanden zu sein. 3m übrigen

wird das Land von dem Steuerdruck fast erdrückt. Das

laufende Budgetjahr, für das man einen Ueberschuh ver-

anschlagt hatte, wird ein Defizit von mindestens einer Milli-
arde Lire aufweisen.

Diese finanziellen (Ergebnisse haben nichts Ueberraschen-

des, denn der Faschismus ist ein sehr kostspieliges Regime.

Um an der Macht zu bleiben, muh er außer der regulären

Armee eine Parteimiliz erhalten, die dreihunderttausend

Soldaten unb elftausend Offiziere zählt. Dazu kommen die
Ausgaben für die zahlreiche Polizei im 3n- und Auslande.

Seit er zur Regierung gelangt ist, hat der Faschismus be-

ständig Schulden auf Schulden gehäuft. Die innere Schuld

ist von 84 541 Millionen Lire im 3ahre 1925 auf
98 401 Millionen Lire am 30. 3uni 1928 angewachsen.

Die Finanzlage der Gemeinden unb Provinzen ist noch
kritischer als bie bes Staates. Um Strahen, Brücken und

Denkmäler zu bauen, die vielfach nur eine Gelegenheit zur

Bereicherung der faschistischen Beamten oder Unternehmer

waren, ist auf dem internationalen Markt Geld zu off sehr
ungünstigen Bedingungen ausgenommen worden. Einem

früheren faschistischen Minister zufolge sind die Schulden

der bloßen Provinzialhauptstädte vom 1. Januar 1925 zum

1» Januar 1928 von 3Q6Q auf 5M Millionen Lire an-

gewachsen. Allein auf dem norhümerikanischen Geldmarkt

hat das faschistische Italien Anleihen für mehr als 400 Mil-
lionen Dollar ausgenommen.

Das Defizit der Handelsbilanz, das im Jahre 1924 sich

auf 643 Millionen Lire belief, ist im Jahre 1926 auf 939,

im Jahre 1927 auf 1254 unb 1928/29 auf 2047 Millionen
Lire gestiegen.

Gleichzeitig sinb bie Ausgaben der Touristen in Italien

um 40 % gesunken, obwohl ber Faschismus das Wunder

vollbracht hat, dah bie Züge rechtzeitig eintreffen. Auch bie

Ersparnisse der Auswanberer fliehen immer spärlicher, und

die Einnahmen ber Handelsmarine gehen zurück. So sieht

es katastrophal um die internationale Zahlungsbilanz desLandes.

Ueber bie industrielle Krise, die sich aus der Stabilisierung

der Lira zu einem aus Gründen politischen Prestiges zu hoch

angesessen Mert ergeben hat, braucht nichts gesagt zu
werden. Liegt sie doch ganz offen zutage.

Es bliebe also bie Lanbwirtschaft. Man tebef von ihrer

Wiedergeburt. 3n der Tat hat bie faschistische Regierung,

nach einer Politik ber 3nbuftrialifietung um jeben Preis,

währenb ber es hieh, bah Italien kein großes Land sein

werbe, ehe nicht der Rauch seiner Fabriken seine Sonne

verdunkle, sich zur Politijr der „Berländlichung" bekehrt.

Man hat ein großes Gesetz für die Urbarmachung aus-

gearbeitet. Es ist ein ausgezeichnetes Gesetz, das die So-

zialisten bereits vor dreißig 3ahren oorgeschlagen hatten, aber

zu feiner Verwirklichung gehören Milliarden, die ber Staat

nicht hat. Mit diesem Gesetz verfolgt der Faschismus einen

politisch-wirtschaftlichen Zweck, nämlich ben, den Getreide-

bau so sehr zu vermehren, daß Italien für fein Drotkorn

vom Ausland unabhängig wird. Weiter hat es bevölke-

rungspolitische Absichten im Auge. Durch den großen Bedarf

an Arbeitskräften ber Bonifizierungswerke hofft der

Faschismus einerseits die Städte zu entlasten, anderseits die

Geburtenziffer zu heben. Der dritte Zweck ist auf eine Um-

schichtung der sozialen Kräfte gerichtet, im Sinne einer

Politik auf weite Sicht: durch Ueberwiegen des ländlichen

Elements hofft man bem staatlichen Leden eine stabilere
Grunblage zu geben.

Einstweilen hat diese „Berländlichung" keine glänzenden

Erfolge aufzuweisen, denn hier, wie in allem, was er an-

greift, geht bet Faschismus ohne einheitlichen Plan, nach
augenblicklichen Einfällen unb Launen vorwärts.

So liegt bie Krise auf allem. Man betrachte das

Handelsportefeuille der Banca d'Jtalia, das von 2999 Mil-

lionen Lite im Iahte 1925 auf 1705 Millionen Lite am
30. September 1928 gesunken ist.

Eine Politik auswärtiger Anleihen, die jebe vernünftige

Grenze übersteigt, die auf Grunb politischer Erwägungen

erfolgte Stabilisierung des Geldes auf einem wirtschaftlich

kaum aufrechtzuerhaltenden Stande, erdrückende Steuerlast,

Zerrüttung der industriellen Organisation und Berlust der

auswärtigen Mätkte bei finkender Aufnahmefähigkeit des

inneren Marktes, Hungerlöhne und Arbeitslosigkeit, die die

Betweigerung der Auslandspässe noch vermehrt: das sind die

finanziellen und wirtschaftlichen Ergebnisse der faschistischen
Diktatur.

, 3n ben italienischen Zeitungen findet man häufig trost-
lose Geschichten von Arbeitern, bie, um ber Galeere

Mussolinis zu entrinnen, sich in ben Frach schilsen ver, i,

wo sie durch Gase vergiftet, ja sogar von '' len aufgc .>

worden sind. 3m Minter sand man aus den Alpenps,>! ,i

erfrorene Menschen, die dort zusammengebrochen waren; ei

sind heimliche Auswanderer. Bon Zeit zu Zeit entspinnet

sich regelrechte Schlachten auf ben Alpengipfeln ber Grenz«

zwischen ber Miliz unb jenen Unglücklichen, die um jeder

Preis ihrem Baterlande entfliehen wollen. Gerade in dieser

Tagen hat man am Col Saint Theodnle cihc sterbende Fror

gefunden, ihr vierjähriges Kind an sich gepreßt, um es zr

schützen gegen die Kälte, die Kind und Mutter mit betr
weißen Leichentuch aus Schnee zudeckte . . .

Auf einer Seite Verzweifelte, die ihr Leben auss Spiel

setzen, um in der Fremde ein Stück Brot zu finden: auf

ber andern der freche Luxus der neuen Reichen, die das

Unglück ihres Vaterlandes ausbeuten: das ist das Italien
des Faschismus. *

Henri Beraub hat unlängst, nach einer Reise durch Italien,

festgestellt, daß die Italiener heute kein anderes Recht mehr

genießen als das, Frankreich zu beschimpfen. Er hätte ein

zweites Recht erwähnen können, nämlich das Recht, sich Über
ben Pazifismus luftig zu machen.

Was kann denn eine herrschende Klasse, die die Ge-

burtenziffer forcieren will, die Auswanderung verhindert unb

ber Bevölkerung alle erbenkbaren Beschränkungen auferlegt,

zur Rechtfertigung ihrer Politik anführen, wenn nicht die

Notwendigkeit, die Nation auf einen Krieg vorzubereiten"

Mussolini sagt zum Volk: Du leidest, aber das geschieht

für das Vaterland. Ich lege dir eine eiserne Disziplin auf,

aber ich will dich auf den Weg ber Glorie treiben. Und ein

Teil ber heutigen Jugend bekennt sich zu diesem Glauben und
spendet Beifall.

Wäre ber Faschismus lediglich eine Bewegung politisch^

Reaktion gewesen, so wäre et kläglich gescheitert. Niemals

hätte er jene Zustimmung ber Mittelklasse erlangt, bureb bk

er zum Siege geführt wurde, wenn et sich nicht als der

: Rächer wirkl ober vermeintlichen Unrechts elngefüb r

I;"■ .c. bas bi.s iib während des Krieges ober nacbb"

i edii'.n hatte. (Fortsetzung folgt)
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Wandsbek 35. Von den Geschenken, die Verwandte Ihres

Verlobten gemacht haben, können Sie nichts zurückoerlangen.
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2. Die sämtlichen Bezüge des Deneralditeklors, der Direk-
toren und der Direktionspräsldenten, überhaupt -der 280 hohen
Beamten der Reichsbahn und die sämtlichen Vergütungen,
dle die Mitglieder des VerwallungsratS der Reichsbahn erhalten."

cif dn.
Der Gesamtverband hat die erforderlichen Vorbereitungen

zur Durchführung gesetzlicher Vorschriften über die Arbeitszeit
getroffen.

nerstag durch Anschlag bekanntgegeben, daß für eine Reihe von
Betrieben der Tagschichtbelegschaft ab Montag, 2 4. No-
vember, die Kurzarbeit eingeführt werden soll.

Konrad Haenisch .
Linus Scheibe . . .
Karl Fricke . . . .
Arno Franke . . .
William Braune .
A. Nottebohm . .
Georg Beyer . . .
Ernst Mehlich . . .
Fritz Henßler . . .

Die Strafen gelten den Kampfgenossen als Orden und Ehren-
zeichen!

8
3
5
2
3
2
2
6
2

3n den Schleswig-Holsteinischen Provinzial Heil- und Pflege-
Anstalten Stadtfeld und Hesterberg in Schleswig loroic
N eufladti. Holstein besteht seit laugen Jahren unverändert die
OOstündige wöchentliche Arbeitszeit zuzüglich 18 Stunden Bereit-
ichaftsdlenst, der zur Hälfte

als Arbeitszeit gerechnet, die 60-Stunden-Woche

dann waren 150 Arbeitsstellen frei.

3le Provinzialverwoltung könnte die Arbeitsämter entlasten,
Arbeitslose beschäftigen und sich daneben nach Verhandlung mit

bent Can6e<arMitiamt Aord mark einen Zuschuß sichern, der der
^Gesparten Erwerdslosenuntersttthung entspricht.

Die (en Jahren vom Gesamtverband mit der eaHesmig-öol-
neckischen Provinzialverwaltung hierüber geführten Verhandlun-
gen lassen allerdings kaum vermuten, daß ohne Inanspruchnahme
nachdruckverleihender Mittel die hierfür verantwortlichen Per-
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MAGGI5 Bratensoße

der kochfertigen Soße in Würfelform

19. C. Antreten aller Kameraden Montag. 17.45 Uhr, Kremato-
rium. Cfrt-ibotf, zur Teilnahme an der Beisepnna unsere« verstordincn
Kameraden X'uHtHg Sebmuck.

MMMll 66WW6DI6
©efdiäftifleae: Hal,dämm 59. parterre.
©cicDafWit: von k bi« 13 Uhr und von 16 bl« 19 UBr.
Sonnabend« 8 bl« IS Uhr. Telephon i B 4 Ltelntor 2177.

Die sozialdemokratischen Zeitungen V o l k s w a ch t in Bres-
und W e st f. A l l g. Volksztg. in Dortmund haben aus

Anlaß ihres vierzigjährigen Bestehens Gedenkausgaben heraus-
gebracht. Sie enhalten auch Listen der gegen die Redakteure
gerichtlich verhängten Freiheitsstrafen. Und zwar für Breslau:

Kurzarbeit im Leunatverk

Die MerkSleitungbesLeunawerkeShatam Don-

Otto Friedrich
Paul Hennig
Reinhold Schebs . 14

he
li-
nd
in

T.

ant
eben

bei
in

t e-
abl-
ilcn
ch e

lud)
f io-
de.

FoVß Msßß -SV HH-SßUtt-SN-WkSÄ^S

in den Meswig-KoMilMen WovWal öeil> und -Wegennilullen

Sos französische Eifenbabnnnginik

SPD. Paris, 22. November.

noch nie dagewesenen Masfenarbeltslvsi
" ‘‘ Provlnzialverwaltung einen T

großen Stils vor und hat sich zum Zwecke
der Arbeitslosig-

: „Unfruchtbarmachung Minderwertiger" im
Sitzungssaal B der Detailllstenkammer, Neue Rabenstraße 27/28.
Veranstalter: Bund für Mutterschutz.

Pflegeanstalten sich zur Einfüh-
rung ' der <54ßüneigen' wöchentlichen Arbeitszeit entschließen
können,

SrieftoHen

Sprechstunden außer Sonnabends täglich von 16 bis 18 Uhr

H. 99. Wenn die Bedingungen des Kaufvertrages nicht er-
füllt sind, so können Sie beim Amtsgericht auf Ungültigkeits-
erklärung Klagen. Versuchen Sie zunächst, eine gütliche Einigung
mit dem Verkäufer herbeizuführen.

Ahrensburg. Die Steuererabzüge befragen bei einem Wachen-
verdienst von 36 ,K — 70 48<4 = 1,60bÄ; 60 .K — 2,45 °«.

H. L. 100. Nein.

Aus bemSamburgerPatttüeben

Seinen 70. Geburtstag begeht am 24. November unser Genosse
Peter Stuhr (Bezirk 30, Hamm), der stets, wenn die Partei
tust, auch heute noch seine Milcht voll erfüllt. Wir wünschen
unserm Genossen einen frohen Tag und hoffen, daß er der Partei
noch lange erhalten bleiben möge.

Paul Löbe
Franz Klühs . . .
Fritz Mehrlein , .
Ludwig Radios . .
Röber) Albert. . .
Richard Schiller .
Gustav Wolff . . .
Reinhold Darf . .
Karl Okonsky. . .

1 Monat 3 Wochen.

BeMmmtlmgSkalender

Montag, 24. November.

Deutscher Holzarbeiterverband, Iugendabteilung Altona,
19.30 Uhr, Große Bergstraße 140.

Erdbeben in Albanien

30 Todesopfer

WTB. Tirana, 22. November. (Albanische Telegraphen-
Agenfur.i In mehreren Dörfern vor Valona wurde heute früh
um 3 Uhr ein heftiger Erdstoß verspürt, durch den mehrere Häuser
zum Einsturz gebracht und andere stark beschädigt wurden. Die
Zahl der Todesopfer beträgt etwa 30. Zahlreiche
Personen wurden verletzt; die Bevölkerung kampiert im Freien.

SexumgutMtn im Frenzel-Prozeß

Im Frenzelprozeß kam am Sonnabend der Sexualforscher
Dr. Max Marcuse nach ausführlichen Einzeldarstellungen zu

und der Bahndamm verschüttet und zum Teil zerstört wurden.

Ar Sochwallergefabr im Mlnland

SPD. Köln, 22. November.

Infolge der starken Regengüße Im Oberrheln- und im Saar-
Mosel- und Maingebief ist der Rhein am Sonnabend von
Stunde zu Stunde um etwa 9 cm gestiegen. Auch von derSaar
kommen Hochwassermeldungen. In Saarbrücken stehen der Flug-
platz und die Saaranlage völlig unter Wasser. Erheblichen Um-
fang haben die Ueberschwemmungen in Saarlouis angenommen.
Dorf gleicht die Landschaft einem wetten See. Auch die Neben-
flüsse der Saar sind über die User getreten. Bet Ludweiler
brach der Deich des Iakobweihers. Die Wassermasten er-
gießen sich in da§ Dorf, wo Keller und Ställe überflutet wurden.
Nur mit Mühe gelang es, das Vieh aus dem Wasser zu retten.
In Rebenheim wurde durch einen Bergrutsch ein Haus schwer
beschädigt.

Die Wupper führt ebenfalls Hochwaster. Bei Schloß Burg
an der Wupper sind die Wiesen und Gärten überschwemmt. Hier
stehen auch die Keller meterhoch unter Wasser.

Das Wroaiitr im BersMen

Der starke Regenfall der letzten Tage hat im Bergischen und
Oberbergischen die Talsperren teilweise dis zum Rand gefüllt. Die
Bever-Talsperre sowie die Neye- und Kersp-Talsperrc laufen seit
14 Tagen über. Auch die bergischen und oberbergtschen Flüste
find stark angeschwollen. Die Schleifkotten von Burg, Solingen

Die Vertreter der Reichsfachgruppe Gesundheitswesen im
Eesamtverband Bezirk Nordwest haben die in den preußischen,
lübeckischen, mecklenburg-schwerlnschen und mecklenburg-strelitz-
scheu Siaatskrankenkassen sowie öle Gemeindekrankenanstalten
und in den Schleswig-Holsteinischen Provinzial Heil- und Psiege-
anftalten bestehenden Arbeitszeiten für Beamte, Angestellte und
Arbeiter überprüft und die Herbeiführung gesetzlicher
Zustände in den Mecklenburg-st r«litzfchen und in
den Schleswig-Holsteinischen Heil- und Pflege-
anstalten gefordert. In den übrigen Anstalten werden de gesetz-
lichen Vorschriften im allgemeinen beachten. Mecklenburg-
Strelitz kennt noch eine wöchentliche Arbeitszeit von 54 Stunden
zuzüglich 18 Stunden Vereltschaffsdlenst, der zur Hälfte al» Ar-
beissen qci'ccbnff, bic G^ffiinbigc wöchentliche ÄeschüftlMn^^.zeik
«Usm^chl?

folgenden Feststellungen:
1. Gegen die Richtigkeit der Aussagen Gertrud Frenzels

liegen erhebliche sexualtechnische und sexualpsychologische Be-
denken vor. Die Möglichkeit, daß sich die Begebenheiten so zu-
getragen haben, wie sie Gertrud schildert, halte ich für schlechthin
ausgeschlossen.

2. Die gegenwärtigen Aussagen und Erklärungen bet Hilde
Frenzel sind vom wissenschaftlichen Standpunkt aus nicht un-
glaubhaft.

3. Die sexuelle Persönlichkeit und die Umwelfsakforen, die
bei dem Angeklagten die ihm zur Last gelegten Handlungen
stündlich und erklärbar erscheinen lasten, sind meines Erad

daß die zur ‘
unter die DI,,., „ .... - . - ,, , •
als Arbeitnehmer anzusprechen seien und die dann noch verbleiben-
den zirka 250 Arbeitnehmer sich der für die Mehrheit des Per-
sonals üblichen Arbeitszeit fügen müßten. Die Provinzialver-
waltung wird sich mit dieser „Korrekten" Haltung sehr fclbftocioußf
fühlen, sie wird aber nicht hindern können, daß sie unbewußt und
ungwollt selbst dazu beiträgt, den Zweck der Anstalten zu ver-

unb Höhscheid mußten fast sämtlich die Arbeit einstellen. In
Müngsiel bei Beugg an der Wupper mußte das Bergische Elek-
trizitätswerk die Turbinen stillegen. Man rechnet noch heute mit
einem Ueberlaufen der Aggertalsperre. Damit würde bei dieser
zum erstenmal seit ihrer Erbauung daS Waster über die Sperr-
mauer treten.

MromWicnit der Reiktmtronibauverwaltlmg
WTB. Koblenz, 22. November. Der bereits heute früh

angekündigte Hochwasserdienst der Reichsstrombauverwaltung ist
im Lause des heutigen Tages eröffnet worden, da die Marke 1
überschritten Ist. Mit Hebersdjreitung der Hvchwasserlinie treten
für die Rheinschlffahrt ziemliche Beschränkungen ein. Der Ober-
rhein, der Main, die Mosel und Saar steigen.

Silfe für dir Sochwajjrrgebitte

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst miffeilf, hat die
preußische Staatsregierung für die vom Hochwaster betroffenen
Gebiete der Provinzen Niederschlcsien und O b e r s ch l e -
si e n weitere Mittel, und zwar 80 000 respektive 40000<M. zur
Verfügung gestellt. Diese Betrüge sind in erster Linie zur Ge-
währung von Beihilfen für die Instandsetzung geschädig-
ter Wohngebäude 'bestimmt. Auch für die Provinz
Brandenburg sollen für denselben Zweck Mittel bereitgestellt
werden, sobald dcr durch daS Hochwaster angeridjtefe Schaden an-
nähernd festgestellt ist.

Kataftrovbengefabr in Belgien

Ueberschwemmungen und Explosionen.

Infolge roolkenbrucbarflget Regenfälle traten die Flüsse in
ganz Belgien über die Ufer und verursachten dadurch Flurschäden.
Im Laufe der Nacht überschwemmte die S a m b t c die niedrig
gelegenen Viertel zahlreicher Gemeinden in der Umgebung von
Charleroi. Zahlreiche Bewohner mußten ihre Häuser ver-
lassen. Eine Fabrik zur Herstellung flüssiger Luft wurde über-
schwemmt. Die dort aufgespeicherte Kohlensäure zog Wasser,
was Sasausströmungen verursachte. Die der Fabrik be-
nachbarten Wohnviertel mußten geräumt werden. 3m Laufe des
Morgens ereignete sich eine furchtbare 6 r p I o f i o n. Neue
Explosionen werden befürchtet, wenn sich der Wasterspiegel weiter
heben sollte.

„Do. X“ bleibt noth in Santander

WTB. Santander, 22. November.

Das Flugschiff „Do. X" wird wegen des schlechten Wellers
wahrscheinlich noch zwei oder drei Tage hier verankert bleiben.
Zahlreiche Personen sind hier eingetroffen, um sich das Flugschiff
anzusehen.

*

SPD. Hindenburg, 22. November. In der Nacht zum
Sonnabend entstand in Hindenburg nach einer nationalsozialisti-
schen Versammlung zwischen Angehörigen der KPD. und der
Nationalsozialisten eine regelrechte Sfraßenschlachf.
Heimkehrende Nationalsozialisten stießen in einer Nebenstraße auf
Kommunisten. Es entwickelte sich eine Schlägerei, in deren
Verlauf ein bisher unbekannter Mann durck einen Herzschuß
getötet wurde. Ein Nationalsozialist erlitt schwere Ver-
setzungen. Beim (Eintreffen des Ueberfallkommandos rissen
die Rowdies aus. Am Tatort fand man 5 Patronen und etwa
15 Hülsen vor. Der unbekannte Tote hatte in feiner Tasche zahl-
reiche Patronen.

SPD. Stuttgart, 22. November.
Aus der Straße zwischen Schellbach und Waiblingen kam es

zu einem schweren blutigen Zusammenstoß . "' '
Nationalsozialisten und Kommunisten. ..
teufe und ein Kommunist wurden schwer verletzt. Insgesamt wur-
den 32 an den Zwischenfällen beteiligte Personen in Waiblingen
verhaftet. *' •

H. B. 100. Sie meinen wohl dle Vereinigung der Ruhe-
lohnempfänger der Arbeiter und Angestellten des hamburgischen
Staates? Deren Vereinslokal befindet sich Eimsdüfteler Straße ~

A. Z. 100. Im April 1919 waren 10 Papiermark — 3,41 G

ausmachf. Ueber 600 int Pflegedienst beschäftigte Arbeitnehmer,
und jmar zirka 150 planmäßige Beamte, zirka 150 Veamtenan-
roürter und zirka 300 im Angestellten- beziehungsweise Arbeiter-
Verhältnis stehende Krankenschwestern und Krankenpftegerinnen
werden hier über Gebühr und entgegen den gesetzlichen Vorschrif-
ten regelrecht ausgenutzf und, da die Massenarbeitslosigkeit ihnen
eine Aenderung ihres BeschästigungSverhältnisseS nicht erlaubt, zu
wöchentlichen Dienstleistungen veranlaßt, die das sowieso kaum
erträgliche Maß der in diesem Betriebe zulässigen gesetzlichen
HöchsiarbeltSzeit von 60 Stunden um ein BeträcktlicheS über-
schreitet. Die preußischen, lübeckischen und mecklenburg-schwe-
rinschen StaatSkrankenanstalten sowie die Geineinöekranken-
häuser der großen Städte haben von der zulässigen Höchstardeits-
■Kit von 60 Stunden pro Woche einschließlich des Bereitschasls-
ölenstes keinen Gebrauch gemacht, sondern beschränken lieb ein-
lchlicuiich der Bereitschaftsdienstes auf eine wöchentliche Arbeits-
Zeit von 54 Stunden im Höchstfälle. W
neckischen Provinzial Heil- und Pflegec

Mittwoch, 20. November, 20 Uhr:

Hamm-Horn-Borgfelde. Versammlung bei Markwardf,
Hammer Landstraße 99b, Vortrag über: „Geburtenregelung und
§ 218."

Freitag, 28. November, 20 Uhr:

Barmbeck-Süd. Versammlung bei Görtz, Ecke Schützenhof
und Desenlßstraße. Tagesordnung: Vortrag des Gen. Valentin,
Kranzkasie, Winterarbeit.

Sonnabend, 29. November, 20 Uhr:

Landesausschußversammlung int Sitzungssaal des Arbeller-
rats Groß-Hamburg, Große Thealerstraße 44, 2. Et.

Lotterie Nicht verkäufliche Lose an das Büro, Große
Theaterstraße 44, zurückgeben.

In der Bekanntmachung der Werksleitung heißt es, daß
jeder Arbeiter, der vom kommenden Montag an öle Arbeit zu den
neuen Bedingungen annimmf, stillschweigend den neuen Arbeits-
Vertrag anerkennt. Wer diesen Arbeitsvertrag nicht anerkenne,
habe mit der Zustellung seiner Papiere zu rechnen. Von der An-
ordnung der Werkvleitung werden etwa 4400 Arbeiter betroffen.
Die Direktion versichert jedoch, daß es sich nur um eine vor-
übergehende Maßnahme handle, zu der sie sich im Inter-
esie der Vermeidung von Arbeiterentlastungen gezwungen sehe.
Je nach Bedarf würde man wieder zur vollen Beschäftigung zu-
rückkehren.

Die Betriebsvertretung hat sich mit • der Anordnung der
Werksleitung nicht einverstanden erklärt, weil sie der Auffassung
ist, daß etwa 900 Neueinstellungen Hütten erfolgen können. Die
Kommunisten haben natürlich nichts Eiligeres zu tun, als sofort
zum Streik aufzurufen.

Raubmord im Böhmerwald. In dem Dors Wassersuppen im
Böhmer Wald wurden der Gemeindevorsteher Hossinger und seine
Ehefrau in der Freitagnacht ermordet und beraubt. Den Mördern
find 30 000 tschechische Kronen in die Hände gefallen.

1. Die sämtlichen Bezüge des Präsidenten und der Mlt-
[lieber des Direktoriums der Reichsbank und die sämtlichen

die die Mitglieder des Generalrats der

Die Reichsregierung beabsichtigt die Aufhebung 6 e 4
Wohnungsmangelgesetzes und des Mieterschutzi"
1. Januar 1934. Schon vor zwei Jahren hat die S o z i a l d
kralle einen Gesetzentwurf über ein soziales Miet- und
Wohnrecht verlangt. Die sozialdemokratische ReichStags-
sraktion hat jetzt dem Reichstag diesen Antrag wieder zugehen
lassen. In Ihm wird

9$un»funf--9$rogramm

der Nordischen Rundfunk A. G. lNoragi

Sonntag, 23. November.
8.00: Moraentonzeri. — 8.30: 5Sdtcrberi(Dt. Nachrichtenbicnft. —

S.4O: COronif Per Liirliwastepormk. — 9.45: (BotteSbicnft am Toren«
soiiMoa. — 11.00: Naiiir und Wort. - 11.45: öröffnuna vcr «nitii-
auMevune dc« Hamvurgcr «Uiisircrvercin« iw neuen Kunsiouc-sicamwo-
geväude ee« i-amOiiriter slnnfioerdn«. -- 12.15: stomert ant Zoten»
sonMaa. — 12.55: Wetterbericht. - 14.00: Wroft-fcämOnraei 3ättccr-
ivetrftreit. — 15.00: <5kbädititi«fcicr ju Poren der Metallenen - -
Iti.oO: Pella-Konzert. — 17.00: Mozart Neuntem. 18.00: Hörfolge
von Huao Sieter: Wir wollen (te nicht vergessen. — 18.46: Moniert. ■
19.30: Bortrag: Tie Arbeiterin und hei 2yort. — 19.40: Lvortvericki.

19.55: Wetterbericht. — 20.00: Weibe. — 22.00: Aktuelle 2tunte. - -
22.30: Zpätkonzert.

Montag, 24. November.
6.20: Meitanaauc. — 6.25: Wetterbericht. — 6.30: Morgengymnastik.

— 6.o5: Wiederholung de» Wetterberichte'. — 7.00: -Zeitangabe.
7.05: Nachrichtendienst - 7.20: Frübtouzert. — ä.UO: Wiederdoluna de«
Wetterbericht«. Funk der X>ait«fran. -- 10.30: Nachrichtendienst. —
11.00: Teutschtundlicher Tchulsunt. — 11.30: 2challplattenton,ert. —
12.10: Wetterdienst. 12.20: tät sie sZuukborse. - 12.30. Vortrag- Beim
Jungmed im stau. - 12.56: Nauener .Zeitzeichen. — 13.05: Mittag«-
kouzert. — 14.00: Wetterbericht. - IlOo. Nachrichtendienst. — 14.45:
Bremer und aioppenburger ’.Droelncmarltüetimt. — I l .’iO: Zweite
Fuiirbbrie. — 15.2.5: 2chissabrt«funk. - 15.40: Tritte Suntbörfe.

16.00: ,3wiesprache mit Liedern: Mutier singen. — 16.30: Teutsche
^rngendstunde. — 17.15: Bortraa: Bild - Bildung — Kulturfilm. —■
l..t.>: Plauderei: Tchave im Meer. - 18.00: Bortraa: Tchicksale der
Liliputaner -—18.1:5: «.challplatientonzert. — 19.00: Englisch jur An
fanaer. — 19.30: stunde der Werkttitigen: 9In» der Welt de« .Oasen«.
Ein Zchisser erzählt. — 19.50: sZranksurter Abendbörse. Hamburger
frucht- und ('tcmllfcmarft — 19.55: Weiterbericht. 20.00: Bunter
Abend. — 22.00: Aituellc Liunde. 23.00: Konzertübertraaung.

Bürgersldatlstraktlon

Monlag, Vorstand, 9.30 Uhr, im ParieiKonferenzsaal;
Fraklion 18.30 Uhr, im Raihaus.

Boeitanbentzung

Donnerstag, 27. November, 16.30 Uhr, im Konferenzsaal.

Versammlung der Delegierten zur Lan-esorganisalien

und der Vetrledsverlrauensleu e

Freilag, 28. November, 19.30 Uhr, im Konferenzsaal.

Donnerstag, 27. November, 19.30 Uhr, in» großen Saal
des Gewerkschasishanses.

Tagesordnung: 1. Kassenbericht, 2. „Reiseelndrücke aus der
Sowjetunion." Referent: Genosse Dr. Ha r t u ng.

Zutritt zu dieser Versammlung nur gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches und der Delegiertenkarte oder der Belrieds-
vertrauensmünnerkarte. Die Galerie ist fürdiePartel-
Mitglieder gegen Vorzeigung des Mitglieds-
buches vorbehalten.

Mltgllederversammlungen

Dienstag, 25. November, 19.30 Uhr:

Distrikt Neustadt in Voß' Hotel. Tagesordnung: „Lohn- oder
Preissenkung, das Problem der Wirtschaftskrise." Referent: Ge-
nosse L.We 11ha u s e n.

Distrikt St. Georg-Nord im Lesesaal der Heimstätte. Tages-
ordnung: „Zweck und Bedeutung der Arbeiterwohlfahrt." Referent:
Genosse M. Engel.

Distrikt Eimsbüttel bei Wichmann. Methfesselstraße. Tages-
ordnung: „Wohnungswirtschaft und Bausparkassenbewegung." Re-
ferent: Genosse El. Umland.

Distrikt Bnrmbeck-Nord bei Kramp, Fuhlsbütleler Straße.
Tagesordnung: „Die Frau im neuen Staat." Referentin: Genossin
Johanne Reitze.

Distrikt Veddel bei Ohlmeler, „Veddeler Hof". Tagesord-
nung: Lichtbildervortrag: „Reifeeindrücke aus Amerika." Referent:
Genosse K. O l f e r s.

Eimsbüttel. Sonntag, 30. November, 10 Uhr, Im Central-
Theater, Limtbütteler Chaussee 67, Filmvorführung:

Meisterwerke russischer Filmkunst. Karlen « 50 4 In der Echo-Buch-
Handlung und beim Genossen Petersen, Slellinger Weg. Erwerbs-
lose an der Kasse 30^. Bezirksführer abrechnen bis Freitag,
28. November, bei Struck.

Langenhorn. Ertraverwaliungssihung Dienstag, 25. Novem-
ber, 19 Uhr pünktlich, bei Pauls. AWO., SAI., Kinderfreunde
und Arbeiter-Samariter müssen erscheinen.

eoztal-emokratischer Verein Altona

SPD.-Erwerbllosengemeinschafl Altona. Alle Genossinnen
und Genossen melden sich am Dienstag, 25. November, 8.30 llhr.
bei Haß, Kieler Straße, zur Kontrollvrfteilung von Theaterkarten.

Sozialbemokratislher Verein Wandsbek

Sitzung des Vorstandes und der Bezirksführer am Frei lag.
28. November, 20 llhr, im Lokal von Lengercke.

Alle Bezirksfübrer, die noch nicht die Karten für das Partei-
fest abgerechnet Haven, werden gebeten, dies sofort nachzuholen.

W) II MW Ilir WMWWlW t. V.
Oc|»anir«nc: Tolmntac 27: Telephon : D 2, 4476

die baldige Vorlegung eines Gefetzenlwurfet über das
Mief- und Mohnungsrechf verlangt.

Er enthält ferner die Grundsätze, dle durch diesen Gesetzentwurf
verwirklicht werden sollen. Vor allen Dingen sollen die Gemeinde-
behörden verpflichtet werden, für die Beschaffung aus-
reichenden WohnraumeS zu sorgen. Die Mieten sollen
eine angemessene Höhe nicht überschreiien. Die Vertragsbeendigung
soll sich nach den Grundsätzen des bisherigen Mieterschutzes rlch-
ten. Auch die Mieter gewerblicher Räume sollen geschützt wer-
den. Bei Werkwohnungen soll im Falle der Aushebung
deS Vertragsverhältnisses der Unternehmer eine angemessene Er-
sahwohnung stellen. Di« Recht» der Mleterverlretung sollen nach
den Grundsätzen des Reichsmietengesches festgelegt werden. Auch
bezüglich der Wohnungsaufsicht und ÄohnungSpflege werden ein-
gehende Vorschläge gemachr.

Sie Nezilse bei RelchSbmik und

Retlbsbnbn

SozialötmottaUe fordert erneut Aufkiürung

Die S o z i a l d e m o K r a t i s ch e F r a K t i o n hat im Reichs-
iag folgenden Antrag eingebracht:

„Der vorige Reichstag hat durch Beschluß vom 12. März 1930
die Reichsregierung ersucht, dem Reichstag umgehend eine 3 u -
fammenstellung über die Bezüge aller hohen
Reichsbahn- und Relchsbankbeamten vorzulegen.
Da ein dringendes Interesse daran besteht, endlich eine Antwort
auf diese Frage zu erhalten, wird die Äeichsregierung ersucht, dem
Reichstag umgehend eine Zusammenstellung vorzulegen, die das
Folgende enthält:

sonen sich zu einem Wandel ihrer bisherigen Auffassung nicht
bekehren werden. 3m Gegenteil, gerade jetzt in der Zeit einer
noch nie daaewesenen Massenarbeitslosigkeit

Die (Scrütblt Wer Rußland

ENB. Berlin, 22. November. Die Gerüchte, die feit
vorgestern abend über Rußland in Umlauf sind, gehen trotz der
energischen D e m e n t i s der amtlichen russiischen Stellen weiter
um, wobei sie durch Störungen In den Verbindungen >deS Auslands
mit der Sowjelunlon eine neue Stütze finden. Tatsache ist, daß
telephonische Verbindungen mit Moskau und andern russischen
Städten nicht zustande kommen, zum Beispiel konnte Moskau
heute vormittag von Berlin weder über Riga oder Kaunas noch
über Königsberg erreicht werden. Diese Störungen, die unmittelbar
hinter der deutschen Grenze beginnen, werden vorn Berliner

I Fernamt auf atmosphärische Llnslusse zurückgesührt. Dagegen ist
der Funkverkehr mit Moskau Im Geben wie im Empfangen nach
wie vor regelmäßig Im Gange.

Lavvo organisier! sich

WTB. H e l s i n g f o r s, 22. November.
Ecke Deiegierlenoersammlung der Lappo-Bewegung, an der

ungefähr 8(13 Vertreter »eilnahmen, beschloß heule den Zu-
sanifienschluß bet Bewegung zu einer straffen gesetzlichen Organi-
sation zur Unterdrückung des finnischen Kommunismus und zur
Erziehung im starken vaterländischen Geist. Gleichzeitig beia/ioß
die Versammlung, den jetzigen Slaatsminister und früheren
ReichSoerwefer S o i n h u s v u d al» Kandidaten für die bevor-
stehende Präsidentenwahl aufzufiellen.

Naaiskommissm au» für Berlin

SPD. Berlin, 22. November. Die preußische Slaals-
regierung ist entschlossen, für die Reichshauptstadt einen Staat»-
kommissar cinzusetzen, falls die Berliner Stadtverordnetenver-
sammlung die vom Magistrat beantragten Steuererhöhungen ab-

I lehnen sollte. Als Staatskommissar in Aussicht genommen ist" der
| Leiter der Kommunalverwaltung im Oberpräsidium für Berlin und
I Brandenburg, Oberregierungsrat v. Stein.

AM ölulige ZufammenWe

Die Entgleisung des O-Zuges Paris—Nantes, die durch den
Absturz zweier Eisenbahnwagen in die Hochwasser führende Loire

~ ", großen Katastrophe anzunehmen schien, hat
glücklicherweise nur ein einziges Menschen-
leben gekostet. Lediglich der Zugführer, der mit der
Lokomotive in den Fluß stürzte, ertrank. Sein Körper wurde von
den Fluten fortgerissen und konnte noch nicht gesunden werden.
In den beiden Personenwagen, die in die Loire fielen und binnen
weniger Minuten vom Wasser überschwemmt worden waren, hielt
sich nur ein einziger Passagier auf, dem es gelang, sich zu retten.
Vier Reisende der folgenden Personenwagen wurden schwer
verletzt.

Eine wahte He ldenIat vollführte der Zug-
führer des verunglückten Zuges.

Trotz einer schweren Kopfverletzung lief er unter Aufwand
der letzten Kräfte in die nächste Station, um zu verhindern, daß
weitere Züge auf die beschädigte Strecke abgelassen wurden. Nach
der Ausrichtung fiel er in Ohnmacht und mußte in» Hospital ge-
(ebafft rocr6en.

Wie ein Kommunique der Eisenbahngesellschaft Paris-
Orleans mitteilt, ist die Entgleisung des Schnellzuges auf einen
Schlammerdrutsch zurückzuführen, durch den die Schienen

Balduin Gerhardt „
Ernst Zahn .... 11 „
Emil Neukirch . . 12 „
Julius Bruhns . . 3^5 „

Theodor Müller . »

Ferner für Dortmund:

Gustav Lehmann . 6 Monate
Dr. Franz Diederich 18 „
Hans Block .... 12
Paul Voigt .... 13
Dr.Franz Lütgenau 3 „
Friedrich Theiß . . 6 Wochen
Rud. Lebius .... 3 „
Wilh. Düwell ... 6 Monate
A. Bredenbeck . . 21X „

nicht gegeben.
Die Verhandlung, bei der Staatsanwaltschaftsrat Dr. Star-

garb infolge seines Leidens durch Oberstaatsanwalt Dr. Tetzlaff
vertreten wurde, wurde auf Montag vertagt, an welchem Tage
di« beiden Sachverständigen Dr. Piauth und Dr. Placzek ihre
Gutachten erstatten werden. Am Dienstag wird voraussichtlich
Slaatsanwaltschaflsrat Dr. Stargard das Wort zur Anklagerede
nehmen. Ob das Urteil schon in der nächsten Woche gefällt wer-
den kann, ist noch zweifelhaft.

Feuer auf einem amerikanischen Vaumwollöamvfer

Mit Feuer in der Baumwolladung ist der amerikanische
Dampfer „Western Queen", aui Houston kommend, im Frei-
hafen 2 in Bremen .ngekommen. Das Feuer ist in Luke 5 auf
der Ausfahrt von Nordamerika auSgebrochen. Während auf
Luken 1, 2 und 3 noch entsprechender Sicherung unter Aufsicht der
Feuerwehr die beschädigte Ladung gelöscht und auf einen Sonder-
plah gelagert wurde, ist die Luke 4 noch in Angriff zu nehmen.

bereitet d I e
ionalabbau groß...
einer reibungslosen Vergrößerung
keitmitVertreterndesdemDeutfchenDeamten-
bund angehörenden Z«ntratverbandeS der Be-
amten und Angestellten der preußischen Pro-
vinzialverwaltungen, Bezirk Schleswig-Hol-
stein, in Verbindung gesetzt, an dessen Spitze der Direktor der
Schleswig-Holsteinischen Prooinzckl Heil- und Pslegeanstait Neu-
stadt, Oberarzt Dr. Walther, steht. In Verbindung mit dieser
Organisation wird auch dieses Mal wieder die Provinzialver-
wailung daraus Hinweisen, daß die Verordnung über die Arbeits
leit in Krankenpflegeanstallen von 13. Februar 1924 für Beamte
unb Beamtenanwärter keine Gültigkeit habe, daß für die in
öiefer Anstellungseigenschast beschäftigten Arbeitnehmer eine ge-
setzliche Regelung der Arbeitszeit überhaupt nicht existiere,

daß die Provinzialoerwaltung die Arbeitszeit hierfür nach
Belieben feststellen könne.
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XiederdenlNclie

3600S|

>3626

[36277Zentralfriedhof, Altona.
E-*

Vermietungen]

(26231

1.36232

Türden Kerrn
BERUFSBEKLEIDUNG

Mehr Lebensfreude durch

29

für 18-00Ultraphon*Volk»kofferAus meinem Stoff kostet er

59

5,10 4,60 3,90 3,20kragen

Blaue Haustuchköper- und Leinen-Maurersockenm. Doppelsohle, 1,20 0,95

5,10 4,60 3,90 3,00hosen

Für Zimmerer
136246

5,20mit 2 Taschen

8,50

■WOIX OUTtt

2,50 1,40leinen

Uhrmadier und Juwelier !3624-1
und Haustuch 5,20 4,90 4,40

ßlllhorner 'Rchrendamm 66 MN

prima Wollflanell 32,00
9,75 7,00Knöpfen

7,50 7,30 6,90 5,90
form

10,00 8,50 7,80 7,00
usw.

Die Mitgliedschaft kann in federn Kaufhaus erworben werden.

VLWMM«

7857)

Hamburger Straße 70/72

Steenkamp, Vogelweide
[7661

[36482

l/% A4Z44

Utl®

9,60 7,80

9,50 7,00

4,25 4,00

Auivö und

Motorräder

18,50

11,00

l>er Mann. den nein
Gewissen trieb

8 Uhr. 1.50-6 A

Eimsbütteler Chaussee 26/28

Hammerbrookstr.j, Ecke Süderstr.

Stadt-Theater
1U. .Sonder vorst für die
Volksb. I>ie Boheme

Blaue Kesselanzüge, prima Köper 10,50
Overall, amerikanische Trägerhose

Weiße lacken

Koch-Hosen, kariert

Qualitäten ...

Blaue Schürzen

Samthosen mit Zollstocktasche. ..

Samtweste, zweireihig

Manchesterhosen, in blau, braun

und grau

«roßen Erfolg

hat eine Anzeige Im

Samburg. Echo

Volksoper
8 Uhr. Kinderproise.
20A Disl Ji. Robinson
5 Uhr. 50 ih bis 3 M

Veilchen vom Montmartre
8 Uhr Mit dir allein auf

einer einsamen Insel

KW.MllltM
modern, Sofa, 4 Stühle

Kammerspiele
4*/t Uhr

Die Grenxe
814 Uhr

Marguerite
durch Drei

Krnst-l>rucker-
Thrator

1 Uhr. kleine Preise
Miiddrr Mews

4 und 8 Uhr
Wenn dat man

god gelht!

6,90 6,75 5,75

.... 8,50 6,80

8,50 7,50 6,00

0,90

manag.EcKscnranK
oder SLaiuüe faust

Mey er,Art.,Palmaille 70
136236

7 Uhr. Ende IO8/« Uhr
Urnuß. Preise. 1—8 J

Lohengrin

Großer Gänse-Preisskat
Heute, <Z onntag, 23. Nev.,
nachmittag 3‘/. Ubr, bei
Joh. Richardt, Dicderich-
sttakc L SlkcRönnbaidsir.

[36272

Für Stewards, Kellner,

Köche usw.

Bühne
SU.Wandsb Stadtthoat

Mudder Mews
I 8 U.. Berged., Colosseum
I I7t de Oort slogen

Am 21. November 1930. abends 7 Uhr.
starb plötzlich unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter, Schwester. Großmütter
und Urgroßmutter

minna Peiers Ulwe.. geb. Dörgemann
im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gustav Dietz und Frau Anna, geb. Peters

und Kinder
Jakob Armbruster u. Frau Margarethe, geb.

Peters, nebst Kindern
Rudolf Gaartx und Frau Dora. geb. Peters,

nebst Kindern
ihr kleiner Heini und Eltern.

Besichtigung: Dienstag. 25. November.
11 Uhr, In der Leichenhalle Jarreetraße.

Evtl. Kranzspenden dorthin erbeten.
Beerdigung: Dienstag. 25. November,

12.30 Uhr. von Kapelle 2 in Ohlsdorf. 136275

Operettenhaiia
4'/, Uhr, 50 H bis 4 .K
Landvolk in Äot

8 Uhr, 1-7.50 X
Victoria und ihr

Husar. Mit Any Coty.
Eduard Lichtenstein

Dieser

Oien
kostet
Mk. 15.—

Prinz
ALTONA
Große
Johannis-
straße 66

Verlangen Sie unverbindliche Zusendung der ausführlichen Ver»
zeichnisse des großen Ultraphon.Repertoires und Vorführungen

in allen besseren Fachgeschäften! j
DEUTSCHE ULTRAPHON A. G., BERLIN WS,

F

Fabrikarbeiter
Verband

zahlstelle Hamburg

Der Kollege

Emil

Hartmann
ist gestorben.

Ebre seinem
Andenken!
Beerdigung:

Montag, 24. Novem-
ber 1930.15 Uhr. auf
dem Zentralfried-
hof in Altona.

Die Ortsverwaltung.

Für Schlosser

Blaue Haustuchköper- und Leinen-

jacken mit Facon-Klapp- und Steh-

Für Maurer

Weiße Pilotjacken
Weiße Pilothosen

Maurerblusen, gestreift

Stadt-Theater
11'/, U. Mus Morgenfeier
d fr.VolksbübnoAltona

8 Uhr
Krach um Leut-

nant Blumenthal

Für Friseure

Mäntel mit u. ohne Aufschläg. 7,70 7,00

Für Tischler

Arbeitsblusen, mit und ohne Kragen

3,50 3,20 2,60
Pilothosen, gestreift und blau

10,75 8,50 6,50

Zwirn-Arbeitshosen, in starken

Für Kontoristen

Lüsterjacken, beste Qualitäten

15,00 13,50 12,00 9,00

Waschjacken in Sakko und Sport-

Berufs-, Lager- und

Staubmäntel

in dunkelgrau, khakifarbig, weiß

Sozialem. Verein

Altona.
Den Mitgliedern

hiermit die traurige
Nachricht, daß un-
ser Genosse

Emil Harimann
(Bezirk 113 a)

Friedensallee 264
verstorben Ist

Ehre seinem
Andenken!

Beerdigung am
Montag, dem 24. No-
vember. 15 Uhr, auf
dem Zentralfried-
hof in Altona.

Um rege Beteili-
gung bittet

Der Vorstand.

Für Schlachter

Satinjacken in bester Qualität 8,00 6,50

Schlachthof-u.Viehtreiberkittel 8,50 7,65
Schürzen in weiß Dowlas und Halb-

Für Aerzte

Mäntel, weiß mit auswechselbaren

= AUTO E
Cetcgcnheüskau'c
; ur Privat una i.andiei

t lt 6 X X A II O lt
f Inndclsges. m h. H..

Kronnskamp 15 17,
H l Uautu 1140.

136243 I

Wohlern, Hamburg,
Gr. '.»eichenstraüc «3,

1. Stolt. Kein Laden.
136260

Möbel •
ab Fabrik.

Nußbaum poL Schlafz.
Ammahmepreis TRrt .
n. solange Vor rat. i uU,

stechei»
136248

rätowlerimM
Muttermale, Flechte»,
Leberflecke», Warzen,
entfernt unter voll, (Mai. !
». Scheffler, Wandsbek, j
Schillerstr, 64, io 6 uor.

[366ÜV I

Im

„Kleinen Anzeiger
des „Hamburger I£chor

kostet die Zeile nur

$0 Pfennig

schlank und jung
werden Sie durch

Dr. E. uieDeps

Alpenkräutertee
(Marke Einkopf)

Zu haben In allen Apotheken u. Drogerien
78611 E. Webers TeetibrlK. Dresden-«. 16.

Für Kutscher

Manchesterwesten mit prima Woll-

flanell 19,50

Lodenjoppen, ein-u. zweireihig, m.

prima Abfütterung.. 25,00 20,00 19,00

Schifferjoppen in blau Doublee.. 33,00
Manchesterjacken, zweireihig, auf

Am 21. November 1930 verstarb an den Folgen eines Schlag-

anfalls unser langjähriges Aufsichtsratsmitglied

Georg Eingrieber

im Alter von 61 Jahren. Der Verstorbene gehörte seit dem Jahre

1909 dem Mitgliederausschuß an, zu dessen Vorsitzenden er 1919

gewählt wurde. Im Jahre 1925 wurde er in den Aufsichtsrat
unserer Genossenschaft entsandt. Wir verlieren in ihm einen

selbstlosen Mitarbeiter und überzeugten Genossenschafter, der

sich um unser Unternehmen verdient gemacht hat. Die „Produk-
tion" wird ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Vorstand und Aufsichtsrat

desKonsum-, Bau- u.Sparvereins „Produktion" e. G. m. b. H.

Abschiedsstunde Dienstag, 25. Nov., 16 Uhr, im Hafenkrankenhaus.

Einäscherung Mittwoch, 26. Nov., 13 Uhr, im Krematorium, Ohlsdorf.
36238)

Danksagung.
Für erwiesene Aufmerksamkeiten an-

läßlich des Hinscheidens meines lieben
Mannes und nrweres guten Vaters sagen
wir allen Verwandten. Bekannten, den
Einwohnern d. Hauser Schrammsweg 17-21.
der SPD, Distrikt Eppendorf-Winterhude,
dem Verband der Zimmerer, Bezirk 12,
dem Chorverein Hamburg-Nord, insbeson-
dere Herrn E. HüfTmeyer für die trostreich.
Worte und Herrn Fr. Müller für die gute
Ausführung unsern herzlichsten Dank.

FrauC. Altenstein

geb. Fehden

und Kinder.

Dit Kinder und Enkelkinder.

Mmmor-

EchktibMM

in echt iialienisch. Marmor, 50 Modelle, von 8 2« an
Fabrik moderner Marmorneren.

Gebr. Bohn

Winterhude, Ulmenstrahe 30. Tel.: Elbe 694.
Geöstnet von 8 bis 5 Ubr oder nach Verabredung.

1362.0

Dauerbrandofen, Herde, Gas- Fach-
, , lv , . , kundige
herde,Waschkessel, Badeofen |Beratung

Am 19. November entschlief nach

langem Leiden mein lieber Mann

Emil Hartmann

Tiefbetrauert von seiner Frau

Amanda, gen. David,

Tocnter und Enkel.

Beerdigung: Montag, d. 24. November,
nachmittags 3 Uhr.

Abschiedsstunde: Vormittags 9.45 Uhr..

aUöbl.fBorberj. zu venu.
Tornquistsir. 66, Hs. 2, 1.

1362.54

Ey Vom 26. Noibr. bis 12. Dexbr.

Ziehung sechster

374, Hamburger 1

Staats-Lotterie

bringen wir in nur bewährten Qualitäten und guter Verarbeitung für alle

Berufe zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

Gewerkschafter und Genossenschafter

kauft die Kleidung für Euren Beruf in Euren eigenen Geschäften!

Für Maler

Stoutskittel 5,50 4,50

Malerjacken und -hosen in Drell

Cnph Jl Pn Hamburg, Lilienstr. 5-7
Luull lX Uuip (b. Hauptbahnhof)

Fabrik-u. Verkaufs-

lager der

Musgraves

Original-

Eseiioelen

iS»

Theater-Spielplan für Sonntag, 23. November
~ ' Altonaer

Das sFe"eder goldenen Xodueit
stiem am 26. November 1930 unsere liebenEttern

Wilhelm Eggers und Iran JUarie,
geb. Dettmann.

Zum Verkauf kommen:
a) Von 9 bi« 12.30 Uhr:

Juwelen, «old- und Siwcrfachcn, Uhren lebet
Art, Glas, Porzellan, mistalllachen, Micher,
photographilche Atwarate, Lern- und Opern
gscher, Mustfinstrumente.

b) Bon 16 bis 19 (4 bir 7> Uhr:
Herren-, Tamen- und iUnderkleidung, Leib-,
Tstch- und Bettwäsche. Stoffe. Leinen, Treite,
Leder- und Pelziachen, Betten und vieles
andere mehr.

362641 Die Leihanfkalfsverwalfunq.

Senfe grast. Preisskat,
Günse- und Fleifchpreise.
H. Beer, WandSb, 6b.l2S.
Anfang 7>/> Uhr. [36205

Milk «mm
rrntt flufnabmt von I
[tamUtenanieterounb I
ilrbttismn. » »mm I
brtti«9le»»atftnt»rtli I
se Pf M» ie • geilen,.

lobleie gellen söPf ,

(ücirofl. Mast-Anzüge,
Winter-Mäntel, Lmo-

tinge verkauft billig
Verleih-Inst. Wöhrle
Leldftr. 3V, Hamburg«

136241

AWIna-lllireii Usrtianfssielle
grobe nusroahi in Uhren, Juwelen.

Sold-, Silber- und Jleusübermaten
Eigene Werkttatl im Hause

Theodor fduimadier

Übergang der vrundilbuler

zur mittleren und höheren Mule
Tie Anmeldung der Grundschulen des 4. Schul-

jahres zum Uebergang in Mittel- ober Höhere
Sdniien kann außer bei dem Grundschullehrer auch
bet dem Leilei der zuständigen Mittel- oder höheren
Schule erfolgen. Die Grundschule mutz in jedem
Falle benachrichtigt sein,
362731 VBanbabet - es>ulnmf.

SeNenMche Berste Igor uns

^kaufte Brau«*

750

pukaten“

Tote.r^yastot“ >us Preis7

e spricht i1®

»-55.3:5^«
touCMetoUebesltea»tt^cis3^°

•Walze* sc1®

Einmaliges Weihnachtsangebot
■$000 Korbmöbel Garnituren wie Bild, garantiert beste Qualitätsarbeit
werden zu eiyem außergawöhniich billigen Preis abgegeben.

Diese 3 teilige Garnitur,
2 Sessel, elegant ge-
polstert, große Perm,
Sitzbr. 48 cm u. I Tisch
mit 60er Platte, echt

Peddigrohrwickleeg,
Spottpreis RM. 27.—, mit
dazu passender Bank,
also 4 teilige Garnitur,
nur RM. 45.—. Einzel-

sessel RM. 10.—, Bank allein 2U.— Mare. Alles innerhalb Deutsehland
franko und verpaekungsfrei per Nachnahme Volles Rücksenduegsrecht
und Geld zurück bei Nichtgefallen. Bahnstation angeben. Sofort bestellen
ehe vergriffen. Für spätere Lieferung Liefertag angeben. Tlglich be-
geisterte Anerkennungen Oberfränklache Korbwaren-Indnetrle

Georg Ruff, Oberlangenatadt - Lichtenfels Land.

HSthstgewinn ev. Merk:

750000

Prämien und Hauptgewinne Mark:

300000

250000

200000

100000
Original-Lose zu Planpreiscn:

$3*6 */« nur 21.-Mark
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze
Haupt-Kollekteur, Hamburg g

aistertor 14-16 Reeperbahn 137

Hamburger Straße 10

Carl-Hchult»
Theater

SUbr.Klnderprelw
Ms 1 Jt. Rilhes
5 Uhr. 50 3, Ms 2
Die Gel-hit. — f>

60*b.4 * Der wahre

über verfallene Pfänder
in der Oefscntlichen Leihanstalt

9fman»aftroJ$e 56

am 24., 26. und 29. November iowie

am 1. ?c3cmbtr vho

IhentMche* I Thnlia-TheRter
SchAuspleLhau* 4*/iUbr. 2. Park. 2,50 /

4*/i Ubr, 1. Rang ab 2 * Heimat
8 Ubr

Dai Land der
Verheißung

Unserem Heben '

JUai iel(k und Trau Luise
za ihrer

Silbernen Xodizelt

herzliche Glückwünsche! Einige

IK?

Beilen,"
iniett3,metiiiöeneiwien,

Melrettin.
sehr billige Preise

Hensfeld. Altona.
Mhiersiietz 3.

Namen beachten. 136245

SDiraimawaizen
repariert und liefert

Reinecke
Laogereibe 67, HochpL
Telepb.: B 4 Steint. 8062

17860

Pelzmäntel

von 65am
Teilzahlung gestattet

jf,,— Altona.
•XU rl, Behnstr. 2K

(7853

Echte FUchse

von 24,- an
IT,,,, Altona,
aUlZ, Behnstr. 2H.

17854

Klavier
i.Hermonium, neu und

gebr., seit 30 Jahr, billig
auch belTellsahlung bei

W. CiakaleU.
Klavierhauer,

erwee eiln «
»wm Herntig, Hiupthiif.

136242
Gebr. Piano«

Bechstein, lltachals,
Irmler, Steinweg,

Bluth 1, er, Glaser usw,
v, A 300,- an. Bequem,
retlz. Miete-Pian.v.A8,-
mtlan mKaufi. Pianoh
Kamm»Nia, B. grünen
JageriS (SleueiPferdem.»

[7858
Reftpost. Grammohh.,
Klaviersestel Noten st,
Schallplatte» billig zu
verlausen, auch einzeln.
Kargel, Tprinkenhof

(SprlngcINvielc 4, 1)
[35979

Kl. muscheu

500 qm Garten für
8000 A zu verkaufen.

Schröder,Hellbrook
Hamburger Straße 66.
— 136185

Pelzwaren
direkt ab Lager

wirklich billig
Teilzahlung gestattet

Ifiir, Aftona.
HU«, Bchnatr, ÄS.

Kein Laden!
[7855

Echte

Skunkskragen

von 46,- an
Ifiirr Altona.
KUFE, Bebnstr. 88.

17856

I vermischtes |

Alte Gebisse
y«rttn,Ool6,eilb<r,
tmifl August Wist,
Rosenstr. 1. b. tzpibf

,36247

Pupp«nloag«n
Kinderwagen
Klapplarren

Buviradci
Aus diese Artikel

10 % «Rabatt

MlgSNS'L

Anzug

oder mantel
mit sämtlichen Zutaten
fertige aus mitgebracht

Stoffen von

38,- mk. an
mit 2 Anproben.
Sitz garantiert.

Boehm-W .terholter
Steindamm 76, L

135249

| Verkäufe^

-Achtung. Schuhmacher!
Ltervesallbalbcr ist eine
komplett. Lchuhmacher-
«inrichk. ganz ob. get.z.v.
»lltona, Unzerstr.ss.prt.r.

[36253

Ausziekttikdr
84,- b. SO,-, Garantie!
Dackelbeine 38,— an
ar. Garderobe 36,-,
Ltiihte. Tischler Schulz
Lasannenstr. 10, Hi.

136066
Speisezimmer

Eiche, prima Arbeit, Bu-
fett, 4 Stühle und Aus-
ziehtisch nur Ax 800,-
Wonlers, Grobe Reichen-
stt.63,L Et Kein Laden.

136259

| Cetkidung |
Hamburg» gröOte»

Speeialhau»
in neuen n. getragenen

Mallgarderoben.
Große Auswahl Anzüge

von 16 A an.
Verleih von Garderoben

Hobert Schale,
Nfedernstr. SMohlenhol

362401

schune und Sileiei
die nicht drücken.
Dich beglücken.
Du kannst bequem
drin lauten, bei

CltrecK.Mozart8tr.26,
billig kauten.

7859)

89.-oder

Schneiderei
Hone Bleichen 15

B.Ralh Ecke Amelungstr.

39oder

Auch der

Mantel

aus Ihrem Stoff mit 2 An¬

proben angeiert, kostet nur

E



Me DenkschriftderHochbahn-Gesellschaft

BettchrsMsang und BerkchMarif

Dieser randlose

Ruhnke-Kneifer

12.“ 14.“ Schildpatt 25.—

soziale Arbeit einführke, und ihre volkswirtschaftlichen
Schöpfungen sind vorbildlich geworden für alles, was auf diesem
Gebiete später ins Leben gerufen wurde. Auch schriftstellerisch
bat sich Lina Morgenstern betätigt und für ihre Ideen geworben.
Zu ihren Arbeiten gehören die „Praktischen Studien über Haus-
'virfschaff, „Die menschliche Ernährung und die kulturhistorische
Entwicklung der Kochkunst", „Der häusliche Berus" und das
„Universalkochbuch für Gesunde und Kranke".

Ueber dreißig Iahre lang hat die oft verhöhnte und mißver-
standene Frau für ihre Ideen gekämpft und ihren Geschlechfs-
genossinnen Tore geöffnet und Dege gebahnt. Sie setzte sich für
das Recht der Frauen auf Studium ein in ihrer Broschüre „Ein
offenes Wort an Professor Waldeyer". Für die Weltausstellung
in Columbia verfaßte sie ein statistisches Werk „Die Frauenarbeit
in Deutschland". Schließlich danken wir ihrer fleißigen Feder
noch ein biographisches Werk „Die Frauen des 19. Iahrhunderls",
von dem drei Bände erschienen sind. Den vierten konnte die
Verfasserin nicht mehr vollenden. Ihr Leben gehörte zu denen,
dessen Spur nie verlöscht, selbst wenn ihr Name vergessen wird.

Anna I o 4.

Merkblatt für unsere Frauen

Die Frauenabteilung bei Arbeller-Turn- und Sportbundes
veranstaltet vom 27. November bis 21. Dezember eine Werbe-
woche. Es läuft ein sehr interessanter Film über „Frauensporl
und Leibesübungen". Karten 30 A- Außerdem wirken bei die-
sen Filmveranstaltungen Frauenfurnabteilungen mit Alle inter-
essierten Genossinnen werden um den Besuch dieser Veranstaltun-
gen gebeten. Sie sind:

Altona, Kieler Straße 54 bei R. Hoß, Donnerstag, 27. November.
Barmbeck, Realschule Osterbeckstraße, Freitag, 28. November.
Rothenburgsort, Realschule Marckmannstraße, Sonnabend, 29. No-

vember,

‘l-iankencfc, Realschule Blankenese, Sonntag, 30. November.
Hohenfelde, Realschule Ecke Alfred- und Angerstraße, Montag,

1. Dezember.
Beginn überall um 20 Mor.

♦

Neustadt. Mittwoch, 26. November, 20 Uhr, bei Westedl,
Cangergang. Sitzung der Bezirksfrauen und aktiven Genossinnen.

St. Georg-Süd. Dienstag, 25. November, 19.30 Uhr, Frauen-
abend bei Walters, Sacksenstraße 31. Vortrag des Genossen
W. Hintmann „Die faschistische G-'ckr".

St. Pauli-Nord. Montag, 24. November, 19.30 Uhr, Frauen-
vcrsammlung bet W. Iens. Neuer Kamp 17. Vortrag über

Stellung der Frau zur Kirche und Freidenkerfum. Referentin:
Genossin Louise Schwarz.

St. Pauli-Süd. Montag, 24. November, 19.30 Uhr, Hand-
arbeitSabeud bei Schamberg, Wilhelmsplatz.

Eimsbüttel, Bezirk 18. Montag. 24. November, 19.30 Ahr,
Frauenabend bei Schmuck, genrieffenftrafje 33. — MIffwoch,

BeAttge zürn

$ambutg>?Utonaet Volksblatt Sonntag, 23. November 1930

Lase der Setbbnhn '21. 6.

Der DerKehrsousschus; der Bürgerschaft hat wieder Arbeit.
Die ongekündigke Denkschrift über di« Berhältnifle der Ham-
burger Hochbahn-Aktiengesellschaft Ende 1930 liegt vor. Sie

wird dem Berkehrsausschuh sicher jo wenig Ueberraschungcn
dielen wie dem Aufsichtsral der Hochbahn, der am Sonnabend
diese Denkschrift zur Kenntnis genommen hat. Doch, bevor wir
Stellung nehmen, sei der wesentliche

anhalt der Senksümsi
Kurz verzeichnet,

Ursache der Denkschrift ist der beträchtliche Berkehrsrückgang
auf den BerkehrSmitteln der Hochbahngesellschaft. Er hat zu
Ueberlegungen in zwei Richtungen geführt. Einmal, ob dieser
Berkehrsrückgang nicht wesentlich aus die Tariferhöhung zurück-
zufllhren und darum eine Ermäßigung am Platze sei und sodann,
ob nicht etwa die finanziellen Berhältnisse der Hochbahngejellschast
gefährdet seien. Begreiflich, dah die Hochbahngesellschaft sich
gegenüber bei den in der Öffentlichkeit angestelllen Ueder-
legungen nicht auf kurze Berlautbarungen oder Dementis be-
schränkt, sondern eine eingehendere Darstellung ihrer finanziellen
Lage und der Tariffragen gibt.

Die Denkschrift gebt dabei aus von der Entstehung der Hoch-
bahngesellschafl. Wenn sie bei Adam und Eva anfangs, so hat das
in diesem Zusammenhang den Wert, daß man in Zusammenhang
mit den aktuellen Fragen wieder einmal Aufschluß über den
Aufbau der Hochbahngesellschaft erhält. Uns mag hier der heutige
Stand vor allem interessieren. Nach den gesetzlichen Vorschriften
über die Eoldmarkbilanzen ergab sich am 1. ssanuar 1924 ein um-
gestelltes Aktienkapital von 92 075 000 Goldmark, von denen dem
Staate 34 575 000 Goldmark und den privaten Aktionären
52 715 500 Goldmark gehörten, während Aktien im Werte von
4 784 500 Goldmark der Gesellschaft verblieben.

Durch gesetzliche Regelung ist dem Staate trotz seiner
'■bficnminberbeit die Stimmenmehrheit in der General-

versammlung verblieben.

Entwicklung seit 1924

Nach der Inflation begann die Hochbahngesellschaft mit einem
Fahrpreistarif, der sich im wesentlichen an den Vorkriegstarif
anlehnte. Es war ein Staffeltarif von 10, 15 und 20 j. Bereits

im Iahre 1924 mußte eine Erhöhung auf 15, 20 und 25 vor-
genommen werden. Diese Erhöhung war mit der Einführung
der Fahrgeldabgabe von 3 A für jeden Fahrschein und
von 12‘/2 % von den Zeitkarteneinnahmen verbunden. Diese Ab-
gabe sollte zur Erweiterung der Verkehrsanlagen verwendet
werden. Für die daraus fließenden Beträge sind dem Staate
neugeschaffene L-Aktien zu übergeben. Aus dieser Abgabe werden

bis Ende 1930 rund 18 Millionen Mark erübrigt
sein. Diese 18 Millionen Mark reichten aber nicht aus, um neben
sonstigen Erweiterungen des Bahnnehes die Kosten der neuen
Untergrundbahnstrecke Kellinghusenstrahe—Iungfernstieg voll zu
decken. Die Hochbahn-Gesellschaft leistete darum 1929 einen mit
0 % verzinslichen Vorschuß von 8 Millionen Mark. Außerdem
stellte auch der Staat einen Vorschuß von 1 Million Mark zur
Verfügung. Bei der letzten Tarifregelung ist übrigens die Ab-
gabe aus 2 A für jeden Fahrschein und 8 % von den Zeitkarten-
einnahmen herabgesetzt worden. Vor dieser letzten Tarifregelung,
die mit Wirkung vom Oktober 1929 in Kraft trat und den Staffel-
tarif von 20 und 25 A neben der Erhöhung der Zeitkartenpreise
brachte, war vom l.Iuli 1928 an der Einheitspreis von 20 A ein-
geführt worden, der sich aber auf Grund der finanziellen Entwick-
lung der Hochbahn-Gesellschaft nicht halten lieh.

Mit dem seit dem Oktober 1929 bestehenden Staffeltarif von
20 und 25 A war eine jährliche Mehreinnahme von 4 871 000
erwartet worden. Dieses Ergebnis ist zunächst vermindert worden
durch eine neue Lohnregeluni, die eine jährliche Mehrbelastung
non 2,2 bis 2,5 Millionen Älark ergab. Außerdem trat aber
dann die rückläufige Verkehrsentwicklung ein, die
auch — wie die letzten Monatsausweise beweisen — noch nicht
unterbrochen ist. Während von 1924 bis 1928 die Zahl der Fahr-
gäste von 316 Millionen auf rund 357 Millionen flieg, wurden
ichon im Iahre 1929 nur mehr rund 342 Millionen Personen be-
fördert. Für 1930 wird die Verkehrszifser voraussichtlich nur
wenig über 300 Millionen Personen betragen.

Ser Berkehrsrückgang

Nach jeder Tariferhöhung hat sich ein Verkehrsrückgang be-
merkbar gemacht, der aber sehr bald wieder ausgeglichen wurde.
Wenn der Verkehrsrückgang nach der letzten Tariferhöhung nicht
nur ungehalten hat, sondern von Monat zu Monat weiter anffieg,
dann liegt — wir folgen da den Darlegungen der Denkschrift —
schon darin ein Beweis, daß die rückläufige Verkehrsentwicklung
nicht vornehmlich in der Tariferhöhung ihre Ursache hat. Es gibt

Aufruf an die hamburgische Bevölherung!

Ein schwerer Winter steht uns bevor. Die Wirtschaftskrise
hat Tausende und aber Tausende arbeitslos werden lassen. Not
und Elend in ungeheurem Ausmaß lasten auf den von ihr Be-
troffenen. Dabei steht

Weihnachten vor der Tür, das Fest der Kinder.

Das niederdrückende Bewußtsein, ihnen, den unschuldigsten
Opfern dieser Notzeit, nichts geben zu können, verschärft die hange
Sorge der Eltern um den Lebensunterhalt.

Ihnen zu helfen, beabsichtigt die Elterngemeinschaft „Schul-
fortschritt" ein Hilfswerk zu veranstalten unter dem Namen

„Kinder in Not! Weihnachtshilfswerk 1930 der Eltern-
gemeinschast „Schulfortschritt."

Zu diesem Zweck wird in der Zeit vom Sonntag, 30. November
bis Sonnabend, 6. Dezember 1930, in ganz Hamburg eine behörd-
lich genehmigte Sammlung in den Häusern und bei den Geschäfts-
leuten uni) am Adschluhtage, Sonntag, 7. Dezember, eine Strahen-
iammlung unternommen werden. Da aus dem Ertrag dieser
Sammlung nur Schulkinder bedürftiger Eltern mit
Gaden bedacht werden sollen, werden die Unterstützungsanträge

mit Genehmigung der Oberschulbehörde in den Schulen an-
genommen und geprüft wenden.

Gaben sind erwünscht sowohl in Form von Bargeld nach
Maßgabe des könnens des einzelnen oder in Form von Gut-
scheinen seilens jener Geschäftsleute, deren Waren sich zu Ge-
schenkzwecken für Kinder eignen.

Die Eltcrngemeinfchaft „Schulfortschritt" bittet alle, die dazu
in der Lage sind, dieses Hilsswerk nach besten Kräften zu unter-
stützen. Spenden werden entgegengenommen auf den numerierten
und mit dem Namen und Stempel des Hilfswerkes versehenen
Listen, durch Verkauf einer von Künstlerhand entworfenen Post-
karte ober mittels Sammelbüchsen. Die Gutscheine werden von
den mit Ausweis versehenen Helfern und Sammlern eingezogen,
können aber auch an die Geschäftsstelle der „Arbeiterwohlsahrt".
Große Theaterstrahe 44, II., gesandt wenden. Außerdem sind
Barbeträge einzuzahlen bei der Bank für Arbeiter, Angestellte
und Beamte, dem Bankhaus Warburg, den Sparkassen von 1827
Und 1864 und der „Produktion". Postscheckkonto wird eingerichtet.
Sämtliche Beträge werden erbeten auf das Konto „Kinder
in Not".

Gebt gern und freudig, es gilt, den Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten!

Hamburg, den 23.November 1930.

Verein für Arbeiterwohlsahrt e. v. Elterngemeinschaft „Schulfortschritt“.

Diesen Aufruf unterstützen: Bürgermeister Rudolf Roß, Präsident des Senats. Max Leuteritz, Präsident der Bürgerschaft.
Von der Oberschulbehörde: der Präses Senator Einil Krause, die Schulräte R. Ballerstaedt, Dora Christiansen, Fr. Köhne,
Max Zelck. Von der Jugendbehörde: der Präses Senator Heinrich Eisenbarth. Direktor C. A. Hellmann und Direktor
Dr. Hertz. Von der Wohlfahrtsbehörde: der Präses Senator Paul Neumann, Präsident Martini. Die Gesellschaft der
Freunde des vaterländischen Schul- und Erziehungswesens: K. Zeidler, 1. Vorsitzender. Der Schulbeirat: H. Brunkhorst und

L. Korell, Vorsitzende.

dafür noch andere Beweise. In der dritten und vierten Oktober-
woche des Iahres 1929, während derer der Staffeltarif von 20 und
25 A bereits bestand, wurden 12 120 522 Personen befördert. In
den gleichen Wochen des Iahres 1930 und unter dem gleichen
Taris beträgt die Beförderungsziffer nur 11 105 206 Personen.

Der Rückgang beträgt, ohne daß eine Tarifänderung
eingetreten ist, also 8,4 %.

Nicht deutlicher kann bewiesen werden, daß die wachsende
Arbeitslosigkeit Haupturfache dieses Ver-
kehrsrückganges ist. Die Denkschrist bringt zum weiteren
Beweis dafür auch noch eine aufschlußreiche Tabelle, aus der
deutlich hervorgeht, wie die schwankende Zahl der Arbeitslosen
sich jeweilig widerspiegelt in der Zahl der oesörderten Personen.
Sv wird also durch gewissenhafte Berechnungen bestätigt, was auch
die sozialdemokratische Bürgersihaftssraktion immer ausgesprochen
hat, daß nämlich der

Verkehrsrückgang überwiegend ans der wachsenden
Arbeitslosigkeit zu erklären

ist. Vergleiche mit andern deutschen Städten erweisen ein übriges.
Auch in Städten in denen keine Tarifänderungen eingetreten sind
wie Dresden, Leipzig, Hannover, Chemnitz, Düsseldorf und andern,
zeigt sich ein zum Teil viel erheblicherer Verkehrsrückgang als in
Hamburg. Er beträgt beispielsweise in Hannover 12,7 %, in Düssel-
dorf 12,8 %, in Chemnitz 9,8 %, während er in Groß-Hamburg im
Vergleich mit 1929 genau 10 % beträgt In andern Städten ist der
Verkehrsrückgang noch erheblicher. In Berlin sind es 20,3 '!'•>, in
Franksurt a. M. 16 %, in Bremen 19 %, In Merseburg sogar
27,1 %, um nur wenige Städte zu nennen.

Gewiß ist dieser Vergleich kein Trost; er beweist aber, daß
man sich auf dem Holzwege befindet, wenn man des Rätsels Lösung
in einer Tarifermäßigung sieht.

Bei dem Verkehrsrückgang in Hamburg spielt auch di«

Abwanderung auf die Vorortbahn

eine nicht unerhebliche Rolie. In der Denkschrift wird diese Ab-
wanderung auf jährlich über 10 Millionen Personen veranschlagt.
Die Denkschrift weist dabei daiaus hin, daß nach sachverständigen
Berechnungen der Beiried der Hamburger Stadt- und Vorortbahn
mit einem jährlichen Verlust von 4,5 Millionen Mark verbunden
ist, der darum erträglich ist, weil die Stadt- und Vorortbahn ein
verschwindendes Nebenunlernehmen der Reichsbahngesellschaft ist.
Die Tarifgesicktspunkte für die Staat- und Vorortbahn können also
beim besten Willen nicht für die Hochbahngesellschaft zugrunde
gelegt werden.

Finanzlage der fiethbohn A.-B.

Wie stellt sich nun bei dieser Entwicklung die finanzielle Lage
der Hochbahngesellschaft dar? Die Betriebseinnahmen betrugen im
Iahre 1929 rund 68,1 Millionen Mark. Für daS Iahr 1930 werden
sie auf 68,5 Millionen Mark geschätzt. Wenn nun auch die aus der
Tariferhöhung erwartete Mehreinnahme von 4,8 Millionen Mark
nicht annähernd erreicht wird, so darf doch nickt auf einen Verlust
in der Höhe der Differenz, also von etwa 4,4 Mstlionen Mark, ge-
schlossen werden, da die Hochbahngesellschaft sich dem verminder.en
Verkehr durch Einschränkung der Belriebsieistungen anpafsen
mußte, also eine Senkung dec Ausgaben eingetrelen ist. Die durch
Fahrplanänderungen und anderer Detriehseinschränkungen er-
zielten Ersparniffe belaufen sich im Vergleiche mit dem Vorjahre
im Straßenbahnbetrieb auf rund 7 %, der wagenkilometrischen
Betriebsleistungen im Aulobusverkehr auf 7,1 % und im Hockbahn-
betrieb auf 14 %. Dabei muß allerdings beachtet werden, daß im
Hochbahnbetrieb die festen Kosten überwiegen.

Rach allem rechnet die Hochbahngesellschaft für 1930 mit
Gesamtausgaben in Höhe von rund 67 Millionen Mark,
so daß ein Ueberschuß von 1,5 Millionen Mark ver-

bleiben wird.

Selbst wenn noch gewisse Verschiebungen eintreten, ist.zu ermatten,
daß die Ausgaben des Iahres 1930 für dir Untergrundbahnbauten
in den Colon na den und am Iungfernstieg gedeckt werden können.
Ferner glaubt die Hochbahngesellschaft, daß, wenn die Ver-
hältnisse sich ntchtnoch weiter verschlechtern, der
Untergrundbahnbau mit der endgültigen Haltestelle Iungfernstieg
bis zum Plan proatammäfng fertiggestellt werden kann.

Cs zeiglsi ch so, daß die finanziellen Verhältniste des Unter-
nehmens durchaus gesund sind.

Seine Tarifündtrung

Vor allem interessiert die Oefsentlichkeit sich nun für die Frage,
ob eine Fahrpreisermäßigung möglich ist. Aus der Tatsache, daß
der Verkehrsrückgang wesentlich ein Ergebnis der Wirtschaftskrise
ist, läßt sich schon schließen, daß eine Tarifermäßigung, die ja an
der Wirtschaftskrise nichts ändert, nur zu einer beträchtlichen
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Totentag!

Von Bruno Schönlank.

Totentag mit düstergrauen Farben,

Zählt weinend wieder, die dahin uns starben...

Die das schlagende Wetter der Grube traf,

Die die Arbeit stieß in den letzten Schlaf,

Die Krankheit schlug, die der Hunger verzehrte.

Holde Jugend, die umsonst sich wehrte,

Mürbes Alter, das sich müde neigte,

Wenn der Tod den letzten Abschied geiote...

Laßt uns ihre Hügel bekränzen

Mit der Blumen letzten Sonnenglänzen!

Ardritsprogriimm der Burgerschasl

Der Ausschuß, den die Bürgerschaft einsehte zur Prüfung des
G e f äng ni s - G e m e i n f cha f tsve r t rag e s zwischen den

Ländern Braunschweig, Bremen, Hamburg, Lübeck und Olden

bürg, hak sehr schnell gearbeitet. Bedenken und Fragen sollen be-
Lifö in der ersten Sitzung dieses Ausschusses soweit geklärt wor-

i i sein, daß er der Bürgerschaft mit großer Mehrheit di« An-

nahme des Vertrages empfehlen will. Auf der Tagesordnung üei

nächsten Bürgerschaft findet sich darum auch der mündliche Be-

richt des Ausschusses. Er bildet allerdings den Schluß des Ar-

veitsprogramms für den kommenden Mittwoch, aber der Inhalt

her übrigen Tagesordnung rechtfertigt die Annahme, daß dieser

Vertrag in der nächsten Sitzung verabschiedet wird.

Zunächst gilt es wieder 11 Anfragen zu überwinden. Wesent-

lich ist die volksparteiliche Anfrage, die sich mit der Stellung der

Hansestädte bei der kommenden Reichsreform beschäftigt. Set
Senat wird befragt, welche Maßnahmen er zu ergreifen gedenke,

hm eine einseitige Benachteiligung Hamburgs zu vermeiden. Da

toirb es wohl eine Debatte geben, wenngleich uns das Thema

Neichsreform, besonders aber der Reformvorschlag der Länder-

konferenz, wenig aktuell erscheinen, da politische Schwierigkeiten

find weltfremde Vorschläge die Lösung noch erheblich verzögern
tocröen. Nazis und Kommunisten haben beide eine Anfrage ge-

stellt wegen des Senatserlasses über die Zugehörigkeit der Be-
hmfen und Angestellten zu den Gewaltparteien. Außerdem wird

es eine Besprechung einer Anfrage über die Herabsetzung der

Werkstarife geben. Sodann liegt ein Senatsantrag vor, der die

Festsetzung einer Baulinie für einen Teil des Holzdamms vor-

sieht. Weiter beantragt der Senat, der Blindenanstalt von 1830

anläßlich ihres 100jährigen Bestehens eine Beihilfe von 15 000 M.

zu gewähren. Nach zwei Grundstücksanträgen folgen die Aus-

schußberichte. Zunächst ein Bericht über die Aenderung der Bau-

ordnung für die Stadt Hamburg und des Gesetzes, betreffend die

Herstellung einer Sielanlage für die Gemeinden Cuxhaven und

Döse. Ein weiterer Beacht beschäftigt sich mit der Forderung
der üleingartenbeffrebungeiL Den dazu vom Ausschuß der Bürger-

schaft vorgelegeten Antrag veröffentlichen wir an anderer Stelle.
Dann kommt der Schluß, nämlich der Gefängnls-Gemein-

schaftsvertrag.

Radfahrer, beaufsjWgt eure Rüder!

In letzter Zeit mehren sich in ganz außerordentlichem Aus-
maße die Fahrraddiebstähle. Den Dieben wird das Handwerk
dadurch besonders erleichtert, daß Fahrräder ohne Aufsicht auf
Straßen, Plätzen und in Treppenhäusern ausgestellt werden. Be-
sonders wird darauf hingewiesen, daß fid) in letzter Zeit Wander-

burschen viele Fahrräder aneignefen. Die Kriminalpolizei richtet
die dringende Mahnung an die Fahrradbesiher, ihr Eigentum auch
nicht für kurze Zeit irgendwo aussichtslos aufzustellen.
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O Muntere Frauen >

Das Slr&eiterfin*

Mutter — der Vater läßt dir sagen,
Du brauchtest ihm kein Essen hintragen,
die Mittagspause fiele heul' aus —
er käme dafür, früher nad) Haus.

Mutter — ich bin hierher gerannt,
denn in der Fabrik hat es gebrannt!
Gebrannt! Gebrannt! Oh — grauenvoll —
Ich weiß nicht, wie ich's dir sagen soll.

Ich sah die Flammen aus den Fenstern schlagen
Ich sah die Arbeiter die Toten tragen
And dann — und dann — dann stürzte eine Wand! —
Gerade da wo unser Valer stand —.

Mutter — wir haben keinen Vater mehr!

Komm — laß uns zu ihm gehn — und weine nicht so sehr!
Er liegt ganz still und lächelt wie im Schlaf
Gerade so — als wenn kein Stein ihn traf.

Sötte naplait.

Sie Gründerin der KauSsrouenoereine

, In das gleiche Iahr, in dem Hedwig Heyl ihren 80. Geburts-
tag feiern konnte, fällt am 25. November der 100. Geburtstag
Lina M o r g e n ff e r n i. Ihr Wirkungskreis war ähnlich dem
Hedwig Heyls, aber fast noch großer und umfassender. Weite
Frauenkreise haben daher Anlaß, dieser Vorkämpferin besonderen
Frauenwirkens zu gedenken; denn ihr Wirken galt allen
Frauen.

Lina wurde in Breslau als Tochter des wohlhabenden
Fabrikanten Bauer geboren. Mit 18 Iahren gründete sie mit
ihren Freundinnen in ihrer Vaterstadt den „Pfennigverein zur
«eklctöung armer Schulkinder". Schon damals zeigte sich ihr
kiroßes Organisationstalent, das noch mehr Möglichkeit zur Be-
iäligung sand, als Lina 1854 den Kaufmann Theodor M o r g e n ■
ne c n heiratete, der als politischer Flüchtling aus Jlußland nach
Areslau gekommen war. Das jung« Paar zog nach Berlin,
■"ic anfänglich glücklichen finanziellen Verhältnisse änderten sich,
?* 5 Morgenstern durch eine Bürgschaft um dan größten 3-cu
Irines Vermögens gekommen war. Damals zeigte sich die Energie

und Tatkraft Lina Morgensterns. Sie war inzwischen Mutter
von fünf Kindern geworden und beschäftigte sich viel mit Er-
ziehungsfragen. Es war die Zett, in der Fröbels pädagogische
Gedanken viele Anhänger in Deutschland fanden. In Berlin
wurden sie eifrig von der Baronin M a r e n h o l h vertreten.
Diese machte die Bekanntschaft Lina Morgensterns und gewann
sie für die Fröbelfchen Prinzipien. Das Resultat von Linas
Studien war eine Reihe Erziehungs- und Kinderschriften, von
denen die bekannteste, „Das Paradies der Kindheit",
rasch viele Auflagen erlebte. Frau Morgenstern frug mit dem
Erlös ihrer Arbeit zum Unterhalt ihrer Familie bei. Ihre erste
öffentliche Aufgabe bestand in der Grün dungdesBerNnei
Kindergar'tenvereins, dessen Vorsitzende sie bis 1866
gewesen ist.

Aber der rege Geist Lina Morgensterns verlangte nach immer
neuen Ausgaben. Konnte sie eine ihrer Schöpfungen an tüchtige
Nachfolgerinnen abgeben, so wandte sie sich neuen Plänen ru.
Das Kriegsjahr 1866 brachte große Not und Arbeitslosigkeit für
Berlin. Am den Hungernden zu helfen, erwachte in der ge-
schickten Organisatorin dec Plan, Volksküchen zu gründen.
Es gelang ihr, eine Reihe führender Persönlichkeiten für diesen
Plan zu gewinnen. In erstaunlich kurzer Zeit konnten die ersten
Volksküchen in verschiedenen Stadtteilen errichtet werden. Der
Zustrom war so gewaltig und der Erfolg so groß, daß bald in allen
deutschen Großstädten ähnliche Küchen geschaffen wurden. Diese
ersten Volksküchen Lina Morgensterns machten aber auch im
Ausland, vor allem in Amerika, Schule. Heute sind sie eine fast
unentbehrliche Einrichtung städtischer Fürsorge geworden. Als
1870 die vielen Truppen auf dem Wege zum Kriegsschauplc
durch Bertin kamen, organisierte die kleine energische Frau inner-
halb von 24 Stunden ihre Verpflegung auf den Bahnhöfen.

Ihre gemeinnützige Tätigkeit führte Lina Morgenstern mit
vielen Frauen zusammen, und sie bekam Einblick in die damals
nod; wenig systematische Hausfrauenausbildung und in
öie Unterschätzung der ungeheuren Hausfrauenleistung. Sie führte
eine dauernde Lebensmittelausstellung mit Laboratorium zur Unter-
suchung der Nahrungsmittel ein. 1881 entstand mit ihrer Hilse
bet „Verein zur Erziehung schulentlassener Mädchen für die
Hauswirtschaft", der sich besonders in der Errichtung von Haus-
haltsschulen betätigte. Aber die Frauen und Mädchen sollten
nickt nur als Hausfrauen ausgebildet, cs sollte ihnen auch eine
bessere Bildung vermittelt werden. Deshalb gründete Lina Mor-
genstern mit Luise Otto und Frau Bischof den ersten A r -
beiferinncnbilbungioereln und im gleichen Iahr eine
„Akademie zur Fortbildung junger Damen". Diese Bildungs-
bestrebungen gingen Hand in Hand mit dem Gedanken der damals
noch jungen Frauenbewegung. Als der Allgem eine deutsche
Frauenverein gegründet wurde, gehörte Lina Morgenstern
bald dem Vorstand und dem Ausschuß an und traf als glänzende
Rednerin auf den Tagungen hervor.

Es ist das große Verdienst Lina Morgensterns, daß sie es
stets verstanden hat, ihre theoretischen Ideen in die Praxis zu
überfragen. Ele war eine der ersten, die die Frauen in die

26. November. Handarbeitsabende bei C. Riedel, Eppendorser
Weg 13, und 19.30 Uhr bei Strobe, Eideistedler Weg 81. Licht-
bildervortrag von Gen. Burmeister: „Alt-Hamburg".

Harvestehude-Hoheluft. Donnerstag, 27. November 20 Uhr
Handarbeitsabend bei Soft, (öärtnerftraße 100.

Winterhude. Freitag, 28. November, 20 Uhr, Handarbeits-
abend im Iugendheim Ulmenstrahe 32. Plattdeutsche Vorlesungen.

Uhlenhorst. Bezirksfrauen und aktive Genossinnen Dienstag,
25. November, 20 Uhr, im Volkshause Iarrestraße. — Hanü -
arbeitsabend Schiller st raße 31 Mittwoch, 26. No-
vember, 20 Uhr, Musikalische Einführung zum „Zigeunerbaron".

Barmbeck-Süd. Dienstag, 25. November, 19.30 Ahr, im Volks-
Helm Marschnerstraße, Filmabend. Eintritt 10 A-

Barmbeck-Sud, Bezirke 31 bis 34. Montag, 24. November,
20 Uhr, Frauenadeiid bei Voigt, Dulsberg-Süd 1. Vortrag der
Genossin Hedwig Günther: „Bevolkerungspolifik".

Barmbeck-Nord. Dienstag, 25. November, 20 Uhr, Hand-
arbeifsabenft im Heim, Wasmannstraße 22. Vortrag der Genossin
P. Karpinski: „Der Iugcndliche und seine Ellern". Genossinnen,
die an unserer Weihnachtsfeier am 16. Dezember leilnehmen
wollen, melden sich am Handarbeitsabend.

Lübeck. Dienstag, 25. November, 20 Uhr, bei Schmidt, Lü-
becker Weg 182, Diskussionsabend.

Hamm-Horn-Borgfelde, Bezirke 1 bis 5. Montag, 24. No-
vember, 20 Ahr, Frauenadend bei Snaelmann. Baustraße 14. Vor-
lesungen vom Genossen Schüler. — Bezirke 9, 27, 28, 30. Diens-
tag, 25. November, 19.30 Ahr, Frauenabend bei Schult, Süder-
straße 211. Lichtbildervortrag des Genossen Reese über Arbeiter-
wohl fahrt. — Bezirke 26 und 31. Donnerstag, 27. November,
20 Uhr, Frauenabend bei Fick, Eiffestraße 503. — Horn. Diens-
tag. 25. November, 20 Uhr, Handarbeitsabend, Alte Wache.

Rothenburgsort. Dienstag, 25. Noveuiber, 20 Uhr, Fraueu-
abenö im Turnerhelm, Großmaanstraße 83. Vortrag der Genossin
Marte Klinke: „Die gesellschaftliche Stellung der Frau". —
Mittwoch, 26. November, 11 Uhr, Besichtigung der Backerei
„Produktion". Treffen 10 Ahr Rothenburgsorter Bahnhof. Karten
find auch Dienstag zu haben.

Berne. Dienstag, 25. November, 20 Ahr, Handarbeitsabend
Schule Berne. Beschlußfassung über die Weihnachtsfeier.

«Ilona.

Sitzung der Distriktsführerinnen am Montag, 24. November,
pünktlich 20 Uhr, int Parteibüro.

Aktiven-Verfammlunq am Mittwoch, 26. November, 20 Uhr,
im Republikanischen Hof. Bahnhofstraße 24, Vortrag einer Berliner
Genossin: „Erlebnisse in Sowjetrußland." Die Genossinnen wollen
für regen Besuch der Veranstaltung Sorge tragen.

Frauengruppe Bahrenfeld und Lberihof. Die Arbeitsstunde
jindei nicht am Dienstag, sondern erst am Sonnabend, 29. November,
20 Uhr, in der Schule Schumannstraße, statt. Alle Genossinnen
besuchen am Dienstag, 25. November, den F raue nabend der
Produktion.



Wo ruft die Pflicht ?

Hamburger Margarine -Werke. Dienstag, 25. No-
vember, 20.30 Uhr, Versammlung aller Arbeiter und Arbeiterinnen,
bei Mause, Flachsland, Ecke Maurienstraste. Tagesordnung:
„Hochverrat und Nazipest", Res.: Regierungsrat Dr. O. B l e ehe.

SPD.- Klempner. Mittwoch, 26. November, 19.30 Uhr,
Versammlung in der Wandelhalle, Gewerkschaftshaus, 1. Stock.
Parteibuch legitimiert.

Blohm U Vocs. Mittwoch, 26. November, 17.30 Uhr, Ver-
sammlung aller Kollegen, bei Schmidt, Eimsbütteler Straße..
Tagesordnung: „Der Kamps um den Staat", Res.: K.M e itmann

Allgemeines Krankenhaus Barmbeck. Freitag, den
28. November, 16 Uhr, Versammlung aller Parteimitglieder und
sympathisierenden Kolleginnen sowie Kollegen, bei Detblos, Fuhls-
büttelcr Straße, Ecke .'Zartzloh. Tagesordnung: „Die faschistische
Gefahr", Referent: Polizeimajor A. Schulz.

Zahlreiche Beteiligung an den Versammlungen erwarten
Die SPD. Aktionsausschüsse.

2212Z2 Arbeitsuchende im Nordmarkbezirk

Der Arbeitsmarht erfuhr in der Zeit vom 1. bis 15. November
wiederum eine starke Belastung. Die ;3ahl der Arbeitjuchenden ist
in der Berichlszeit von 207 386 auf 221 232 gestiegen. Relativ
waren Männer und Frauen fast gleichmäßig an-der Steigerung
beteiligt. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung erhöhte sich von 98 336 auf 104111, in
der Krisenunterstützung non 29 751 ans 30 511. 3n beiden Unter-

stützungseinrichtungen betrug der Stand der Unterstützungs-
empsänger 134 622, das sind 6535 oder 5,1 % mehr als am
31. Oktober 1929. — Auf 1000 Einwohner entfielen im Durchschnitt
der Noidmark am 15. November 1930 35,3 Hauptunterstütmngs.
empfänger in der Arbeitslosenversicherung und Krifenunterstützung,
dagegen auf die großstädtischen Bezirke Hamburg 49,5, Kiel 49,0,

Lübeck 37,4 und Rostock 32,1. Die übrigen Bezirke folgen erst in
größeren Abständen. Erheblich schlechter wird das Bilds wenn die
Zahl der Arbeitsuchenden zugrunde gelegt wird. 3m Bezirk Kiel
sind zur Zeit etwa 9 % der Gesamteinwohnerfchast arbeitsuchend.

Vor dem Tode bewahrt! Ein von auswärts zugereistes
16jähriges Fräulein S. sprang von der Ueberseebrücke. Es wurde
von einem Barkassensührer gerettet. Das Motiv der Tat isthier nicht bekannt.

Kommunistische StMuvvs organisieren

Beriammiunasivrengulls

Fiasko bei den Krastdroikbkeniabrern

Rach den neuesten Parolen der Kommunistischen Partei soll
jetzt unter allen Umständen die Zerschlagung der freien Gewerk-
schaften durchgeführt werden. Man will, koste es, was es wolle,
eigene kommunistische Gewerkschaftsorganifationen aufziehen, um
den Kampf der freien Gewerkschaften gegen das Unternehmertum
lahm zu legen.

3m Kraftdrofchkengewerbe machen sich schon seit einiger Zeit
derartige Bestrebungen bemerkbar. Sie wirkten sich in den letzten
Tagen durch einen energischen Vorstoß der kommunistischen RGO.-
Leule bei den firaftDroicbkenfahrcrn aus. Dieser Vorstoß ist glück-
licherweise an dem gesunden Sinn der Kraftdrofchkensahrer ge-
scheitert. Das kam bei einer von der zuständigen freien Gewerk-
schaft, dem Gefamtverband, Abteilung firaftbrofdjkenfabrer. ein-

berufenen stark besuchten Versammlung im GewerkschistShauS
deutlich zum Ausdruck.

Die Versammlung der sreigeiverkschaftlichen Krasldroschken-
sahrer, die am Freitagabend stattfand, war von etwa 400 Personen
besucht. Sie sollte gerade eröffnet werden,

alS etwa 15 Kommunisten in den Saal stürmten.

Die Versammlungsleitung forderte die Eindringlinge auf, sofort
den Saal zu Verlusten. D.eser Einladung wurde aber von den
RGO.-Leuten keine Folge geleistet. Da riß den organisierten
Kraftdroschkensahrern die Geduld: es wurden erregte Zwischen-
rufe laut, die Ruhestörer sofort aus dem Saal zu weisen. Als die
RGO.-Leute dann merkten, daß sie hier keinen richtigen Boden
sanften, versuchten sie es mit einer Kraftprobe. Sie richteten
durch laufe Zurufe an ftie Versammelten die Aufforderung, ge-
meinsam mit ihnen den Saal zu verlassen. Alles war gespannt,
was nun geschehen würde: aber es geschah nichts. Die 15 RGO.-
Leute verließen den Saal, dazu noch 5 oder 6 Unentwegte. Die
überwältigende Mehrheit der Versammlung war froh, die Ruhe-
störer los zu (ein. Daß diese es direkt auf eine Sprengung der
Versammlung abgesehen hatten, ging aus dem Verhalten der
RGO.-Leute in der Versammlung und aus den vor dem Versamm-
lungSlokal verteilten Flugzetteln deutlich hervor. Schon am Tage
vorher war übrigens in einer RGO.-Versammlung, die einschließ-
lich der Neugierigen von 28 Personen besucht war,

der Beschluß gefaßt worden, die freigewerkschastliche
Versammlung zu sprengen.

Man hatte dort einmütig erklärt, daß man sich gewaltsam Zutritt
zu der Kraftdroschkenfahrerversammlung erzwingen wolle. Be-
zeichnenderweise war diese RGO.-Versammlung, die die Spren-
gung vorbereiten sollte, als öffentliche Kraftdroschkenfahrerkund-
gebüng nach dem Lokal von Bans einberufen worden: dort war
‘aber "in Wirklichkeit eine solche Versammlung gar nicht an-
gemeldet. Man hatte nur das große Lokal von Bans als Deck-
adresse benutzt, um den Kraftdröschkenfahrern einen starken An-
hang der RGO. vorzutäuschen. 3n Wirklichkeit hatte man etwas
ganz anderes im Sinn. Man postierte vor Bans einige Getreue,
die alle Versammlungsbesucher nach einem kleinen Lokal an der
Brennerstraße dirigierten. So wird bei den RGO.-Leuten ge-
schoben.

*

Die freigewerkschaftliche Versammlung der Krastdroschken-
fobrer nahm dann, als die RGO.-Leute den Saal verlassen hatten,
zu wichtigen gewerkschaftlichen Fragen Stellung. Es wurde ein-
stimmig beschlossen, mit den Arbeitgebern des Kraftdroschken-
gewerbes in Verhandlungen zu treten, um den tariflosen Zustand
zu beenden. Die Verhandlungen sollen auf der
Basis des früheren Rahmen- und Lohntarises
mit einigen Verbesserungen geführt werden. Die
Versammlung zeigte also, daß die überwältigende Mehrheit der
Krastdroschkensahrer fest zur freien Gewerkschaft steht. Das
disziplinierte Verhalten der Kraftdroschkenfahrer kann auch in
andern Berufszweigen, in denen die Kommunisten ähnlid>e Vor-
stöße unternehmen wollen, als mustergültiges Beispiel gelten und

zur energischen Abwehr der verbrecherischen Zerspltt*e

rungSmethoden der RGO.-Leufe anspornen.

Vierte Norddeutsche Geflügelschau in Hamburg vom 28. bis
30. November in sämtlichen Hallen des Zoo. Zum vierten Male
öffnet die für den gesamten Norden maßgebende Ausstellung ihre
Pforten, um einen umfassenden Uebcrblick zu geben von der Be-
deutung und Arbeit der deutschen Geflügelzucht. Nutz- und Wirt-
schastsgeflügelrasten, Liebhaber- und Sportrassen in über 2000 ver-
schiedenen Klassen werden gezeigt. Die 3nbuftrie ist mit den
neuesten Motorbrütern und Autzuchtgeräten da. Futtermittel-
industrie, moderner Stallbau und Eierverwertung als Haupt-
faktoren der Wirtschaftlichkeit geben Zeugnis vom Fortschritt.
3n der wissenschaftlichen Abteilung zeigt das Veterinärwesen
Hamburg eine ausgedehnte Sammlung von Präparaten usw. über
Geflügelkrankheifen und Schädlinge. ‘ Die zahlreichen Mikroskope
hierfür stellt die Firma Paul Martini, G. m. b. H., Hamburg. Des-
gleichen ist dort vertreten die Landwirtschaftskammer für das
Staatsgebiet Hamburg mit einer umfassenden Ausstellung. Als
Ergänzung zum Abschluß eine schöne Abteilung Efteipelztiere, wie
Silberfüchse, Kreuzfüchse und Waschbären.
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Trauerbäume und Trauerblumen

Mütter
Von Käthe Lambert

und ein
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zu gebrauchen. Es gibt unzählige Beispiele auS der 9'
denen aus die Verwendung deS Rosmarins Be
wird. Freiligrath, Stolberg, 3. P. Hebel, Simioci
Rosmarin immer wieder als Totenblume.

Nicht minder geschätzt als Gräberblumen sind die Lilien. Eins
der bekanntesten Volkslieder heißt: „Drei Lilien, drei Lilien, die
pflanzt' ich auf mein Grab." Lilien wuchsen vor allem auf den
Gräbern der unglücklich Liebenden: schmückten sie das Grab eines
armen Sünders, so verhießen sie Vergebung. Wie das Volkslied
erzählt, wird die Lilie nicht gepflanzt, sondern wächst von selbstaus dem Grab.

Die dritte Trauerblume ist der Rosmarin, der zarte, grüne
Strauch, der schon den Alten Dauerhaftigkeit und Treue ver-
sinnbildlichte und die Erinnerung wachhielt. Früher war es
üblich, ihn nicht nur bei Begräbnissen, sondern auch bei Hock-eiten

Büscheln um den Hügel, zwei kleine Anemonenkränze
bereits ein wenig verblaßter Rosenstrauch lagen auf dem jungen,
geschorenen GraS, daS wie ein seidiger Flaum den Hügelrücken
deckte. Unser einer provisorisch gezimmerten Bank lag an un-

Sie kamen sich auf dem Friedhof entgegen. Aus dem
schmalen Gang zwischen zwei Gräbern konnten" sie aneinander
nicht vorbei und blieben stehen.

Der lange Trauerschleier der jungen wehte in einem plötz-
lichen Wind der Alfen um die Schulter. Die streifte das hastende,
schlaffe Gewebe mit vorsichtigen Fingern ab. Aus den Falten
der breiten Tränensäcke hoben sich die verblaßten blauen Grei-
sinnenaugen und sahen der 3ungen in daS vorn setzten Weinen
noch leiS gerötete Gesicht.

Die wandte sich, ihre Einsamkeit behütend, leicht ab und
wollte mit einem stummen Kopfnicken vorüber. Die andere hielt
sie mit der leicht eigensinnigen Beharrlichkeit alter Leute festund fragte:

„3ch seh' Sie doch nu immer hier. Hcrb'n Sie jhr Grab wo in
der Nähe?" Die 3unge nichte nochmals und wollte offensichtlicher
vorbei. Die Alte blieb auf ihrem Fleck.

„Denn darf ich jhre Gießkanne wohl ab und zu haben?
Meine — wissen Se, hat nämlich ein Loch, und mit'm Blumen-
glaS allein — da kann man ja Stunden gießen!"

3etzt blieb die 3unge stehen. Gleichgültig, jhr Blick ging
leer, wie meistens jetzt, über die Alte hinweg, und ihre Stimme
hatte keinen Anteil an ihr selbst. „Wo haben Sie denn jhrenPlatz?"

Die Alte hob den knochigen Finger und wies in die Nähe,
wo zwischen niedrigen Gräbern daS Viereck eines schwarzlackierfen
Gitters zu sehen war:

„Da ganz nahe bei jhnen dran; ich seh' Sie nämlich immer
jetzt, wenn Sie Herkommen."

Bezeichnend sah sie auf den langen Schleier: „js wohl noch
nich lange her bei jhnen, waS?"

„Zwei Monate," antwortete die junge. Sie stand jetzt in
einer Müdigkeit, die jede Ablenkung gleichgültig hinnahm, zwischen
den Gräbern. Die großen, aufmerksamen, fast kindhaften Augen
der alten Frau taten nicht weh. Sie wandte sich ergebungS-voll um.

„Also kommen Sie! jch werde jhnen zeigen, wo meine Gieß-
kanne sieht." Vor sich hinblickend, schritt sie langsam den Weg
zurück, den sie gekommen, und die Alte schlurrte ihr nach.

An einem Kindergrab wuchs blauer Enzian in dichten

Als sei es ihr unmöglich, anders zu handeln, stand die junge
Fran auf, schlug die langen Ziofel ihres Schleiers nach hinten
und ging gehorsam hinter der Alten her.

wildwachsende Heckenrose zum Schuh und zur Zierde der Gräber.
Die Begräbnisplätze waren in jener Zeit wahre Rosengärten. Als

K werden auch heute noch in manchen Gegenden, besonderst Schweiz, die Friedhöfe bezeichnet. Das deutsche Volkslied

Vor dem Gitter blieben sie stehen, und trotz ihrer apathischen
Gleichgültigkeit kennzeichnete sich ein nicht zu verbergendes Er-
staunen im Gesicht der jungen. Dieter pompöse, unter Azaleen
und Georginien fast begrabene Hügel im Schatten eines massiv-
granitenem Kreuzes inmitten sauber geharkten perlweißen Kies-
grunfteS paßte so wenig zu dem ärmlichen, fast ein wenig zer-
lumpten Aeußeren der alten Frau, deren Sohn er bergen sollte.
Die Alte bemerkte dieses Erstaunen, wie efroaS, das sie kannte
und als schuldigen Tribut hinnahm. 3n ihrem zerfurchten Gesicht
wetterleuchtete ein Stolz.

»Nicht wahr, jetzt staunen Se aber; das glaubt kein Men sch--
daß ich die Mutter bin, waS?

Die junge las aus der Goldinschrist den Rapen eines

diesen düsteren, grauen Wochen, da alles Leben in der
erloschen zu sein scheint, gedenken die Menschen ihrer

Wieder sind die Friedhöfe mit den langen Reihen ihrer
daS Ziel nachdenklicher Wanderung unter Bäumen, die

von der Natur als Symbole der Trauer geschaffen zu sein scheinen.
Wer könnte sich dem melancholischen Eindruck entziehen, den eine

über den Grabstein gebeugte Traueresche macht? Aber auch die
„regungslose Zypresse mit ihrem an Schwarz grenzenden Grün",
wie Moltke sie beschreibt, erweckt düstere Trauer. Sie ist der
Trauerbaum des Südens, wie die Traueresche, die Trauerweide,
die amerikanische Ulme und andere Bäume bei uns auf Gräbern
gepflanzt zu werden pflegen. Welchen Eigenschaften verdanken
sie ihre ernste Bestimmung? Es ist wohl vor allem das Hängen
der Zweige, das sie von andern Bäumen unterscheidet, die ihre
Zweige nach oben biegen. Diese Ausnahme gibt auch andern
Pflanzen den Charakter von Trauergewächsen, etwa dem be-
kannten Httibs- oder Tränengras oder"der Narzisse. Der Aus-
druck der Trauer, den das Gebeugtsein der Zweige Hervorrufs, ist
bei einzelnen Baumarfen ganz verschieden, man könnte sagen, je
nach dem Grad der Trauer, abgeftuft. Arn düstersten wirkt die
Traueresche, deren Zweige ganz niedergeschlagen erscheinen, wäh-
rend einige Birkenarten nur eine leise Melancholie verraten.
Auch die deutsche Weide bildet Trauerformen; deshalb übersetzte
Luther, daß die in Babylon gefangenen juden die Harfen, auf
denen sie ihre Klagelieder begleiteten, an die Weiden hingen. Diese
Bäume waren aber in Wirklichkeit keine Weiden, sondern Pappeln.
Auch Linnö taufte eine aus dem Orient in unsere Zonen ge-
kommene Weidenart mit herabhängenden Zweigen die Trauer-
weide (Salix babylonica). Die Zypresse ist schon im Altertum der
Baum der Trauer gewesen, und sie überschattet noch heute im
Altertum die Gräber. Bei chr ist es wohl die dunkle Farbe, die
sie für ihre Bestimmung geeignet erscheinen läßt. Sie symbolisiert
jedoch weniger den Tod als die Ansterblichheit.

3n früheren Zeiten, als die Blumenzucht ihre heutige Voll-
kommenheit nicht einmal ahnen konnte, war man, der jahreszeit
gemäß, auf einige wenige Arten angewiesen, mit denen man die
Gräber der Verstorbenen schmückte. Heute sind dem Gräber-
schmuck eigentlich keine Grenzen mehr gesetzt. Neben den letzten
Blumen fteS jahres, den Astern, die durch langen Gebrauch selbst
zum Namen der Toftesblume gekommen sind, werden heute alle
möglichen Arten in der Kranzbinderei und im Schmuck der Erft-
hügel verwandt. Die Totenblumen schlechthin aber bleiben nach
wie vor Rosen, Lilien und Rosmarin. So ist eS seif uralter Zeit
gewesen. Die Gräber der alten Griechen schmückten Rosen; Efeu
und Rosen wurden auf dem Grab des Sophokles gezogen, Hektars
lotet Leib mit Rosen und Myrrhen geschmückt,"und die Hinter-
bliebenen frugen ftie Königin der Blumen zum Zeichen der Trauer
und alS Symbol der kurz bemessenen irdischen Wanderschaft um
die Stirn und auf der Brust. Von den Griechen übernahmen die
alten Römer ftie Wertschätzung der Role als Toftesblume; eS
find viele Testamente aus jener Zeit erhalten, in denen besondere
Legate zur alljährlichen Schmückung der Gräber mit Rosen aus-
gesetzt waren. Nachdem bei unsern Ahnen die Sitte der Leichen-
nerbrennung durch die Bestattung ersetzt worden war, diente die

enthalt unzählige Belege, in denen die Rose als Grabschmuck ge-
nannt wird. Das schwäbische Volkslied singt: „Sterben ist eine
harte Buß ; weiß wohl, baß ich sterben muß; und ein RöSlein
rosenrot pflanzt mein Schatz nach meinem Tod." Besonders die
weiße Rose hat symbolische Bedeutung. 3n Hildesheim, Merse-
burg, Lübeck und Breslau finden sich übereinstimmende Sagen,

iach denen die Domherren in diesen Städten drei Tage vor ihrem
Tode auf ihrem Platze im Chor eine weiße Rose finden als Mah-
nung, baß es Zeit ist. öie irdischen Angelegenheiten zu ordnen.
Den alten Germanen galt übrigens die blutrote Heiderose als Vor-

bedeutung deS Todes in der Schlacht. •

verschlossener Kette eine Gießkanne. Die junge Frau wies
darauf hin.

„Wenn Sic sic gleich haben wollen."

Sie gab sie der Alten in die Hand, die sie mit anerkennendem
Nicken entgegennahm.

„Denn kann ich ja gleich anfangen, ein bißchen zu jießen!
Das is aber 'ne schöne Kanne! Da könn’ Se stolz braus (ein."

Die junge lächelte mühselig und abwehrend.

Wieder kam die Alte vorbei und blieb stehen. Zwischen den
rissigen Spalten ihreS Gesichts leuchtete eine Teilnahme auf und
ein gutes Wollen. Als gelte es, ihre Dankbarkeit für die Hilfe zu

beweisen, wies sie mit dem schlohweißen Kops auf das kleine Grab.
„Sehr schon sieht es aber aus. Sie geben sich wohl auch viel

Mühe mit. Mein Sohn liegt nämlich auch hier."
Verwundert, jedoch von einer plötzlichen Gemeinsamkeit be-

zwungen, hob die junge fragend den Kopf.

„ja — dort hinter dem feinen Gitter, wo ich immer gieße!
Woll'n Se sich's mal ansehen?"

‘Pcrminicriinti -er Einnahmen sichren müssie, mo-urck allcr-inas
-Ic finanzielle Silualion ücs BerkehrSunlernchmenS unerlrälslick
nerscblcchiert würde. Die Hochdadnqefcllscdast führt aus, dah
eine Ermäsichunq -es Tarifes nur möglich sei, wenn auch die Selbst-
kosten wieder zurückgingen. F ü r sie ist die Tarissrage
überwiegend eine Frage der Löhne, der sozialen
Lasten undder Steuern.

3n diesem Zusammenhang äustert die Denkschrist sich auch zur
Frage der Arbeitsslreckung

zur Verminderung der Arbeitslosigkeit. Aus den besonderen Ver-
l>üllnissen eines Berkehrsunternehmens, das auch bei kürzerer
Arbeitszeit mit einer gleichbleibenden Vorbereitungs- und Ab-
fchlustdicnstzeit rechnen must, ergebe sich, da st jede Art von Kurz-

arbeit die Betriebskosten nur erhöbe. Es komme hinzu, da st auch
mit der Neueinstellung von Arbeitskräften durch ArbeilSzeit-
oerlrürzung die Kosten für Ausbildung, Dienstkleidung und Ver-
waltung wie auch die sozialen Lasten steigen.

Ablehnend äustert sich die Denkschrift aud) zur Frage eines
Kurzfahrertarises,

den sie sowohl allgemein wie auch auf die innere Stadt beschränkt,
auf Grund von Ersahrungen und Berechnungen aus finanziellen
Gründen für undurchführbar hält. Angedeutet findet man, da st
ein solcher Kurzsahrerlarif nur tragbar sei, wenn der Staffeltarif
weiter auseinandergezoge» würde, wenn also für weile Strecken
ein höherer Tarif sestgesestt würde.

9as Ergebnis

Die zufammenfassende Slellungnahme der Denkschrift sei von
uns hier wortwörtlich wiedergegeben. Sie lautet:

„Die Finanzlage der Hochbahngesellschaft ist gesund. Sie
kann auch weiter gesund erhalten werden, wenn sich die gefor-
derten Betriebsleistungen nach dem wirklich vorhandenen Ver-
kehrsbeöürsnis richten und wenn der Taris den Selbstkosten des
Betriebes entspricht. Oertlicb oder zeitlich beschrankte Tarif-
ermätzigungen sind unzweckmästig und würden Mehreinnahmen
nicht erbringen, vielmehr Verluste verursachen. Eine allgemeine
Tarisermästigung ist erwünscht, kann aber nur dann in Betracht
kommen, wenn die für die Rentabilität des Unternehmens in

erster Linie maßgeblichen Unkosten, nämlich die Personalkosten,
die sozialen Lasten und die Steuern, verringert werden. Wenn
sich die Verhältnisse nicht weiter verschlechtern, kann damit
gerechnet werden, dast die für die Vollendung der Untergrund-
babnlinie KellingHusenstraste—Iungfernstieg noch erforderlichen
Geldmittel in den Geschäftsjahren 1930/32 erübrigt werden."

*

Wir meinten vor wenigen Tagen, dast man in Hamburg sehr
bald vor der ernsten Frage stehen würde, ob man unter Umständen

eine vorübergehende Einstellung der Verkehrsbanlen In Katis
nehmen müsse, um auf diese Weise eine Tarifverbesserung zu-
gunsten der Fahrgäste zu ermöglichen. Ohne dast wir eine ein-
gehende Prüfung üeffen vornehmen konnten, waS die Denkschrift
bringt — man wird das dem VerkehrsauSschust der Bürgerschaft
vorbehalten müssen —, laßt sich doch schon jetzt aus den tat-
sächlichen Angaben der Denkschrist schließen, daß man

wahrscheinlich auch ohne Tarisänderung nach Fertig-
stellung der im Bau befindlichen Untergrundbahn-
strecke vor der Noiwendigkeit sieben wird, vorerst
keine großen Bauprojekte in Angriff zu nehmen.

jedenfalls ist das eine klar: d i e im Bau befindliche
Untergrundbahn st recke muß z u Ende geführt
werden. DaS nimmt bereits die freien Mittel bis 1932 in An-

spruch. ES wäre sinnlos, ,icb heule bereits den Kops darüber zu
zerbrechen, was nachher werden soll. Sinnlos, weil noch nicht
einmal gesagt werden kann, ob die vorsichtigen Schätzungen der
Hochbahn-Gesellschaft für dieses und das nächste 3ahr sie* in der
Wirklichkeit bestätigen. Denn auch der geschätzte jährliche Uebcr-
fchuß von 1,5 Millionen Mark ist gebunden an die Voraussetzung,
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich nicht noch weiter ver-
schlechtern. jeder hofft dasselbe, aber niemand sieht Gewißheit.
Sicher ist sodann, daß auch die Fahrgäste aus den
breiten Schichten der Bevölkerung kein «Inter-

esse daran haben können, eine Tartsverbefse-
rung durch eine Lohnsenkung für d i e Verkehrs-
arbeiter zu erreichen.

Auch die hartnäckigsten Widersacher der Tarifpolitik der
doch bahn werden, sofern sie sich von agitatorischen Gesichtspunkten
freimachen, es jetzt aufgeben müssen, das alte Steckenpferd zu
reiten, daß aller Segen' in einer Herabsetzung des Tarifs liegt.
Die Arbeitslosen werden auch dann noch nicht ständige Fahrgäste
werden. Darum: So wünschenswert die Tarifermäßigung wäre,

so wenig würde sie eine Aufrechterhaltung des hamburgischen
Verkehrsunternehmens ermöglichen.

Selbstverständlich werden wichtige Tellsragen in den kom-
menden Erörterungen noch eine Rolle spielen müssen. Wir denken
da an die vorgenommenen

BelriebSeinschränkungen.

jedenfalls schein! es uns auch nach der Denkschrift bei der heutigen
Lage unmöglich, über eine Tarif ermäßigung zu diskutieren,
notwendig aber, unberechtigte Betriebseinschränkungen und in-

direkte Tarifverschlechterungen zu verhindern.

Förderung der Mingarten-Veitredungen

Anträge an die Vürgerilbast

Ein bürgetjeb änlicher Ausschuß bat sich eingehend mit den
Kleingarten-Bestrebungen beschäftigt. Er legt der Bürgerschaft
jetzt Anträge vor, die von allen Schrebergärtnern sicher lebhaft
begrüßt und mit der Erwartung ausgenommen werden, der Senat
möge ihnen entsprechen.

Der Ausschuß beantragt:
Die Bürgerschaft ersucht den Senat,

1. die Behörden anzuweifen, Kündigungen von Kleingarten-
land hinfort nur in dem tatsächlich erforderlichen Umfange vorzu-
nehmen, wenn den betreffenden Kleingärtnern mindestens drei
Monate vor Zustellung der Kündigung von der zu erwartenden
Maßnahme Kenntnis gegeben wurde,

2. die Räumung von Kleingartenland möglichst nur in den
Monaten November bis Februar zu verlangen,

3. den Kleingärtnern angemessene Entschädigungen auch für
Obstdaume und Beerensträucher zu gewähren, falls ausnahmsweise
die Räumung von Kleingartenlanü in den Monaten März bis Ok-
tober sich nicht vermeiden läßt,

4. die Beschaffung von Ersahgelände für gekündigte Klein-
gärten weitmöglichst zu unterflüßen.

5. langfristig gesicherte staatliche Pachtgärlen in den Be-
bauungsplänen festzulegen und ihre Anlage, einschließlich der er-
forderlichen Lauben, ftaatsjeitig auszuführen.

„9it Seiundbeterm ' und bas verbexte Ei

Wie dieser Tage berichtet, ergaunerte eine „Gesundbeterin"
bei einem alten Ehepaar einen Betrag von 1000 -ll. Die Frau
„arbeitete" außer dem bereits mitgeteilten Trick auch noch mit

folgendem: Sie ließ sich ein frisches Ei geben und erklärte, der
jnhalt würde, nachdem das Ei „besprochen" ist, völlig schwarz'
sein. Nachdem die Schwindlerin allerlei Hokuspokus gemacht
hatte, zerschlug sie ein Ei. Tatsächlich war der 3nhalt faul.
Selbstverständlich hatte die Betrügerin das Ei mit einem von ihr
selbst mitgebrachten vertauscht. Es liegen mehrere Anzeigen
gegen die von der Kriminalpolizei Gesuchte vor. Es wird sich um
eine Zigeunerin handeln. Die Kriminalpolizei warnt dringend da-
vor, ^sich mit derartigen Personen einzulassen. Mitteilungen, die
zur Festnahme der Diebin und Betrügerin führen können, nehmen
sämtliche Polizeiwachen, Kriminalreviere und die Kriminalpolizei,
Stadthaus, entgegen.

Altona und timocdtnb

Es läßt sich nicht verschweigen.

Ein reisiger Kämpfer in der Front des Besitzbürgertum!
jeden sozialen Auf- und Ausbau mar immer schon Rechts
Ahrendt, der bekannte Führer der Fraktion Bürgerllc
meinschast. Es war für ihn selbstverständlich Ehrensache, g»
Sleuerverordnungen des Slaatskommissars Sturm zu lauf
so mehr, als er in dem Steuerbukett die von ihm und
Freuirden fv sehr gefdjätzle Kopfsteuer sNegersteuer) nid
decken konnte. Aber eS ist viel zu wenig bekannt und e
darum auch an dieser Stelle noch einmal hervorgehoben v
was in dem von der.Altonaer Sozialdemokratie verbreiteten
blatt bereits mitgeteilt wurde, daß nämlich Herr Ahrendt in i
einfachen Kopfsteuer noch nicht zufrieden
3n der bekannten Si^jung, die der ‘TT.ugiffrat am 13. Noveinb
berief, um mit den Fraktionsführern übet die Deckung d
ffiegenen Wohlfahrtsausgaben zu beraten, plädierte Herr A
eifrigst für Einführung der Kopfsteuer. AIS man ihn darai
wies, daß damit die erforderlichen Summen noch nicht aufgi
würden, antwortete et kurzerhand, dann müsse m a

Kopfsteuer eben mit einem 200- oder 3 0 0 p t o
tigen Zuschlag erheben! „Die breiten Mas
so erklärte Ahrendt, „müssen endlich merken, da
alle Leistungen d e r Gemeinde zu beza
haben." So sieht die politische Moral jenes Rechlsoer^
aus, von dem wir uns noch einige Kleinigkeiten merken t

*

Herr Ahrendt ist ja nicht nur Führer einer Fraktion, fti
die Stadt zu größter Sparsamkeit ermuntert, Herr Ahrendt
auch mit einem ganz besonderen Vergnügen in seiner Eigei
als Rechtsanwalt Prozesse gegen diese Stadt zu führen, um

Zahlungen zu zwingen, die sich — weil in den meisten ;
juristisch nicht haltbar — mit dem Sparprogramm des Herrn (
verordneten nicht recht vertragen. Als guter Deutscher ist ei

mit zwei Seelcn-auSgeffaftet, die öS ihm scheinbar gestatten
Fraktionsführer öie StaöfinfereHen wah
nehmen und als Rechtsanwal tdemProzeßge.
der Stadt bestens unter öie Arme zu greife
auch wieder in einem schwebenden Verfahren der Firma Gr

Degenhardt, wobei Herr Ahrendt eine größere Abfindungsf
locker machen möchte, als nach Auffassung der Stadtverwc

gerechtfertigt ist. Er schickte bei dieser Gelegenheit wegen
lung einer vorläufigen Abfindung ein Mahnschreiben a
Stabs, fü r da S er sag e und s ch reibe 1 3 0 -4t <tn Wo
einhundertdreißig) von der Stadtkasse ein
fterte. Gar nicht übel, diese Sparmaßnahmen des Herrn R

anroalfS. Für die Strapazen eines Mahnbriefes die Klein
von 130-it ist ja wohl schließlich in rechtsbürgerlichen Kreise

selbstverständliches Aequivalent! Wir gewöhnlichen Sterb!
aber wollen diese Rechnungen des Sparapostels zugunsten
eigenen Tasche gut im Gedächtnis behalten.

ViehzWung in Mona

Am 1. Dezember findet im Deutschen Reich eine Viehzäh
statt die sich auf Pferde söhne Militärpferde), Maultiere, M
esc! und Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Feder,
Bienenstöcke, Silberfüchse und sonstige Edelpelztiere erstreckt
Preußen werden außerdem noch die Kaninchen mit erhoben
AIS Zähltage sind für Altona der l.unb 2. Dezember beffi.
worden. Die Zählung wird durch besondere Zähler durchgefi
die von Haushaltung zu Haushaltung das in der Nacht
30. November zum 1. Dezember 1930 auf dem Gehöfte <H
Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten oder auf den zu die

gehörigen Wiesen, Weiden und Feldern vorhandene Vieh
stellen. Auch baS Vieh in den Laubenkolonien, Sch
bergärten usw. Ist in die Lifte auszunehmen. Am l.Dezey
vorübergehend (auf Transport, Fuhren usw.) abroefi
fteSViehist bei der Haushaltung, zu der es gehört, mitzuzäl
und da, wo es nur zufällig und vorübergehend anwesend ist, n
zu zählen. Alle Viehbesitzer der gedachten Art, bei denen
zum 6. Dezember kein Zähler erschienen ist, haben spätestens
zum 8. Dezember ihren Viehbestand int Statistischen Amt Alte
Große Bergstraße 140, 2. Et., anzumelden.

Achtung, SPD.-Hasenarbeiler Altonas! Versammlung
Mittwoch, 26. November, 19.30 Uhr, bei Bohstedt, Große Weh
straße 1. Alle müssen erscheinen.

Kaiser-Wilhelm-Straße 62-66

Kurze Mühren 12 Wandsb. Chaussee 7

Altona, Präsidentenweg 17

Nur 1. Marken

Imperiai

Junker & R

Juno usw.

ganz emailliert, von M. 26.— an
oder 5 Monatsraten 6 M. 5.60

Kaufen Sie im

Fachgeschäft
Wir sind bei den

Gas- und Elektrizi-

täts-Werken zuge- _
lassene Fachleute. 8

Staatsanwaltes. Sic blickte unschlüssig die andere an. C
ruhiges Lächeln hob deren Mund:

„jch rede jhnen nichts vor. Das is mein Sohn! Se könn
mir das ruhig glauben, und wenn nich, denn fragen Se nur 1
die Leute an, denen bas Grab gehört. Die wissen baS ganz genc
Es ist nämlich so", sagte die Alte, ,chaß er das gar nicht gerou
hat, daß ich seine Mutter bin. Er hat keinen Vater gehabt. S
sind ja wohl verheiratet, und bann is es eine Freude, ein K!i
zu haben. Aber wie das so geht . . . wenn man jung is und au
ein bißchen was vom Leben haben will — bei unsereins gibt b>
nachher ein großes Unglück. Erst hab' ich gemeint, eS fei eil

große Schande, die ich loswerden müßte. Sie haben mich na
dem Vater gefragt, wissen Sie . .. von roejen ftie Alimente ..
ich hab' von keinem Vater nichts gewußt. Was ging mich ft<
an? Nun war das doch mein Kind! Keinem Menschen aus fti
Welt ging das was an?"

Sie schwieg, aufmerksam sah sic der jungen ins Horchern
Gesicht: „Sie haben wohl noch nie gehungert? Ree! das kann i<
mir denken. Denn wissen Se auch nicht, wie's unsereinci

zumute is. Keine Arbeit damals mit dem kleinen Kind zu kriege
und mit der Fürsorge war das damals noch alles nich so. Un
bann seh'n, wie so'n Kind richtig blaue Lippen kriegt vo
Schwäche und meinen konnt’ er auch kaum mehr!"

Sie strich mit ber knochigen Rechten über ihren grobwollend
Rock und bie blaugcdruckte Schürze, jn dieser fast abwesende«
Bewegung lag jetzt noch, wie nach jähren, ein unausgesprochene!
einsamer Gram.

„3a — unb bann hab' ich ihn roejgegeben. An sehr feint
Leute. So schön hätt' er's bei mir nie gekriegt 3ch wollt' ih>
ja wiederholen, wie's mir nachher ein bißchen besser ging. Seh«
Sie, ich war doch feine Mutter! Und wenn ich mich hätt' sorge«
sollen, baß eS ihm gut geht — wer denn sonst? Wissen Sie, ein
Kinb zu haben und eS sagt zu einer andern Frau Mama und iss
dein Fleisch und Blut — und du bist allein wie ein Hund ans
der Straße . . . glauben Sie, wie baS ist? Sehen hab' ich ihn jn
nich viel dürfen — nur manches Mal, wenn ich bei denen a'o-
waschen ging . . . ober so. Unb denn iS er bei mir in bie Küche ge-
rannt . . . ach, unb so stramm war er und luftig unb gar nich
stolz . . . Auch nich nachher, wie er schon ein junger Herr gernese«
iS. Zuerst hat'S mir oft bie Zunge abgekniffen, baß ich ihn nid)
nahm unb ihm sagte, wer ich sei. Aber dann hätt' ich bas Kind i<*
unglücklich gemacht nicht wahr? das ging doch nicht — dafür a»' r
ich doch feine Mutter?! — Und nachher war er so ein großerMann!"

Tränen schlichen sich in ihre alten Augen. „Er is zu srN
gestorben. Unb ganz plötzlich. Hat noch ’ne junge Frau. Aber
ich kenn’ se nich. Sie iS sehr sein — da paß ich nu wirklich ni®
dazu.

Auf bet Beerdigung war ich auch. Da hinten hab ich ge-
standen. Es waren viel seine Leute darunter. Sie lassen immer
vom Gärtner Blumen stellen. Viel kommen sie nich her —
können wohl nich. Aber ich bin nun immer hier . . . wissen -jie-
nu hab’ ich einen Platz auf ber Welt, wo ich hingehör. Nu 's-
weiß ich erst, wie das eigentlich für 'ne Mutter is, so'n Kind
pflegen zu können."

Die 3unge sah hinüber zur Gegend ihres kleinen Grabes. Sie
dachte an geliebte kleine Gliederchen, bie einst warm in ihrem
Schoß gelegen. Für sie lag alle Liebe zur jammernden Sehnsuchr
Dcrfteint um dieses unbarmherzige, verschlossene Stückchen Erde-
Bei jener aber blühte eS aus dem Grabesrand unverwelklich.

Begann ein Anfang hinter einem Ende noch?
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längst getan hat, als er in einer Sitzung erklärte, man könne eben
die Unterstützungen nicht mehr zahlen, dürfte für jeden verant-
wortungsbewußten und sozial benkenden Kommunalpolitiker klar
sein. Man kann und darf, bas muß gegenüber gewissen Strömun-
gen im Lager der Bürgerbundfraklion immer wieder betont
werden, die durch die kapitalistische Wirtschaftskrise in Not ge-
ratenen Wohlfahrtserwerbslosen nicht einfach ohne jede Unter-

stützung ihrem Schicksal und damit der furchtbarsten Verelendung
preisgeben. Eine solche Auffassung wird von der Sozialdemokratie
stets auf das entschiedenste bekämpft. Das entbindet aber nicht
von der Verpflichtung, nun zu versuchen, alle Mittel und Wege zu
erschöpfen, die geeignet sind, die erforderlichen Summen zur Unter-
stützung der Erwerbslosen aufzubringen. Daß einmal der Zeit-
punkt gekommen ist, an dem Wandsbek wie auch viele andere
Gemeinden diese Mittel bei dem jetzigen Stand der Gesetzgebung
nicht mehr aufbringen kann, bedarf keiner weiteren Erörterung.
Es müssen hier vom Reich Wege gesucht werden, die den Ge-
meinden die Möglichkeit geben, die llnterstühungslast der Wohl-
fahrtserwerbslosen zu tragen oder sie auf das Reich abzuwälzen.
Schon die nächsten Wochen werden wahrscheinlich in dieser Be-
ziehung einige Klarheit bringen.

Die nächste Mitgliederversammlung der Partei findet am

Dienstag, 9. Dezember, im Lokal von M. Meins, Kampstraße, statt.

Cs ist vorgesehen, daß in dieser Versammlung Professor Heimann

über das Erwerbslosenproblem sprechen soll.

sre!3 Mmltdrra

Pinneberg. 0efsen llicke Versammlung der Sozial-
demokratischen Partei Der Bezirkssekrelär a n s e n , .Itzehoe,
referierte in vortrefflicher Weise über da-, Thema: Die Sozial-
demokratie in der Ji e id) 5 p o 1 i t i (<_ Stadtverordneter
Schweizer sprach Über die Sozialdemokratie in der
Kommunalpolitik Die bürgerliche Fraktion lasse bei der
Lastenverteilung keine Gerechtigkeit wallen. Die EPD.-Fraklion
bekämpfe diese Einstellung und sei immer bestrebt, die Leistunas-
fähigen zur Tragung der Lasten heranzuziehen. Wenn ihr hier
der Erfolg versagt bliebe, so fei ein großer Teil der Betroffenen
hieran selbst schuld, weil er bei der letzten Wahl den Bürgerlichen
seine Stimme gab Zn der Diskussion wußte der Kommunist
Hoche weiter nichts anzustellen, als hervorragende Soiialdemo-
krafen in gehässiger Weise anzugreifen. Der Kommunist Wü st -

«eierte ein sinnloses Gerede herunter. Dann kniffen die
KPDisten und verließen den Saal. Hansen rückte sodann die
kommunistischen Phrasen in das rechte Licht. Er appellierte an die
Versammlung, mit aller Energie den Unverstand zu bekämpfen
durch Aufklärung. 3n diesem jahrzehntenlangen Kämpf sei die
Sozialdemokratie groß geworden. 3n einem Hoch auf die Sozial-
demokratie fand die Versammlung ihren Ausklang.

Lokstedt. Unset Frauenabend findet am Dienstag
25. November, im Logenhaus, Friedrich-Ebert-Straße, statt V o r -
frag von Erna Wagner über „Lilli Braun und ~ '

Luxemburg". Handarbeit kann mitgebracht werden.

Geschworene ausgelost: Ernst Düring, Wandsbek-"Simmer-
meister S ° i n r i ch F e r ch , Ehefrau Ma r g <i t et e MöUer
Altona: Landwirt .3 o Hannes Plüschen, Hobnbortt jZreis
Pinneberg: Hofbesitzer T h i e s T h o r m ä h l'e n Besenloh bi
Elinshorn, und Ott o' Wa l t e r, Lramseld. Dieses Geiicht wird
sich unter aiiMm mit dem sogenannten kleinen Bombe, nverser-
L.i,... sti.L A.. . l I hierbei um die
Attentate auf das Rathaus in Bad Oldesloe und das Finanzamt

in ^eumünfter, da beide nicht von der Londvolkbewegung aus ¬
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Wandsbek und Umgegend

RM kommunale Sorgen wegen bet

steigenden WMnhetSlnsten

Schon die letzten Kommunalen Auseinandersetzungen haben
deutlich gezeigt, daß die Stadt Wandsbek durch das Anwachsen
der Lasten für die Wohlfahrkserwerbslosen ganz außergewöhnlich
stark getroffen wird. Leider ist für Wandsbek noch immer nicht
der Tiefstand der Krisenentwicklung vorauszusehen. Das brachte
auch Stadtrat Delle gelegentlich der Versammlung zur Organi-
sierung einer Weihnachtshilfe für Kinder, über die wir berichteten,
bereits zum Ausdruck. Er wies darauf hin, daß die jetzt durch
das Steuerdiktat des Staalskommissars ausgeglichene Nachsorde-
rung des Wohlfahrtsamtes von 500 000,« zweifellos schon nicht
mehr ausreichen werde. Wenn die Lage sich in der gleichen Weise
verschlechtere, wie es jetzt der Fall sei, müßte heute bereits min-
destens mit einer Gesamtnachforderung von 600 000
bis 65 0 000 für Wohlfahrtsausgaben gerechnet
werden. Die Erwerbslosigkeit in Wandsbek hat einen kata-

strophalen Stand erreicht. Es werden jetzt über 7000 Personen
aus öffentlichen Mitteln unterstützt. Beim Arbeitsamt sind
schätzungsweise 2600 Erwerbslose eingetragen. Dazu kommen
bann die Wohlfahrkserwerbslosen. Das Wohlfahrtsamt hak etwa

4500 Parkten in Fürsorge. Wöchenklich muß jetzt mit einem Zu-
gang an Unterstützten von etwa 150 bis 200 Personen gerechnet
werden. Um die Weihnachtszeit wird die Zahl der Wohl-
fahrtsunter stühungsempfänger eine Höhe er-
reicht haben, w i e sie in den schlimmsten Krisen-
zeiten der 3ahre 1919 b i s 1923 nicht verzeichnet
wurde.

Nach diesem Stand der Enkwicklung ist mit ziemlicher Sicher-

heit vorauszusehen, daß auch in den nächsten Monaten die Frage
der Beschaffung von Mitteln zur Unterstützung der Wohlfahrts-
erwerbslosen eine ganz bedeutende Rolle in der Stadtverwaltung
spielen wird. Daß man diese Frage nicht auf die einfache Weise

lösen kann, wie es der Bürgerbundverkreker Dr. R e l l i n g un-

im.
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Tosuns Wtemotraffldttr sozial-

beamten in Neumünster

3m Mittelpunkt der Tagung, die von der Arbeiterwvhlfahrt
einberufen war, standen zwei Vorträge. Zunächst sprach
Hedwig Wachenheim, Berlin, über

Fürsorgeerziehung.

Sie bezeichnete dieFürsorgeerziehung als eineFrage, die Heuke leider
losglöst sei von den übrigen Fragen der 3ugenbwohlsahrk. Sie wird
angeordnet nicht vom 3ugendamt, sondern vom Vormundschafts-
richter. Das ist aber falsch: der Richter kennt in den seltensten
Fällen die soziale Lage der 3ugendlichen.

Es ist deshalb notwendig, daß die Fürforgeerziehnng
zusammen mit bet übrigen Jugendfürsorge unter bie Lei-

tung der Jugendämter kommt.

3n Preußen ist die Fürsorgeerziehung von den 3ugcnbämfern ge-
trennt und ist Staatsangelegenheit der Provinzialverwaltungen,
bie ost gar nicht bie Einrichtungen bazu haben, bie 3ugenblichen
ZU betreuen. Es ist darum falsch, die schwer erziehbaren Kinder
dem 3ugenbamt zu nehmen und sie der Provinzialbehörde zu über-
weifen. Leider haben wir auch in den allermeisten
Fällen keinerlei Einfluß auf bie ©eftalfung bet
Fürsorgeerziehung. Die Arbeiterwohlfahrt hat barum
gefordert, bie Fürsorgeerziehung ben einzelnen 3ugcnbämtern zu
übertragen. Ein entsprechenber Antrag im Preußischen Lanbtag
ist leider abgelehnt worden.

3n ber Diskussion sprach sich Landesrat B i l l i a n aus
sachlichen und politischen Gründen entschieden gegen bie Uebet-
tragung der Fürsorgeerziehung an bie 3ug<nbämter aus. Die bis-
herigen Fortschritte auf bem Gebiet ber Fürsorgeerziehung würben
eingedämmt oder gar zerschlagen werden. Auch Lüdemann,
Elmshorn, hält die Ucbetfragung ber Fürsorgeerziehung an bie
3ugenbämfer für nicht richtig. Zimmerling, Altona, pläbiert
für bie freiwillige Fürsorgeerziehung. Lange, Neumüster, bc-
bauert, daß die meisten Vormundschaftsrichter sich nicht mit der
Fürsorgeerziehung als vorbeugende Maßnahme- befreunden
können. Senator Kirch, Altona, berichtet über die Erfahrungen
des Altonaer 3ugendamtes: man habe mit ber ganz offenen

3ugenbfürforge keine besonders guten Erfahrungen gemacht.
Rehmer, Eutin, fordert die stärkere Mitwirkung von ehren-
amtlichen Kräften.

3n ihrem Schlußwort ging Hedwig Wochenheim auf die Aus-
führungen der einzelnen Redner ein unb verteibigte noch einmal
die Zusammenlegung von 3ugen6ämtern unb Fürsorgeerziehung.

Nach bet Mittagspause erhielt Louise Schroeder das
Wort zu ihrem Vortrag über

Politik und Wohlfahrtspflege.

Sie führte unter anberm aus: Viele Wohlfahrtspfleger und
-Pflegerinnen, bie geistig zu uns gehören, sagen, sie müßten
neutral fein. Wir fragen dagegen: Kann man als Wohlfahrts-
pfleger überhaupt neutral sein, wenn man weiß, daß ohne ben
sozialistischen Einfluß in Politik unb Gesetzgebung eine Wohl-
fahrtspflege im heutigen Sinne überhaupt nicht vorhanden wäre?
Die Erkenntnis, daß die Not des einzelnen eine ge-
sellschaftliche Erscheinung ist, hat ja erst dazu geführt,
aus ber Armenpflege ber früheren Zeit bie heutige Wohlfahrts-
pflege zu schaffen. Die Grundlage für diese Arbeit ist
erst durch die demokratische Staatsform ge-
geben, und die Verschiedenartigkeit der sozialen Gesetzgebung
und ihrer Maßnahmen kann man durchaus verfolgen an dem je-
weiligen Einfluß, den die Sozialdemokratie, die Vertretung der
Arbeiterschaft, halte Die heutige wirtschaftliche Not drückt sehr
auf die Wohlfahrtspflege, unb bie vorbeugende Fürsorge befindet
sich daher in größter Gefahr. 3m Gegensatz zum Roten Kreuz,
Vaterländischen Frauenvereinen usw. helfen wir dem Menschen,
wo er in Not ist. Wir wissen, daß die Not des einzelnen nicht
seine Schuld, sondern eine Folgeerscheinung der heutigen Gesell-
schaftsform ist, und nach dieser Erkenntnis bestimmen wir unsere
Arbeit, unser Handeln. Wir wissen, daß die beste Wohlfahrts-
pflege die Not nur lindern kann. Wir wollen aber alle Not ab-
schaffen, und darum kämpfen wir für die Erhaltung des demo-
kratischen Staates, der die Voraussetzung für unsere Arbeit fff.
Und für diesen Kamps, für bie Auseinanbersetzungen, bie uns noch
bevorstehen, brauchen wir jebe, auch bie schwächste Kraft.

Die Ausführungen warben mit starkem Beifall ausgenommen.
Eine Diskussion fand nicht sta't.

Nach einigen anfeuetnben Worten von Werner, Kiel, und
bem, gemeinsamen Gesang bes Sozialistenmarsches würbe die
Konferenz geschloffen.

Mier und Sozialondsgoge

Robert Seidel

5-

Das reiche Schrifttum, besten Autor Seidel war, umfaßt alle
Gebiete feines Tätigkeitsbereiches Wir finden da neben
literarischen Schriften unb Gedichtbänden sozialpolitische Aufsätze

Und macht den Sieger selbst zum Knecht,-
Der Krieg ist Brulstatl und ist Wiege
Für Satans höllisches Geschlecht.

Rie wieder Krieg! Er frißt die Menschen
Zu Hunderttausend in der Schlacht;
Und was er dort nicht kann erreichen,
Das stirbt daheim durch Hungers Macht.
Und bann mit Plagen und mit Seuchen
Durchstreift er's weite Erdenrund,
Und häuft noch Berge auf von Leichen
Und macht die Menschen krank und wund.

Rie wieder Krieg! Er ist der Erzfeind
Von Arbeit, Schöpferlust und Fleiß;
Er züchtet Wuch'rer, Diebe, Räuber

Und reicht den Schurken Bold unb Preis.
Unb Reichtum, Güter, Ruhm unb Ehre

Verteilt er an Gewalt und List,
Aus daß fein Lasterheer sich mehre
Und seine Herrschaft dauernd ist.

Verflucht den Krieg! Wir heischen Frieden
Zur Arbeit, Kunst und Wissenschaft,
Zur Freiheit und zum Recht hienieden
Für jedes Volk, das wirkt und schafft
3n Treue für der Menschheit Segen
Und für des Menschentumes Bond,
Wo alle frei und gleich sich regen
3m großen, weiten Erdenrund.

Rie wieder Krieg! Verflucht der Krieg!
Dem Frieden Preis! Dem Frieden Sieg!
Dem Frieden, der die Freiheit schafft
Und der dem Völkerrecht gibt Kraft;

Dem Frieden, der die Arbeit ehrt
Und ihr auch Arbeitifrucht beschert;

Dem Frieden ist dies Lied geweiht
Zu Dank und Preis in Ewigkeit!

Mit Erlaubnis aus: Robert Seibel, gesammelte Gedickte,
«erlag I. H. W. Dietz Rachjolget, Beilin.

Nie wieder Krieg!

Vie wieder Krieg! Der Krieg ist Schrecken,
Er ist Gewalt und Brand und Mord;
Er ist Verwüstung und Vernichtung
Von allem, was der Menschheit Hort.
Der Krieg ist Unrecht und Verbrechen
Am höchsten sittlichen Gebot;
Er ^ordert Tötung unsres Nächsten,
Statt Liebesdienst für Hine Notz

Nie wieder Krieg! Der Krieg zertrümme
Das Recht und tritt es in den Staub;

Um Freiheit schlingt er Knechtungsbande
Und wirft der Macht sie vor zum Raub.
Der Krieg ist Vater neuer Kriege

Seidel ist von Geburt Sachse, geboten in Kirchberg am
23. November 1850. Er wirb Tuchmachergeselle, daneben aber
betätigt er sich in verschiedenen proletarischen Organisationen, in
einem Volksbildungsverein und als Referent in Arbeltetversamm-
lungen. 1871, als Napoleon Ul. schon gefangen war und die
deutsche Sozialdemokratie gegen die Fortsetzung des Krieges gegen

rv>.<.« -le, wild er zum Militär einbeiufen.
>l zu gehorchen und flüchtet in die
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^berf Seidels „Gesammelte Gedichte" erschienen zu seinem
75. Geburtstag in einem schönen Bande bei 3. H. W. Dietz Nach-
'■?9.e,r * n Berlin. Aus Anlaß des 80. Geburtstages hat bet
Füßli-Verlag, Zürich unb Leipzig, eine kleine Festschrift
herausgebracht, die den 3nhalt einer Feier wiedergibt, die zu
cxidels 70. Geburtstag in der St. 3akobskirche in Zürich ab-

gehalten wurde. 3n dieser Rede sind besonders die Verdienste
hervorgehoben, die sich Robert Seidel al5 Vorkämpfer des Achl-
!^lludcnkags erworben hat. Was Seidel übet die Nokwendig-
fceif der Verkürzung bet Arbeitszeit geschrieben hak, gehört ju'm
Besten, was überhaupt zu biefer lebenswichtigen Forderung der
'Jrbeikr|d)aft geschrieben wurde. Sein ungebrochener Kampfes-
muk spricht aber auch aus dem hier folgenden Gedicht.

80 Jahre alt

Am 23. November 1930 wird Robert S c i b c 1 80 Jahre als.

Der Lebensweg bieses Ptolelarietkindes, daS es zum Hockichul-
prosessor für Pädagogik, zum formvollendeten Dichlor d^r Ar-
beiterklasse und zum unermüdlichen Verkünder joziaustifcher
3beale gebracht, ist weit über bie Grenzen bet Schweiz, wo er den
Hauplkeil feiner Lebensarbeit leistete, bekannt. An einige der
Saupiffationen feines Lebensweges fei kurz erinnert.

unb Broschüren unb sozialpädagogische Schriften von größter Be-
deutung.

Robert Seidel hak schon der ersten 3n(ernafionale angehörk,
unö ist mit Recht stolz darauf, durch 62 Sahre stets der 3nfer-
nationale der Arbeiterklasse treu geblieben zu lein. 3n geistiger
unb körperlicher Rüstigkeit arbeitet er noch heute.

Wir wünschen, daß Robert Seidel seinen Geburtstag am
23._ Aoncmber in voller Frische und Gesundheit feiern möge und
büß auch seine Lieder und Gedichte wieder so lebendia werden
mögen, wie sie es verdienen.

die französische Republik kämpft
Seibel weigert sich, dem Befehls „ ,
Schweiz, die ihm sein zweites Vaterland geworden ist.

Nach Sauren schwerer Arbeit als Weber, kaufmännischer
Angestellter und anderes machte rr sich daran, seine Schulbildung
zu vervollkommnen, und besuchte, als verheirateter Mann von
29 Sohren, neben lauter Sechzehn- bis Siebzehnjährigen das Lehrer-
seminar und später die Universität und das Polytechnikum In
Zürich. So wurde er Lehrer und hak als erster den Gedanken der
Arbeitsschule ausgearbeitet und propagiert, bereits im Sahre
1884! Fünfundzwanzig Sabre später bat bann Kerschensteiner In
München bie Arbeit als Bildungsmittel gefördert, unb heute ist
ber Gedanke Allgemeingut geworden.

Seidel ist aber nicht nur ein glühender Sänger ber Freiheit,
ein Pionier der Sozialpädagogik, sondern auch ein bedeutender
Sozialpoliiiker der Schweiz geworden. Seine Schrift von 1879:
„Der staatliche Getreldehandel, oder wie kommt das Volk zu
billigem Bros?" ist der '-Ausgangspunkt für die sozialistische Pro-
paganda für das Getreidebandelsmonopol.

Seidel, der von 1890 bis 1898 Redakteur beS Züricher VolKs-
rechts war, baS er mitbegründet hatte, zieht 1896 in den Kantons-
rat, 1898 in den großen Stadtrat ein. 1911 erfolgt seine Wahl
In den Nationalrat, wo er bis 1917 bleibt. Die Auseinander-
setzungen zwischen den Grütlianeru und der Sozialdemokratischen
Partei führten zu seinem Rücktritt. Seit 1905 ist Seidel auch im
wissenschaftlichen Lehramt tätig. Er wird Privatdozeni für Päd-
agogik an der Eidgenössischen Technischen Hochschule, 1908 auch
Dozent an bet Universität Zürich, unö schließlich zum außer-
ordentlichen Professor ernannt.

Ucbergang der Grundschüler zu höheren Schulen. Das Schul-
amt macht durch Anzeige in der heutigen Ausgabe bekannt, daß die
Vrundschüler des vierten Schuljahres, sofern sie In die Mittel- oder
höheren Schulen übergeben wollen, ihre Anmeldung dazu bei den
Grundschullehrern oder auch bei dem Leiter der zuständigen Mittel-
oder höheren Schulen durchführen können.

Kreis eisrmam

Sie ntut Sthii'e in MllM

Gelegentlich der Vollendung des Schulhauserweiterungs- und
Umbaues sand auf Einladung des Gemeindevorstandes am 21. No-
vember eine kleine Feier statt. 3hr ging voraus eine Besichtigung
ber Räume, von denen besonders erwähnt seien die vorzüglich ein-
gerichtete Kochküche, Brausebäder, ein Physikzimmer, Werkraum,
vor allem aber eine gut ausgestattete Turnhalle und darüber eine
architektonisch und farbig recht befriedigende Aula. Alle Räume,
auch die Klaffen, sind hell und freundlich. Nicht unerwähnt soll
der Zeichensaal bleiben, der, wenn sich die Notwendigkeit dazu
ergibt, durch Zusammenschieben einer sogenannten Harmonika-
wand, mit bet Aula verbunben werben kann. Auch sind noch
mancherlei nette Nebenräume, darunter auch ein Lehrerzimmer,
vorhanden.

Die Feier wurde mit einem Musikstück eröffnet. Dann fangen
Kinderchöre stimmungsvolle Lieder. Zwei größere Mädel sprachen
einen sinnvollen Prolog. Darauf begrüßte Gemeindevorsteher Ge-
nosse Klink die Vertreter der Behörden, Körperschaften und
Organisationen. Er verwies auf die vielen Schwierigkeiten, die
beim Bau zu überwinden waren, die großen Kosten, die entstanden,
ober auch auf die Notwendigkeit, daß trohalledem in hinreichen-
oern Maße für die Heranwachsende 3ugenb gesorgt werden müsse.
Mit Dankesworten an alle, die zum Gelingen des Werkes bei-
trugen, schloß er seine Ausführungen. Der Gemeindebaumeister,
Herr Dittmer, unternahm es darauf, auf die Geschichte der
Schule in Billstedt und die letzten Ereignisse näher einzugehen. Der
Vertreter des Landrats, Asseffor Dr. v. Viereck, beglück-
wünschte die Gemeinde zu ihrem Schulhausbau. Herr Rektor
Andresen zeichnete den Werdegang der Schisfbeker Schule.
1872 zweiklassig, aber schon 1904 sechsundüreißigklassig, ein
Zeichen des industriellen Aufstrebens der Gemeinde. Seine Aus-
führungen über die Ausgaben bet Schule erweckten bei
allen Gästen starken Einbruck. Der Kinderchor ber katholischen
Schule fang darauf ein Lied, dessen Text vom Leiter ber Schule
gcbichtet war. Er fand bamit stürmischen Beifall. Als Abschluß
ber Feier sang nochmals ein starker Kinberchor ber evangelischen
Schule. Ilnd nun möge alles in Erfüllung gehen, was der neuen
Schule an diesem Abend gewünscht wurde.

Billstedt. Arbeiter-Radio-Bund. Funkgenossen und
Parteigenoffen versammeln sich am Donnerstag, 27. Nov'ember, bei
Fritz Koch. Vortrag und Vorführung des Supra-Audions durch
3ng. Hans Röglin. — Gäste und Hörer willkommen. Am Sonn-
abend, 29. November, findet der Unterhallungsabenb bei F. Koch
statt. Gäste willkommen.

Samburger Landgebiek

Moorwärber. Neue Vorstandswahl in der Ge-
meindevertretung. 3n der zweiten Sitzung der neuen Ge-
meindevertretung mußte auf Einspruch bet Landhetten-
schgsk die VorstandSwahi wiederholt werden. Es wat den
SPD.-Vertretern nicht möglich, mit ihren drei Stimmen gegen
acht Stimmen der Bürgerlichen einen von den beiden Vorstanbs-
sitzen zu erhalten. Die Wahl bet Ausschüsse ergab ein an-
deres Bild. Hier sind unsere Vertreter in allen Ausschüssen ver-
treten.

Die Aussprache ergab, baß bie Bürgerlichen deshalb
Wert daraus legten, beide Sitze, außer dem Vorsitzenden, zu er-
hallen, weil man früher einmal Ihnen auch keinen SIH Im
Vorstand einräumfc, als das Stimmenverhältnis umgekehrt war:
also acht SPD. und drei Bürgerliche. Prestigefrage! Man lernt
nie aus! — AuS ber Sitzung ist noch heroorzuyeben, daß bie
Laiibherrenschaft erneut gebeten werben soll, für bie Aus-
besserung ber Anfahrtswege nach Hamburg zu
sorgen. 3n Frage kommen hauptsächlich ber Stillhorner Weg unb
der Einlagedeich.

Geesthacht. Die Hauptversammlung des Reichs-
banners war gut besucht, besonders von jüngeren Ka-
meraden. Schröbet gab einen Uebetblidt über bie gegen-
wärtige Lage, die unS zu äußerster Wachtsamkeit verpflichtet.
Dann gab Schröder einen kurzen Iteberblick über die
fiampfformationen unser Gegner, um mit bet Mahnung zu
schließen, auch hier in Geesthacht eine immer stärkere
Tätigkeit zu entfalten. Es wurde beschlossen, auch das Spielkorps
wieder neu auszubauen. Kreisleiter Müllet sagte dafür bie
Unterstützung bes Kreises zu. — Am Totensonntag beteiligt sich
das Reichsbanner an einer Totenfeier auf betn Ftiebhof. Antreten
15.30 Uhr bei Heitmann. Welter wurden bie ersten Vorbereitungen
für einen Republikanischen Tag in Geesthacht getroffen,
bet im Frühjahr ftattfinben soll. Gleichzeitig soll bann offiziell
bet neue Schießstand bes K. K. S. eingeweiht werben.
Kamerab Schröder dankte bet dieser Gelegenheit
allen Kamteaben unb ganz besonders den Kameraden S ch e h t
und Waack für ihre uneigennützige und stets opferbereite
Arbeit bei der Erbauung des Schießstandes. Unsere doch nur
verhältnismäßig kleine Ortsgruppe hat damit ein Werk
geschaffen, um das es von andern Otsgtuppen betreibet
werben wird. Es ist um so mehr anzuetkennen, ba es ohne jebe
frembe Hilfe unb burd) unermüdliche eigne Arbeit unb finanzielle
Opfer entstauben ist. Es würben ban.i noch einige organisatorische
Fragen besprochen unb erledigt.

Sen der Mcrelbe

3agd auf Elbe und Weser. Der Regierungspräsidenk von
Stade teilt mit: Nach dem Preußischen Waffergesetz von 1913
steht das Eigentum an den Wasserläufen erster Ordnung, zu
welchen auch Elbe und Weser gehören, dem Staate zu. Seit dem
3nkraftteten des Waffergesetzes steht demnach dem Preußischen
Siaat gemäß § 2 Nr. 1 ber Hannoverschen 3agdotdnung das
3agd recht auf diesen Wasserläufen zu. Die 3agdbetechtigung
ist auch bei Uebergang des Eigentums an diesen Wasserläufen
vom Lande Preußen auf das Reich gemäß § 1 des Staats-
vertrages vom 31. März bis 26. September 1921 bei Preußen
verblieben. Diese Rechtslage ist in einer Entscheidung des Kam-
mergerichts vom 1. Februar 1927 ausdrücklich anerkannt worden.
Der Preußische Staat nutzt das 3agdrecht durch Verpachtung
aus.

Stabe bekommt Vollkanalisation. Der alte Plan, für die
Skadt Stade die erwünschte Dollkanalisation durchzuführen, dürfte
nunmehr verwirklicht werden. Das entsprechende Projekt liegt
den Kollegien vor. Die Kosten, die sich auf drei Bauabschnitte
verteilen, werden 964 000 <N. betragen. Die Arbeiten sollen mit
Hilfe der produktiven Erwerbslosenfürsorge durchgeführt werden:
der Restbetrag von 465 000.« wird zu 7 % Zinsen und 1 % Tilgung
von der Spar- und Leihkaffe Stade gegeben.

EoMWche MWMlWm

Echleswig'ßMtin

Stürmische Steuerdebatte in Neumünster

Sie Steuervorlagen des Magiitrais wleberum nbflclthnt

3n ber Sitzung bet Släbtischen Kollegien am 21. November
wurden nach stürmischen Auseinandersetzungen die Erhöhung
der Bier- und bie Einführung der Bürger- und Ge-
meindegetränkesteuer, die bereits vor einigen Wochen
auf Antrag der Sozialdemokraten zurückgewiesen worden waren,
erneut abgelehnt, desgleichen ein Antrag bei 9Ragiftraf&,
der unter anberm eine Erhöhung bet Gewerbesteuer,
ber Ertragssteuer, ber Lohnsummen st euer, der
BrundvermögenSsteuer und des WassergeldeS vor-
sah. Einstimmige Annahme fand dagegen ein Antrag, wonach
bet Magistrat bei ber Etaatsreglerung sofort eine Denkschrift
über bie stark bebrohte Lage bei Wirtschaft der
SfadtNeumünsterund I h r e r Na ch ba r o r t e elnreichen
und für Neumünster alS Industrielles Grenzgebiet bringen» die
Hilfe des StaateS fordern soll, insbesondere durch Zuwei-
sung von 3nbuftrieaufträgen, wie sie FlenSburg, Kiel und Altona
genießen.

Kroch im Stodtvortoment Neumünster

npd. Am Freitag befaßten sich die Kollegien zum zweiten
Male mit ber Erhöhung bet Bier- unb ber Einführung ber 0c-
melnbegefränhc- unb ber Bürgersteuer, die zuvor auf Antrag ber
fZPD. zurückvetwiesen worden waten, weil die Linke eine rest-
lose Deckung des Defizits forderte. Der neue Antrag deS Magi-
strats forderte eine Erhöhung ber Gewerbesteuer auf 720 % bc-
ziehungSweise 1700 %, ber Grundvermögenssteuer auf 370 % unb
des WassergeldeS auf 25

Die Aussprache über die Vorlage nahm sogleich scharfe
Formen gn, als die Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft erklärte, sie
werde Bier- unb Bürgersteuer annehmen. ES kam zu stürmischen

Auseinandersetzungen zwischen Bürgerlichen unb Sozialdemokraten,
In die auch die Galerie eingriff. Bürget- und Bietsteuer wurden
von allen Fraktionen, mit Ausnahme von einigen bürgerlichen
Abgeordneten, abgelehnt, vom Magistrat angenommen. Ueber
bie Getränkesteuet brauchte nicht mehr abgestimmt zu werden, da
sie bereits vom Magistrat abgelehnt worden war. Auch der ge-
samte Deckungsvorschlag des Magistrats verfiel der Ablehnung.

Trockenlegung des Meggerkoogs. Der Meggerkoog, der vor
wenigen Jahren noch einem großen See glich, ist jetzt völlig
Irochengelegt, so daß man im letzten Sommer große Weide-
flächen mit Vieh besetzen und außerdem 1800 Fuder Zorn ernten
konnte.

Bremen

Bremer Bürgerschaft

Polizeigesehe gegen bie Volkspartei angenommen.
Ha. Bremen, 21. November.

Endlich ist unser bie Beratungen über die Reorganisation der
Bremer Polizei ber Schlußpunkt gesetzt worben. Die Polizeigesehe
sinb zwar in zweiter Lesung enbgültig angenommen worben —
aber gegen bie Stimmen der Volkspartei als zweitstärkster Regie-
rungspartei, bie sich auf die Seite der deutschnationalen und kom-
munistischen Opposition schlug! Das ist um so verwunderlicher, als
die Vorlage von allen Senatsparteien ausgearbeltet wurde und
von einem volksparteilichen Senator verantwortlich gezeichnet
wurde. Dringlich beantragte die Dolksparte', vorläufig ben Ab-
bau ber überflüssigen berittenen Staffel nicht oorzunehmen. Ferner
beantragte sie bringlich, keinen Abbau des Polizeikörpers eintreten
zu lassen, bevor nicht durch Prüfung der Gesarntlaae sestgesiellt sei,
daß sich das polizeitechnisch verantworten lasse. Die Sozialdemo-
kratie und KPD. lehnten die Dringlichkeit ab.

Bei der Spezialberatung türmte die Volksparkei wie-
der neue Schwierigkeiten auf. Sie brachte wiederum bie Anträge
ein, die ben Leiter der Ordnungspolizei mit dem Titel „Zomman-
beur" dekorieren und ihm über ben Zopf des Polizeipräsibenten
hinweg bas Disziplinarrecht über seine Beamten geben wollten.
Die Sozialdemokratie und teils auch bie Demokraten lehnten blese
Anträge ab. 3n ber Debatte ergriff u. a. auch Bürgermeister
Genosse D e i ch m a n n das Wort. Wochenlang habe die Bremer
Generalanzeigerpreffe in verlogenster Weise gegen das Polizei-
gesetz gehetzt, wobei man selbst nicht vor Mißbrauch amtlicher Akten
unb 3ndiskretionen zurückgeschreckt sei. Dahinter steckten vor allem
Schupoosfiziere.

Bevor die Gesamtabstimmung erfolgte, trat auf Wunsch der
Demokraten, bie eine Verständigungsmöglichkeit mit der Volks-
partei suchten, eine kurze Pause ein. Danach beantragten bie
Demokraten bie Einsetzung eines 13gliebtigcn Ausschusses, ber be-
schleunigt berichten soll, ob und in welchem Umfange bas Bestehen

einer berittenen Staffel bei ber Ordnungspolizei noiwenbig ist. Ob-
wohl biefer Antrag zu keinem neuen Ergebnis führen kann als zur
Verneinung der Existenzberechtigung der reitenden Polizei, stimmte
die Sozialdemokratie zu. Aber selbst dieses Entgegenkommen ge-
nügte den störrischen VolkSparleilern nicht: sie verlangten, daß
man die Abstimmung übet das Gesetz solange ausfetzen soll, bis die-
ser Bericht ootlag. Aber die Geduld der Sozialdemokratie und der
Demokraten war zu Ende. Es wurde Gesamtabstimmunr beschlossen.
Mit ber Miene eines gekränkten Mannes erklärte" ber vvlks-
partelliche Fraktionsfühter, nach Ablehnung ber vo'ksparteUichen
Anträge könne die Volkspartei dem Gesetz nicht zustimmen. Gegen
die Stimmen der Rechten mit Einschluß ber Volkspartei fanben
öle Gesetze bann Annahme.

3n einer Debatte über bas bekannte Deschimag-Arbetks-
beschaffungsprogramm würbe beschlossen, baß sich bet
Senat bei ber Reichsregierung mit allem Nachbruck für eine starke
Berücksichtiguna ber Werften im Rahmen bes Arbeitsbeschasfungs-
ptogrammS einsetzt.

Mecklenburg

Ser Svarkassenfkandal in Sömilr

Der Sparkaflenbircktor Andrea von ber Dömitzer Spar-
kasse wurde zu 6 Monaten Gefängnis wegen fort-
gesetzter Untreue, der Sparkaffenbuchhalter Brock wegen
Beihilfe zur Untreue unb schwerer Urkundenfälschung zu 4 Mo -
naten Gefängnis unb ber Sparkaffenieiter Enke wegen
Untreue an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe zu einer Geld-
strafe von 150 c« verurteilt. Die beiden Hauptangeklagten
Andrea und Brock halten durch fahrlässige Geschäfte die Bank
in eine schwierige Lage versetzt. Sie hatten hauptsächlich gegen
ungenügende Sicherheiten Kredite eingeräumf.
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Alle Lösungen und Einsendungen sind zu richten an:
Ludwig Hollmann. Hamburg 21. Herderstraße 25. 1. Et
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verband
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bei auftonbigem Cturm an der Oftfriesischen Küste herrschende

gefährliche Seegang dürfte dem Schoner zum Verhängnis geworden

sein. 13 Seeleute sind somit wahrscheinlich dem letzten wütenden

Sturm wieder zum Opfer gefallen. Vermutungen, daß die Schiff-

brüchigen von andern Schiffen ausgenommen sein könnten, werden

sich kaum bestätigen, da der Schoner bereits zehn Tage überfällig

war und bei der Rettung auch nur eines Teiles der Besatzung
zweifellos schon Meldungen vorliegen müßten.

Von
Westindien

Von
Latruphotz

Immingham Ostkmfen
Zu ermatten : T Niagara, von

sctochecKel-:

ces „Hamburger Echo 1 j
seieitei v. ameiter-scnacn-1 ■
verein Hamburg von 19111 ■

Maricckon VaFt
Jarmen

T Gretcbcn Müller

1. d2—d4. d7- do, 2. c2—c4, c7—c6 fvorzuziehen ist el- eG), 3. S bl
el—eG (nachdem im zweiten Zuge c7— c6 geschehen ist, sollte hier erst
L c8 nach f5 entwickelt werden und dann el—eG), 4. 8 gl—13 dLXeL, i
—a4. (um 67 —b5 zu verhindern) L 18-64 (nachdem Schwarz sein Spiel
Verteidigung eingestellt hat, sollte er dabei bleiben und den L nac
ziehen). 6. c2—e3, 8 r8—f6, 7. L fl-c4 (Weiß kommt zur schnelleren .
Wicklung. Schwarz bleibt mit seinem Damcnflügel rückständig), 8 16
(zwecklos, da Schwarz zu einem Gegenangriff nicht genügend entwic
ist: besser S b8-d7 statt den bereits gezogenen Königsspringer nochr
zu ziehen), 8. D dl—c2, 17-15 (nun i ächt es sich, daß Schwarz versa>
hat. den L c8 im dritten Zuge nach f5 zu stellen). 9. 0—0. 8 e4-d6 -bet
der dritte Zug mit diesem Springer, diese Tempoverluste sind nicht wie
gutzumachen). 10. S c3—e2. 8 d6Xc4, 11. 1) c2Xc4, a7-ao? (D e7 v
besser). 12. 8 c2-f4, D d8-f6. 13. b2-63!. g7—go, 14. 8 f4-d3. g5-g4
vergeblicher Bauernsturm, da er nicht von den Figuren unterstützt
Weiß kommt im Gegenteil zu immer besserer Entwicklung), 15. 8 f3-
L b4— d6. 16. L el—b2!» S b8—d7 (endlich, aber viel zu spät), 17. 8 e5X
b7Xc6, 18. D c4Xc7, L d6Xb2 19. K glXh2. T a8-b8, 2" d4-d5! (j<

geht es schnell zu Ende), D tß-h6+. 21. K 62 - gl, g4—g3 (die letzte H
nung. aber -), 22. D c4Xe6+ und Schwarz gibt auf, da nach DXD. 23.

12.15 T Ubcna
12.4-5 D Chios^

Holtenau

ßesamieeröanö

der omeiinehmer

der öffentlichen Betriebe
und des Personen- und

Warenverkehrs

Gestrandeter Hamburger Motorsegler

Der Hamburger Motorsegler „Dorothea H a g e n a r" ist
in schlechtem Wetter an der Küste von Fehmarn gestrandet. Die
Mannschaft konnte sich retten. Es wird versucht, das Schiff wieder
abzubringen.

Schiff
ML «nna

i Hol: .
Schiffsverkehr Im Ällonaer Hasen.

G. I. H. Siemers & lZo.
Suri Hartwig Ziemers 8.11. an Leningrad. Ilona Siemers

22.11. ab Leningrad. Olga Siemers 18.11. an Leningrad. UrsulaSiemers 9.11. an Leningrad.

(Nachdruck nur mit üuellenamtabe gestattet.)
Problem Nr. 304. (23. November 1930.)

Von Herm. Schulz. Wandsbek. A. P. G. „Dilaram“. (Original.)

Don Llegevlatz

ein weiterer deuWer Sllllwfer brrunglültl

SPD. Amsterdam, 22. November.

Der deutsche Dampfer „E m s st r o m" strandete am Sonn-
abend bei Hochwaffcr in dem neuen Wasterweg zwischenHoeck
van Holland und Rotterdam. Die Lage des Schiffes,
das 4500 Bruttotonnen mitzl und in Emden beheimatet ist, erscheint
n i ch t u n g e f ä h r l i ch, da das Schiff bei zunehmendem Sturm
weit aus den Strand geworfen werden könnte. Direkte Ge-
fahr für die Mannschaft, die sich an Bord des Schiffes
befindet, besteht vorläufig nicht. Zahlreiche Schleppboote
fahren zur Hilfeleistung aus.

flnltrenng des Molorswoners „StrMnd"

Aus Kreisen der Küstenschiffer geht uns folgende Mitteilung

zu: Der Untergang des Hamburger Motorschoners „Stral-

sund" mit seiner 13 Mann starken Besatzung, über dessen

wahrscheinlichen Verlust bereits am Freitag im Hamburger
Echo berichtet wurde, muh wohl nunmehr als traurige

Tatsache hingenommen werden. Das große, an den Strand

von Sylt angetriebene Rettungsboot des Schoners war

vollständig ausgerüstet und befand sich in einem Zustand, als
hätten in ihm die Schiffbrüchigen der „S t r a l s u n d" gerade das

Schiff verlassen wollen. Es kann deshalb angenommen werden,

daß das Boot beim Aussehen durch eine plötzliche Sturzsee abge-

trieben wurde und so die Schiffbrüchigen ihres besten HNfsrnitlels
beraubt wurden.

Die Mitteilung einer Hamburger Zeitung, wonach sich die Be-

satzung aus verschiedenen Nationalitäten zusammensetzte, trifft nicht

zu; die Besatzung bestand vielmehr, bis auf einen Dänen, all-
deutschen Seeleuten. Zum Teil sind die Verschollenen Söhne von

Küstenschiffern an der Unterelbe. Die „Stralsund" ist noch

ein fast neues Schiff, das sich in sehr gutem Zustand befand. Der

Slbimvtwkgungkn

!Ro6. M. Sloman |r. (MiNclmecr-Linle)
NML Barbara 19.11. an Savona, (kapri 20.11. ab Genua nach

Livorno. Garlagcna 20. II. ab Liracuta nach Gatania. Genua 20. 11.
ab 0oftcaoa nach Hamburg. Girgenti 19.11. an Savona. Liparl
20.11. Toner passiert nach Letroes. Livorno 20. 11. an Valencia. Mar-
sala 20.11. ab Messina nach Palermo. Neapel 19.11. Sagres passiert
nach -Almeria. Palermo 19.11. an Stettin. Proeida 18.11. FiniSterre
passiert nach .Hamburg. Spezia 21.11. ab Barcelona nach Genua.
Tiapani 19. 11. Kinisierre passiert nach Hamburg.

Schröder & Alscher, Reederei
Amrum 21. 11. ab London nach PasageS. Festmarn 19. 11. Stieb

St anal passiert. Gisela Schröder 20. 11. ab Manchester nach Hoek van
Holland. Hedwig Fischer 19. 11. ab Bordeaux nach Brüste!. Holstein
21. 11. an Rotterdam, tiapimn Krost 22. 11. Kiel-Kanal passiert. Mar-
garete Schröder 20. 11. an Queenborougb. Walter ssischer 18.11. Kiel-Kanal passten.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschast
Ditmar Socl 7.11. ab Harstad. Karpsanger 16.11. ab Houston.

Kersten Miles 14.11. ab Hamburg. Simon von Utrecht 15.11. abHlalvcston.

14.40 D Scotia (dän.)
15.10 D Hadsund (Min.)

den Kanal einge lausen:

Köln Liestkai
Rönnebh Weslkat

gRatimtiltnuihiieftn

Tie verbindlichen Höchstiauchtiesen für die ab 24. November
dem Glbe Tram- »anal, nach Havelort, nach Magdeburg-Neustadl
der Miilelelbc (vis Klein Wulenverg), nach der Saale sowie
Lachse» nnd nach der Lschcchoslolvatei abgehenden Köhne sindschifsig ststgeseyt.

WasiMkandv

e h

Etmmwamm«

Nordsee und westliche Ostsee. Gefahr wächst. Signal ändernd
in Signal Südwcststurm recht drehend.

T ^rani Haniel
Rotterdam Qstliasen

ML Hosianna Pellworm Cfttiafcn
ML Matador Hamburg Tsthasen

Seit
13.20 T Halmsrad

b o d e

(LXd6) matt. Ein prächtiges geistreiches Stück. Die Aufgabe erhiel
ersten Preis der „Tydschrift v. d. Nederlandsch. Ind. Schaakbond“
1. A. Schiffmann, der weltbekannte rumänische Problemkomponist,
am 29. Apiil d. J. in Kischi new. Sein Kompositionstalent konzent
sich hauptsächlich aut Zweizügeraufgaben.

Achtung! Löser!
Mit der Nr. 390 wurde unser diesjähriges Lösungsturnicr beendet,

den 25 Lösern, die sich zu Anfang meldeten, sind leider einige wied«
rückgeblieben, doch haben 15 Problemfreunde durchgehalten. Von
gesamt 53 erreichbaren Punkten. 12 Dreizügern, 8 Zweizügern = 52 Pt
1 Dreizüger nebenlösig — 1 Punkt haben alles erreicht die Schach frei:
Fr. Heß, J. v. Deuten, L. Stolten, Er. Schwarzer, P. Pfeiffer, Th. T
Unter diesen Lösern werden die drei Hauptpreiso verlost. Es f<
W. Wiese = 51, es wurde nur die Nebenlösung der Nr. 6 angegeben
E. Saumann — 50, W. Spielmann — 50, beide haben einmal nicht e
sandt, A. Hintze — 46, P. User — 45. M. Mülle *=» 45. K. Beyer =
G. Rahlf — 43, A. Guhl = 40 Punkte. Unter diesen und den drei ü
bleibenden Lösern der Gruppe 1 werden die drei Trostpreise verlost.
Auslosung der Preisträger findet in der nächsten Sitzung der A.
„Diiaram" am 1. Dezember statt. Hierzu ist jeder Problemfreund her
einge'aden. Wir danken allen Einsendern und Lösern für das rege I
esse, daß sie unserer Arbeit und unserm Problemschach entgegengebr
haben, und bitten sie, auch in Zukunft stets rege Lösungen einzuser
Auf zum nächsten Turnier, das im nächsten Jahr in etwas anderer I
vom Stapel geht. Mit freundlichen Schachgrüßen Ludwig Hollmai

Partie Nr. 74- Abgelehntes Damenganibit.
Aus dem Abteilungswettkampf Hamm—Barmbeck am 27 August 19

Wthenüfo und etbntibtrfurit
veranstaltet die Lehrcrvereinigung, Abtlg. Miidchen-
handarbcil. wiederum lliiüc jammt in Borg,cldc
und (TimSüiittcl. Ter Unterricht slndcl in den
Äbendstundeu statt. 40 Unteriichtsimnden kosten
xw 10, . wovon ein Teil bei der '.llnmclditng 311
entrichten ist. Anmeldung jeden Mittwoch von 17
bis 20 Uhr bei Brinckmann, juralenweg 4,111. i'jiabc
der Hoch vahnhaltcstelle MundSbUrg). Tel.: b 4,4519

13625.5

stell Schift
13.00 T Taunus
13.15 T L onecl
14.05 L L. G. 18

Baugewerkschan Hamburg

Vnfommiunscn

rillimiill »kl Joilmr
am Dienstag, dem 25. November 1930,
abends 7 Uhr, im hochliegenden
Restaurant des Gewerkschaftsbauses.
Tagesordnung: Beschlußfasiung über
den Akkordtarif.

Wsmtt irr

nrhnitßF lEwschaler. Flechter und
UlUtlliL Zementfacharbeiter)
am Dienstag, dem 25. November 1930,
abends 7t Uhr, im Verbandshaus.

Wsmur irr linier
am Mittwoch, dem 26. November 1930.
Verbandshaus.

Das Erscheinen aller Kollegen in den
Versammlungen ist dringend erforderlich.

Wegen Nichtzahlung der fälligen
Löhne und Akkoi dlöhne sind nach wie vor
folgende Betriebe gesperrt:
Gustav Maack, Maurermeister.Eilenall 113,
3. Borgseid & Co., Altona-Stellingen,
Sleenwisch 66, Antonie Kröncke, Gipserei-
belrieb, Wandsbek, Eulenkomp 2,
Wilhelm Schulz, ojolierbelrieb, Altona,
Bahrenfelder Chaustee.

von slihrcndctn miltcldculschcu
Aluminmmivcrt der Haus- und
Küchougeratcvranchc slir Noid-
dautschland emschlicstl. Bremen.
Hambnrg und Lil bett sofort
gesucht. Nur Hciren mit nach-
weisltch guten Ersolgen können
Bcriutsschtigung stnden. Llus-
sührliche Angebote unter 36 256
an das .Hamburger Echo".

Uerßand der FahrikarheiterDeutschlands “Tw

Berwmmlung

sämtlicher Funktionäre der Zahlstelle
Hamburg fArbeiterrats-Mitglieder,
Obleute und Abteilungsdelegierte)

Sonnerstag, den 27. November 1930

abends 7j Uhr präzise, im Gcwcrkschasts-
haus Hamburg, hochliegendes Restaurant.

Tagesordnung:

1. Die Kämpfe um Lohn und Arbeits-
zeiL Referent: Genosse Paul Ufer-
mann, Berlin.

2. Diverse Mitteilungen.

Um vollzähliges Erscheinen aller in
Betracht kommenden Kolleginnen und
Kollegen wird dringend ersucht.

Mitgliedsbuch legitimiert! Ohne Ver-
bandsausweis keinen Zutritt!

Hamburg
T Nvvingeu Lowesiost
D Kornbaus II Wolgast

uensaiiunossieiie HamDuro

Versammlungen:

Mornm MunoM

Dienstag, den 25. November, 19.30 Uhr,
im Gewerkschaftshaus, Cafö. Tages-
ordnung: 1. Jahresbericht der Gruppen-
leitung. 2. Neuwahlen.

MomMinrrotöWHlicit

Donnerstag, 27. November, 19.30 Uhr,
bei Westergaard-Schmidt, Schlachter-
straße 42. Tagesordnung: 1. Bericht
der Gruppenleitung und Neuwahl.
2. Verbandsangelegenheiten.

Zeriloriiroe WiiMdmll

Freitag, den 28. November, 19.30 Uhr,
im Gewerkschastshaus, kleiner Saal,
Parterre. Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekanntgegeben.

Euxhaven
steil Schiss
11.00T Crinoco

— LT Parnak
— TL Senator

Matt in drei Zügen.
Kontrollsteilung:

Weiß: K g5, D h6. T g4. L c7. e8, 8 f6. B b3. c3. dG. c3. f5 (11).
Schwarz: K c5, T a8, d2, L a6, 8 c4, c8, B a5, b6. b7, t2. f7 (11).

Msnngen :

Nr. 3H6. Gottschalk.) 1. 8 f4 - d5!, KXd5. 2. 8 b2-h K c5, 3. D-c4
matt L . . .. c6Xd5, 2. D-g4-t-, K c3, (c3). 3. D b4 (f4) matt Zwei hübsche
Echomatts! 1 L a5, 2. D e4^, KXD. 3. 8 c5 matt usw. Die Lösungs-
turnier au fgabe leistete den Lösern auf einem Schachfest in Leipzig 1902
hartnäckigen Widerstand. Sie blieb während der einstündigen Frist un-
gelöst Xr. (Otto.) Selbstmatt. 1. K b2!, f6—f5, 2 K al, f5Xg4,
3. D—bl+, S—cl matt Der König muß in die Ecke und die weiße Dame
das Flucbtfeld blockieren und nun ist gegen das Doppelschach nichts mehr
zu machen. Xr. 3hS. (Hagemann.) T i8—f 1! Xr. 3M). (Loschinsky
und Umnofl.) T d8! Xr. 39<L (Schiffmann.) 1. gä-gG! (dr. 2. g6Xf7, 3.
T f8Xds matt) 1. . . ., T g2, 2. L b7, bei. 3. S c6 matt 1 T 12. 2. bG—

hemecerd

Elecir®

Schallpäatten
nur aus der

Echo-Buchhandlung, Gewerkschaftshaus,

«Ion I steil Schiss
ilmitab I lü.15 MLgl Gustav

Versammlungen:

todioriiDPt eurrBrcr lenk)
Mittwoch, den 26. November, 19 Uhr,
bei Lunau, Dovenfleth.

Mlidit MlrwlisiM »es

6r»mn6 Siriodondeld

Donnerstag, den 27. November, 19 Uhr,
im Gewerkschastshaus, tiefliegendes
Restaurant.

Anschließend 19.30 Uhr:

ßWM im 6* on8 Sifin-

Mti btldidllio tu senior-

roten Soler, fiouoöientr,

Äohrliuhillihrer ii m. 'tä,
Nestaurant des Gewerkschaftshauses.

Die Nezirköverwallung.

llmfansreM fflitbfcanwttborlcrungtn für den

öermgSimvori

Für diesen Winter ist wiederum ein reger Heringsimpork von
England nach Deutschland zu erwarten. Der eigene Fang durch
die deutsche Fischdampferflotte ist in diesem Jahr weit hinter dem
des Vorjahres zurückgeblieben, aber selbst bei Rekordsängen, wie
im Jahre 1929, ist Deutschland bei weitem nicht in der Lage, seinen
Bedarf an Heringen durch die eigene Fischdampferflotte zu decken.
Gewaltige Mengen werden alljährlich von England eingeführt und
von hier teils in mariniertem, teils in frischem Zustand in das

Binnenland, nach Polen und nach der Tschechoslowakei weiterverschickt.

Um die Einfuhrmengen zu verfrachten, sind vor kurzem von
den Zmporteuren umfangreiche Charterungen vorgenommen wor-
den. Allein von der Altonaer Fischdampferflotte sind 13 Sch.ffe
gechartert worden. Daneben sind etwa 20 Frachtdampser in der
Heringsfahrt beschäftigt. Die Schiffe landen die Heringe an den
Nord- und Ostseemärkten. Die Einfuhr dauert die ganzen
Wintermonate bis zum Frühjahr hinein an. Nach Weihnachten
tritt zu dem englischen Ezport noch der Import von Frischheringenaus Norwegen.

Wieder in Dienst gestellte kchisfe

Der seit Mai aufgelegte Hapagdampfer „Hagen" wird
wieder in Dienst gestellt und am 6. Dezember nach Australien in
See gehen. Der seit September außer Dienst gestellte Hapag-
dampser „Hauau" wurde nach Südamerika abgefertigt.

Spüßm Sie Ai *Tüa$cile =

KwtSiC!

Sie erreichen schnelle und vollkommene Lösung

aller Seifenreste und beugen dem Grau« und Gelb=

werden Ihres Wäscheschatzes vor. Sil- kalt auf-

gelöst-, dem ersten warmen Spülwasser beigegeben,

bietet absolute Gewähr für ein Wascher*

gebnis von untadeliger Reinheit, herrlichem

k Wohlgeruch und besonders weißem Ton.

Ae Sorge für die Scelückligteii der

SmdelMiste

Mit der Frage der Seetüchtigkeit der Handcsschiffe beschäf-
tigte sich Direktor Sturm von der Seeberussgenossenschaft in
einem Vortrag, dem wir folgendes entnehmen:

Der Begriff der Seetüchtigkeit des Schiffes hat sowohl privat-
rechtlich wie öffentlich-rechtlich eine Fülle von umfänglich ver-

schiedenen Auslegungen erfahren. Die Sorge für die Seetüchtig-
keit ist privatrechtlich zunächst dem Schiffer persönlich auserlegt,
dem sie nach den geltenden Gesetzesbestimmungen als Pflicht der
Feststellung der Seetüchtigkeit, dazu aber auch der Tüchtigkeit des
Ladegeschirrs und der Ausrüstung mit Garnier- — also auch
Ladungstüchtigkeit — und der Abstellung der Mängel obliegt und
der gegenüber allen Onterestenten dafür hastet.

Die Sorge des Schiffers und Reeders für die Seetüchtigkeit
umfaßt: die Pflicht zur Fcstellung der Seetüchtigkeit durch eigene
Ueberzeugung und zur Abstellung etwaiger Mängel. Schisser und
Reeder dürfen sich nicht einfach auf ein Sachverständigengutachten
verlaßen, sondern müssen vielmehr selbst, soweit eine eigene Be-
urteilung möglich ist, sich eigene Ueberzeugung, zum Beispiel durch
Inspektoren usw., verschaffen, und haben anderseits, nämlich soweit
ihre Sachkenntnis und Organisation nicht reicht, die Pflicht, sich
zur Feststellung geeigneter Sachverständiger zu bedienen. Macht
der Reeder dabei Gebrauch von der üblichen Weise durch Be-
frachter- und Vcrsichererbedingungen schon erforderlichen Klassifi-
zierung des Schiffes, das heißt veauftragt er eine Klassengesell-
schaft, wie den Germanischen Lloyd, mit der Prüfung, so wird
regelmäßig die Sorgepflicht erfüllt sein. Für etwaiges Ver-
schulden haftet bei unrichtiger Bezeugung der Seefähigkeit die

Klassengesellschaft dem Reeder auch für ihr« '(fiperten vertraglich.-
Bei der Berufung aus die Prüfung und Feststellung der See-

tüchtigkeit durch die Seeberufsgenosienschast, die nicht im Auf-
trage, sondern höchstens auf Antrag des Reeders in öffentlich-
rechtlicher Amtspflicht handelt, ist das bestätigte Sich erd eitszeug>X
tFahrkerlaubnisschein) der Seeberufsgenossenschaft ein genügender
Beweis für die Seetüchtigkeit, das heißt daß ein Mangel bei
gehöriger Sorgfalt nicht zu entdecken war.

Für ein Versehen der Aufsichtsbeamten der Seeberufs-
aenossenschaft haftet der Reeder nicht, da kein privatrechtlicher
Auftrag und keine Bestellung zu einer Verrichtung vorliegt.

Die öffentlich-rechtliche Fürsorgepflicht für
die Seetüchtigkeit ist durch das Reich nach § 1199/1199 a der
RetchSversicherungsovdnung der Seeberufsgenosienschaft über-
tragen.

Auf Grund dieser allgemeinen gesetzlichen Uebertragung hat
die Seeberufsgenossenschast im Lause der Jahre in ihren linsall-

verhütungsvorschriften und Freibordvorschristen sowie Ladegeschirr-
grundsätzen eine Schiffssicherheitsregelung ausgebaut, wie sie ihrem
Ilmfang und Inhalt nach weder von den gesetzlichen und verord-
nllngsmähigen Regelungen anderer Schisfahrtsstaaten, noch von
den internationalen Schissssicherheits- u^d Freibordverträgen über-troffen wird.

Die Vorschriften der Seeberussgenoflenschaft nun machen in
erster Linie wiederum den Reeder, daneben aber auch den Schiffer,
für die Seetüchtigkeit verantwortlich.

Die Durchführung der Ilnfallverhütunasvorschriften, also auch
bezüglich der Seetüchtigkeit, wird durch Aeberwachungs- und
Kontrollmaßnahmen gefiebert

In bestimmten Zeitabschnitten, und zwar für Fahrgastschiffe
und besondere lzum Beispiel alte Schiffe) findet jährlich, für andere
Schiffe alle zwei Jahre, eine ordentliche Ileberholung statt; inner-
halb dieser Periode finden außerordentliche Besichtigungen aus die
Erfüllung der Vorschriften statt, und es wird darüber ein Sicher-
heitszeugnis, genannt „FahrterlaubniSschein", erteilt. Der Fahrt-
erlaubnisschein ist für alle Schiffe, einschließlich der Binnenschiffe,
sofern letztere die Seegrenze überschreiten, erforderlich, um eine
Seereise aus einem deutschen Seehafen antreten zu können.

Alle Musterungs-, Hafen-, Polizei- und Zollbehörden sind
verpflichtet, auf Grund von entsprechenden Anweisungen der
Reichs- und Staatsregierungen bei Gelegenheit der Amtshandlung
sich zu vergewiffern, ob das abzufertigende Schiff einen Fahrt-
erlaubnisschein besitzt.

In bezug auf die Frage, inwieweit sich die deutschen Vor-
schriften im Rahmen dessen halten, was im internationalen
Schiffahrtsrecht des Ueberseeverkehrs an Seetüchtigkeit verlangt
wird, weist Direktor Sturm darauf hin, daß sich die deutsche Rege-
lung der Schisssstcherheit materiell auf einem so hohem Stande
befindet, daß sie den Vergleich mit allen Vorschriften und An-
forderungen an Seetüchtigkeit anderer größerer Schiffahrtsländer
ohne weiteres auShält.

®on
d. Sebro. Meer

Portugal
b. Nordsee

Hafen un-Schiffahrt

MMIM, WH

die Ausstellung im Gewerkschastshaus,

verbunden mit einem Näh-, Stick- und

Stop'kursus auf Lindcar-Nähmaschinen.

Eintritt und Kursus für jeden Interessenten

===== völlig kostenlos. =

£- wersenenm

anläßlich der Werbeveranstaltung durch Verlosung unter
den Besuchern der Ausstellung mittels einer dort zur Aus-
gabe gelangenden numerierten Ausweiskarte: 1 Lindcar-
Fahrrad. 3 komplette elektrische Fahrrad-Beleuchtungen
und 6 Sparkassenbücher der Arbeiterbank über je
RM. 5,—. Während der Ausstellung weitere Preisver-
günstigungen. Geöffnet töglleh bl« 21 Uhr.
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